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DerKampf um dieSchule.
Auf die Verabschiedung des Reichsschulgesetzesdurch das

Reichskabiuett soll die Veröffentlichung des Wortlautes fol¬
gen. Der Reichsrat wird den Entwurf an den zuständigen
Ausschuß verweisen und Ferien machen. Somit haben die
Länderregierungen reichlich Zeit , sich mit ihrer späteren Stel-
lungnahme zu beschäftigen, was von besonderer Bedeutung
für Baden und die Provinz H ess en - N a ss a u ist . Mit
diesem Augenblick jedoch beginnt im deutschen Volk in Wirk¬
lichkeit der große Kampf um die Schule, den man mit einem
gewissen Recht, und vielleicht mit einem besseren Recht als
früher, als einen Kulturkampf bezeichnen darf.

Man wird sich erinnern , daß schon während der National¬
versammlung in Weimar sehr heftig um die Schule gestritten
worden ist . Damals standen sich Zentrum und Sozialdemo¬
kraten als die hauptsächlichstenGegner gegenüber, obwohl sie
zusammen in der Regierung saßen . Nach langem Hin- und
Herzerreu einigte man sich auf das für alle Koalitionen
schließlich geltende berühmte Kompromiß , worin das Zentrum
den Sozialdemokraten das Zugeständnis machte, der Gemein¬
schaftsschule (Simultanschule ) einen gewissen Vorrang ein¬
zuräumen , während die Sozialdemokraten wiederum einwil¬
ligten , die Entscheidung in diesem Kampf zu vertagen , in der
Form , daß die weitere Ausgestaltung einem später zu er¬
lassenden Reichsschulgesetz Vorbehalten werden sollte. Da sich
damals somit die Nationalversammlung und die Koalition
Zentrum , Sozialdemokraten und Demokraten um die eigent¬
liche Entscheidung herumgedrückt hatten , hält das Zentrum
jetzt den Zeitpunkt für gekommen, mit Hilfe der Deutsch¬
nationalen das Ziel zu erreichen, das es sich von Anfang an
gesteckt hat . Die .nächsten Wochen und Monate werden Wider-
Hallen von dem Kamps der Meinungen und der Geister über
diese Lebensfrage des deutschen Volkes.

In der Hauptsache handelt es sich um dreiPunkte.
Den eigentlichen Kern des Streites , die der Simultanschule
neben oder über der Bekenntnisschule zuzuweisende Stel¬
lung , haben wir bereits angedeutet. Der zweite Punkt be¬
trifft die Frage , bei welcher Schülerzahl man noch von einem
„ geordneten Schulbetrieb " sprechen kann. Der dritte Punkt
bezieht sich auf die Form , in der die Beaufsichtigung des Re¬
ligionsunterrichts in den Konfessionsschule» vollzogen
werden soll.

So wichtig die beiden anderen sind , noch wichtiger ist
die Stellung der Simultanschule . Es kann gar keinem Zwei¬
fel unterliegen , daß ein Reichsschulgesetz der Einrichtung
der Simultanschulen den Todesstoß versetzt , wenn es be¬
stimmt, daß ohne jegliche Einschränkung aus Antrag der El¬
tern von Schülern Bekenntnisschulen errichtet werden müssen.
Eine Bestimmung, wonach aus Antrag von Eltern auch Ge¬
meinschaftsschulenerrichtet werden müssen, ist wertlos , weil
ganz naturgemäß solche Anträge nicht kommen werden.
Wohl aber ist überall , wo die Simultanschulen vorherrschen,
also in erster Linie in Baden und Hessen -Nassau, mit Be¬
stimmtheit das Eingehen von Anträgen zur Errichtung von
Bekenntnisschulen zu erwarten . Man braucht sich auch dar¬
über gar keinen Illusionen hinzugeben, daß nicht etwa der
Einfluß der Geistlichkeit aller Konfessionen in dieser Rich¬
tung geltend gemacht werden würde . Wer Anhänger der
Simultanschule ist, der stützt sich gerade auf den Gedanken,
daß durch sie der konfessionellen Zerklüftung in unserem
Volke vorgebcugt wird . Die logische Schlußfolgerung hier¬
aus ist , daß mit Beseitigung der Simultanschule die kon¬
fessionelle Spaltung begünstigt wird . Um diese Frage wird
der Kampf der Meinungen gehen. Man kann wohl sagen,
daß zum ersten Male seit Bestehen der deutschen Republik
unser Volk , das bisher nur um materielle Güter oder äußer¬
liche Fragen , wie Symbole , Hoheitsrechte, Nationalfeiertag
usw. , gestritten hat , vor die Guts cheidung einer kul¬
turellen Frage von höchster Bedeutung gestellt
ist . So heiß und heftig der Streit sicherlich werden wird,
vielleicht liegt darin doch der Vorteil , daß unser Volk aus
fast schrankenlosemMaterialismus zur Betrachtung des Wer¬
tes geistiger Güter geführt wird.

Gegenüber der grundsätzlichen Bedeutung des Unter¬
schiedes von Gemeinsamkeits- und Bekenntnisschule tritt die
Frage des geordneten Schulbetriebes eini¬
germaßen zurück , obwohl sie rn engem ursächlichem Zusam¬
menhang damit steht. Man hat bisher im allgemeinen an¬
genommen, daß in einer Schule mit weniger als vierzig
Zöglingen ein geordneter Schulbetrieb nicht aufrecht zu er¬
halten ist , daß dann also die Simultanschule eintreten mutz.
Wird diese Beschränkung aufgehoben, dann gibt es kein
Halten mehr . Was die Frage der geistlichen Schul¬
aufsicht betrifft , so sei daran erinnert , daß schon vor
Jahren , lange vor dem Kriege, der Kampf darüber in dem
Sinne entschiedenworden ist , daß die Religionsgemeinschaf¬
ten das Aufsichtsrccht verloren . Es ist richtig, daß sich seit
der Revolution die Stellung des Staates und der Religions¬
gemeinschaften zueinander stark verändert hat . Für die
katholische Kirche ist freilich die Frage , ob geistliche oder
staatliche Aufsicht , leicht gelöst , nicht aber für die protestan¬
tische Kirche . Es machen sich sehr gewichtige Stimmen da¬
gegen geltend , nun wieder grundsätzlich die geistliche Schul¬
aufsicht einzuführcn.

Wie man sich im Reichskabinett die Lösung aller dieser
Fragen vorstellt, werden wir aus dem Wortlaut des Ent¬
wurfes nach seiner Veröffentlichung erfahren , Bekannt ist

jetzt nur , daß sich die volksparteilichen Minister
für die Erhaltung der Simultanschule in
Baden und Hessen - Nassau im Sinne der Ver¬
fassung eingesetzt haben . Es muß aber ausdrücklich betont
werden, daß sich sämtliche Fraktionen , unbeschadet der Stel-

Der Pazifist de Broucksre beantragt eine
Anklage gegen Deutschland.

(Von unserem Berliner Korrespondenten .)
rs. Berlin , 14 . Juli.

In den Kreisen der französischen Rechten ist man offen¬
bar gesonnen, den Feldzug gegen die Rheinlandräumung
noch lange nicht auszugeben. Die Antwort auf die eng¬
lischen Stimmen , die eine möglichst baldige Erledigung der
Rheinlandstreitigkeiten befürworteten , ist nicht ausgeblieben.
Mit großem Jubel greifen einige nationalistische Pariser
Blätter die Nachricht auf , daß der belgische Senator d e
Broucksre die Absicht habe , die belgische Regierung zu
veranlassen, beim Völkerbund eine Klage einzu¬
reichen, um eine neuerliche Inspektion des gan¬
zen Reichswehrsystems durch das neue Juvesti-
gationskomitee des Völkerbundes zu erwirken. Mit großer
Befriedigung stellt die „Liberts" fest , daß eine derartige
Intervention die Truppenvermiuderung am Rhein aufs
neue hinauszögern würde . Der „Jntransigeant " geht so¬
weit zu behaupten , Deutschland habe kein anderes morali¬
sches Recht, um sich seinen unqualifizierbaren Angriff im
Jahre 1914 verzeihen zu lassen, als sich einer loyalen In¬
spektion seiner angeblichen Entwaffnung zu unterziehen,
seine Geheimverbände aufzulösen, nicht mehr den chauvi¬
nistischen Geist der Massen durch Paraden und andere Kund¬
gebungen aufzustacheln, nicht mehr außerhalb seiner Gren-

Berlin , 14 . Juli.
Der Reichsrat nahm in seiner heutigen Sitzung von

der Annahme der Zollvorlagen durch den Reichstag Kennt¬
nis , ohne Einspruch zu erheben. Die preußische Staats¬
regierung erklärte dazu, daß sich ihre Stellungnahme nicht
geändert habe, daß sie aber einen Einspruch nicht für aus¬
sichtsreich halte . Die Hamburgische Regierung beantragte,
Einspruch zu erheben, wenigstens gegen die Erhöhung des
Zuckerzolls. In namentlicher Abstimmung wurde die Er¬
hebung dieses Einspruches mit 42 gegen 26 Stimmen ab¬
gelehnt.

Zusammenstoß zwischen dem Reichsinnenminister und dem
preußischen Regierungsvertreter.

Berlin , 14 . Juli.
Der Reichsrat erledigte im weiteren Verlaus seiner

heutigen Sitzung eine große Anzahl vom Reichstag verab¬
schiedeter Vorlagen , ohne im wesentlichen Einspruch zu er¬
heben. U . a . wurde das Arbeitslosenversicherungsgesetz ge¬
nehmigt , nachdem die preußische Staatsregierung eine Er¬
klärung abgegeben hatte, , daß sie die Regelung der Krisen-
unterstützung für unbillig halte und eine neue Reichsrats¬
vorlage in dieser Frage beantrage . Der Reichsrat nahm dann
einen Gesetzentwurf zur Aeuderung des Telegraphengesetzes
an , nach dem das gesamte Funkwesen in das Telegraphen-
gesctz eingegliedert und der Hoheit des Reichs unterworfen
werden soll, sowie den Entwurf eines deutschen Ausliese¬
rungsgesetzes, nach dem eine Auslieferung nur noch dann er¬
folgen soll , wenn das zuständige Oberlandesgericht zuvor die
Auslieferung für zulässig erklärt hat . Weiter genehmigte der
Reichsrat die Prägung von Dreimark-Stücken anläßlich des
400-jährigen Bestehens der Universität Marburg.

Am Schluß der Sitzung kam es noch zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen dem Reichsinnenminister v . Keu -
de kl und dem preußischen Ministerialdirektor Dr . Badt.
Der Reichsinnenminister verwahrte sich im Namen der Reichs¬
regierung entschieden dagegen, daß Ministerialdirektor Dr.
Badt im Rechtsausschuß des Reichstages zur Frage des Ver¬
fassungstages eine Darstellung gegeben habe, die das Ver¬
halten der Reichsregierung in falschem Lichte habe erscheinen
lassen müssen und die Oessentlichkeitirre geführt habe. Die
Mitteilung des Ministerialdirektors Dr . Badt im Rechtsaus¬
schuß des Reichstages enthalte einen Bruch der Vertraulichkeit
der Sitzungen der Reichsratsausschüsse. Ministerialdirektor
Dr . Badt erklärte, sich eine Gegenerklärung Vorbehalten und
den ihm gemachten Vorwurf des Vertrauensbruchs mit allem
Nachdruck zurückweisenzu müssen. Nach kurzer Debatte wurde
die Angelegenheit dem Geschäftsordnungsausschuß über¬
wiesen,

lungsnahme ihrer Minister im Reichskabinett, volleFrei-
heit des Handelns Vorbehalten haben . Wenn der
Reichstag am 26 . September zu einer kurzen Session wieder
Zusammentritt, wird sich die Entwicklung wohl klarer über¬
sehen lassen.

Frankreich und Belgien Arm in Arm.

Schlußarbeit im Reichsrat.
Kein Einspruch gegen

zen Flugzeug - uno Wafsenfabriken zu unterhalten oder
Kanonenvorräte anzuhäufen , wie es nach sicheren Nachrichten
in Belgien und Holland der Fall sei.

Dieses neue herzhafte Kesseltreiben brauchte uns nicht
weiter zu stören, wenn es nicht durch das Zusammeuspiel
des Marschall Foch — man denke an seine kürzliche Kriegs¬
prophezeiungen — und belgischer amtlicher Politiker inso¬
fern eine ernsthaftere Gefahr in sich trüge , weil auf diese
Weise die durch die Erledigung der Restpunkte geklärte
Situation neuerlich zu Ungunsten Deutschlands verwirrt
wird . Obgleich der Senator de Broucksre Sozialist und
Pazifist ist , so ist er es doch auf eine Weise, wie etwa Paul-
Boncour , der mannhafte Vertreter französischer Rüstungs¬
pläne , und eine derartige Absicht , Deutschland noch einmal
eine Kontrolle aufzuhalsen , wäre ihm durchaus zuzutrauen.

Dies alles in dem Augenblick, da Band er Velde
dem deutschen Gesandten in Brüssel, von Keller, ein
Schriftstück überreichte, das zur Erledigung des durch die
Anschuldigungen Brocquevilles hervorgerufenen Zwischen¬
falles dienen soll. Dieses Schriftstück ist bis jetzt in Berlin
noch nicht bekannt und darf ohne Zustimmung Deutschlands
nicht veröffentlicht werden . Nach der Lage der Dinge , bei
der völligen Sinnlosigkeit der Beschuldigungen sieht man in
Berliner verantwortlichen Kreisen dem, was kommen wird,
mit voller Ruhe entgegen und ist auch , was die Beseitigung
der Gegensätze zwischen Belgien und Deutschland anlangt , !
einstweilen noch durchaus zuversichtlicherAuffassung.

die neue Zollvorlage.
Me gektr'ZSS RabMsLtsMLUMA.

Berlin , 14. Juli.
Das Reichskabiuett verabschiedete in seinen letzten Sitzun¬

gen außer dem Reichsschulgesetz unter anderem das Steuerver¬
einheitlichungsgesetz , welches als Mantelgesetz vier Einzelge¬
setze umfaßt . Es handelt sich dabei um das Grundsteuer-
rahmengesetz , das Gewerbesteuerrahmengesetz , das Gebäude¬
entschuldungssteuergesetz und das Steueranpassungsgesetz.

Diese vier Gesetze werden durch ihren gemeinsamen Zweck
miteinander verbunden ; sie dienen der Vereinheitlichung und
der Vereinfachung der Steuern selbst und der Steuerverwal¬
tung und sollen auch eine Ersparung an Verwaltungskosten
und eine größere Bequemlichkeit für die Steuerpflichtigen
herbeiführen.

Des wetteren hat das Reichskaüinett das Kriegsschäden-
schlutzgesetz ( Liquidationsschädengesetz ) erledigt und dem
Reichsrat übermittelt . Es hat sich ermöglichen lassen , den Ge¬
schädigten höhere Beträge als ursprünglich vor¬
gesehen, zuzuweisen , ohne dabet den Haushalt zu gefährden.

VZ«. Gekackr Lrbsr « Ms
NewYork, 14 . Juli.

Reichsbankpräsident Dr . Schacht gab vor deutschen
Pressevertretern eine Erklärung über die Ergebnisse der
Finanzkonferenz ab . Er stellte fest , daß man aus dieser Kon¬
ferenz die Frage besprochen habe, ob es möglich sei , die
Goldverschiffungsn einzudämmen und zu
verbilligen. Weiter habe man sich mit dem Problem
der Kaufkraft des Goldes beschäftigt. Diese Frage sei für
Deutschland bedeutungsvoll , weil sie im Zusammenhang
stehe mit der Festsetzung des Wertes der Sachleistungen aus
Grund des Dawes -Planes . An dritter Stelle sei über die
Festsetzung der Höhe der Diskontsätze in den
einzelnen Ländern diskutiert worden . In dieser Frage , so
erklärte Dr . Schacht, müsse jedes Land seine eigenen Verhält¬
nisse berücksichtigen.

Der Reichsbankpräsident bestritt im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen nochmals , daß sich die Konferenz auch
mit dem Dawesplan und der Frage der E is en b ah n-
bons beschäftigt habe. Seine persönliche Meinung gehe
dahin , daß die Frage der Eisenbahnbons nicht akut sei , be¬
vor man nicht wisse , was mit dem Dawes -Plan werde . Mit
den Eisenbahnbons könne man nur als Ganzem rechnen.
Im Zusammenhang mit dem Dawesplan das Wort Revi-
vision. Er funktioniere und werde auch weiter funktionie-
er sehe alle Möglichkeiten vor und bedürfe daher keiner Re¬
vision. Er funktionienre und werde auch weiter funktionie¬
ren . Z ci offene Fragen seien noch das Transfer sowie die
Dauer und Höhe der Zahlungen . Der Tag werde kommen,wo man diese beiden Probleme in aller Offenheit diskutieren
müsse . Vernünftigerweise solle man dievier Versuchs-

Hierzu 3 Beilagen



Kahre verstreichen lassen.' Die Losung müsse sein : Ab-
« arten und nur nicht den Eindruck erwecken , daß man künst¬
lich manöveriert.

Wie Dr . Schacht weiter seststellte , sei auch die Frage der
Franken st abilisierung während der Konferenz
mit keinem Wort erwähnt worden . Anschließend stellte der
Reichsbanlpräsidcnt fest , daß dasVertraucn gegenüberDeutsch-
land seit 1925 weiter gestiegen sei . Man habe hier den Ein¬
druck , daß sich Deutschland selbst unter Finanzkontrolle halte.
Politische Fragen seien auf der Konferenz nicht angeschnitten
Worden.

Dr . Schacht hat Newyork bereits verlassen.

ÄSB WAWLttL !».
Hochwasser im Vogtland.

Berlin , Juli.
Wie die Abendblätter ans Plauen melden, brachten

heute morgen schwere . Regengüsse die Bäche und Flüsse des
Vogtlandes so zum Anschwellen, daß die Gegend von Mark¬
neukirchen von einer eineinhalb Meter hohen Welle über¬
flutet wurde , Wodurch viel Kleinvieh vernichtet
Wurde. Für die Orte im Elstertal besteht Hochwassergefahr.

In Palästina keine Deutschen verletzt.
Jerusalem , 14 . Juli.

^ Die Liste der Toten steigt ständig. Der materielle Gs-
famtschaden laßt sich noch nicht übschätzen , da noch immer
Häuser einstürzen. Eine Schätzung lautet aus 250 000 Pfund.
Infolge der Tatsache, daß Palästina nur wenige natürliche
Hilfsquellen hat , ist die Aufgabe der Wiederherstellung sehr
schwierig.

Nach einer Meldung des deutschen General¬
konsulates in Jerusalem sind bei dem schweren Erd¬
beben in der deutschen Kolonie keine Personen zu
Schaden gekommen. Die Sachbeschädigungen sind verhält¬
nismäßig gering . Die deutschen Kolonien im Lande sind,
soweit bisher sestzustcllen war , wenig von dem Erdbeben
betroffen worden . Die deutsche Siedlung in Jerusalem ist
nur wenig in Mitleidenschaft gezogen.

In Norwegen.
Berlin , 14 . Juli.

Wie die Abendblätter aus Kopenhagen Melden, führten
ündanernde Regengüsse im Gudbranstal in Norwegen
zu einem Erdrutsch, der eine Eisenbahnlinie in der
Länge von 400 Metern zerstörte.

Nach Newyorker Meldungen hat die Hitzewelle in
den östlichen Staaten der Union bereits vierzehn Todesfälle
gefordert.

In den Pyrenäen .
'

Paris , 14 . Juli.
Das Gebiet von Tarbes in den Pyrenäen

wurde gestern von einem Wirbelsturm verwüstet . Wäh¬
rend 20 Minuten ging ein dichter Hagelschlag nieder , durch
den die Ernte vollkommen vernichtet wurde . Ganze Baum¬
üllem wurden entwurzelt und Mauern eingedrückt, sowie
zahlreiche Dächer abgetragen . An mehreren Stellen ent¬
standen Ueberschwemmungen. In Tarbes selbst ist aller
Verkehr unterbrochen . Mehrere Todesopfer werden
gemeldet.

Tausend Personen in China um gekommen.
Berlin , 14 . Juli.

Wie der „Berliner Lokal-Anzeiger" aus Schanghai mel¬
det, kamen bei einer Ueberschwemmung in "»er chinesischen
Provinz Anhwei über tausend Personen um.

Der Mglisch -KMerikKRische Gegensatz.
NM Ms Er'GMsmpMLNMs.

Zweite Vollsitzung der Seeabrüstungs-
konsercnz.

Genf , 14 . Juli.

Die Seeabrüstungskonfetenz hielt heute ihre zweite
öffentliche Vollsitzung ab , an der sämtliche Delegierte und
militärische Sachverständigen sowie der französische und ita¬
lienische Botschafter teilnahmen . Zu Beginn der Sitzung
gab Botschafter Gibson der Teilnahme der Konferenz zu
der Ermordung des irländischen JuftizmiN -sters Higgins
Ausdruck. Lord Brivgeman und Admiral Saite
schlossen sich dieser Beileidskundgebung an . Der ständige
Vertreter Irlands beim Völkerbund dankte hierauf der Kon¬
ferenz im Kamen seiner Regierung für ihre Teilnahme.

Im Verlauf der Sitzung gaben die drei Delegationen
programmatische Erklärungen über den Standpunkt ihrer
Regierungen zu den aus der Konferenz behandelten Ab¬
rüstungsfragen bekannt. Als erster sprach der Führer der
englischen Delegation , Lord Bridgematt, der darauf
hinwies , daß die großen Schwierigkeiten, die sich im Laufe
der Konferenz ergeben hätten , notwendigerweise durch die
sehr verschieden gelagerten Bedürfnisse der einzelnen Länder
an Seestreitkräften bedingt seien. Gegenwärtig wäre auf
Grund der Arbeiten des Sachverständigsnkomitees im
großen bereits eine Einigung über die Beschränkung der Zer¬
störer, der Unterseeboote und nicht kriegsverwendungsfähi¬
gen Schisse erzielt worden . Das Ziel der englischen Vor¬
schläge sei , ein Wettrüsten in der Klaffe der Großkamps -
schiffe unmöglich zu machen, und zwar durch Festsetzung
einer bestimmten Zahl und bestimmter Höchsttomrage für
jedes Land.

Die Erfahrungen des Weltkrieges hätten gelehrt , daß
für England die Festsetzung einer bestimmten Zahl von
Kreuzern eine lebenswichtige Frage sei . England sei be¬
reit , eine Höchsttonnagevon 400 000 Tonnen für die Kreuzer¬
klaffe anzmrehmen. Entscheidend für England sei jedoch,
daß die Zahl und die ' Höchsttonnage der Großkampsschiffe
für jedes einzelne Land sestgelegt würden.

Der englische Admiral Jellicoe, der Führer der
englischen Flotte im Weltkriege, begründete dann im ein¬
zelnen die Notwendigkeit der Beibehaltung einer großen
Anzahl von Kreuzern für England . Er betont dabei, daß
die englische Flotte bei Ausbruch des Weltkrieges 114 Kreu¬
zer besessen hätte , während England auf der gegenwärtigen
Konferenz lediglich 70 Kreuzer anfordere, chie
das Mindestmaß dessen darstellen, was England für die
Sicherheit seiner Seewege und seiner Kolonien bedürfe.

Im Namen der japanischen Delegation gab hierauf der
japanische Botschafter GrafIshii eine Erklärung ab.
Er betonte , daß das hauptsächliche Ziel der gegenwärtigen
Konferenz die Herabsetzung der auf den Staaten lastenden
schweren drückenden Flottenausgaben sei . Die schwierigste
Frage sei die Beschränkung der Kreuzerzahl. In dieser Frage
schließe sich die japanische Delegation dem Vorschlagder
amerikanischen Delegation auf Festsetzung einer
Gcsamttonnage von 450000 Tonnen für die
Kreuzer und Zerstörer für England und Amerika und
von 300 000 Tonnen für Japan an.

Zum Schluß erklärte der amerikanische Botschafter G i b-
son, daß die amerikanische Delegation sich bei dem Vor¬
schlag , für die Zerstörer - und Kreuzerflotte eine Gesamtton¬
nage von 450 000 Tonnen für England und Amerika anzu-
nehmett, von der Ueberzeugung leiten lasse , daß die Er¬
fordernisse an Seestreitkräftcn keineswegs für jedes Land
eine feststehende Größe sei , sondern ausschließlich von der
Anpassung der Rüstungen zwischen den einzelnen Ländern
abhänge . Die amerikanische Delegation lehne daher den
Gedanken eines feststehenden Bedürfnisses an
S e e st r e i Ir r ä f t e n für ein Land grundsätzlich
ab. Als beste Methode für die Herbeiführung einer Be¬
schränkung der Seestr'eitkräste halte sie die Festsetzung einer
Gesamttonnage für jede einzelne Schiffsklasse, innerhalb
deren jedem Staat freibleibe , die ihm nach seiner besonde¬
ren geographischen Lage und der nationalen Sicherheit not¬
wendig erscheinende Zahl von Schiffen zu bauen . Nach¬
dem der Botschafter dann noch betont hatte , daß zwischen
der amerikanischen und der japanischen Delegation in eiw
zelnen Fragen bereits eine weitgehende Verständigung er¬
zielt worden sei , wurde die zweite öffentliche Sitzung der
Seeabrüstungskonferenz geschlossen.

Nss rm KMßMsr '-Mr'GLeK»
Berlin , 14 . Juli.

Im Kutisker-Prozeß beantragte heute Justizrat Wert¬
hauer , bas Verfahren gegen Iwan Kutisker aus Kosten der
Staatskasse einzustellen und einen Beschluß darüber herber¬
zuführen . Auch der Staatsanwalt vertrat den Antrag aus
Einstellung des Verfahrens und Gerichtsbeschluß.

Nach kurzer Beratung verkündete Landgerichtsdirektor
Dr . Schultze , daß eine Rechtsmaßnahme gegen den Ver¬
storbenen nicht in Frage komme und daß es deshalb keine
besonderen Einstellung des Verfahrens bedürfe . Durch den
Tod sei das Verfahren sowieso eingestellt und auch das
frühere Urteil aus der Welt geschafft worden , so daß auch
irgendwelche Kosten aus dem erstinstanzlichen Urteil nicht
für Kutisker entständen.

Sodann gab der Vorsitzende das Urteil gegen die
Mitangeklagten bekannt, und zwar wurde der Angeklagte
Glieg er unter Aushebung des erstinstanzlichen Urteiles
auf Kosten der Staatskasse freigesprochen. Die Berufung
des Angeklagten Blei wurde aus seine Kosten verworfen.
Auch die Berufung Alexander Kutisk ers und Grobes
wurde auf ihre Kosten verworfen , allerdings mit der Maß¬
gabe, daß die Strafe gegen Alexander Kutisker von 6 Mo¬
naten aus 4 Monate Gefängnis herabgesetzt und durch die
Untersuchungshaft als verbüßt betrachtet wurde . Die Strafe

gegen Grobe , der ebenfalls 6 Monate Gefängnis in der
ersten Instanz erhalten hatte , wurde auf 3 Monate reduziert.
Ferner wurde noch der Beschluß verkündet, daß der gegen
Alexander Kutisker erlassene Haftbefehl aufgehoben und die
zu seiner Enthaftung von einem Verwandten als Sicherheit
gestellte Kaution von insgesamt 15 000 Mk. wieder sreige-
geben wurde.

Wie wir erfahren , werden sowohl Alexander Kutisker,
wie die Kaufleute Blei und Grobe trotz der Milderung ihrer
Strafen gegen das Urteil der Berufungsinstanz Revision
beim Reichsgericht einlegen , so daß dieser Prozeß
auch noch an die dritte Instanz gehen wird . Die mehrjäh¬
rigen Strafverfahren aegen Iwan Kutisker haben die Ge¬
richtskasse mit fast 250 000 Mk. belastet. Kutisker ist
mehrfach erfolglos gepfändet worden . Angesichts dieser
Sachlage berührt es wie ein schlechter Witz , daß die Erben
Kutiskers jetzt Schadenersatzklage in Höhe von
1 Million Mark anstrengen wollen.

Warschaus Presse gegen Pilsndski.
Die Warschauer Morgenpresse nimmt in lebhaften und

teilweise sehr drastischen Aeußerungen zu der demonstrativen
Schließung des Parlaments Stellung . Die meisten Blätter neh¬
men schärfste oppositionelle Haltung gegen die Regierung ein.
Wie verlautet, wird eine Erklärung sämtlicher Abgeordneten
und Senatoren gegen die Regierung veröffentlicht werde.«.

SommerLags am Sognefjord.
Von

Fritz Löwe.
Au? ausgezeichneter Straße saust das Auto von Voß

nach Stahlhelm . In lustigen Sprüngen jagt der Elf zur
Seite . Aus den Felsen am Ufer wimmelt es von Anglern.
Bildhübsche Mädels in farbigen Nationaltrachten Winken
lachend aus allen Fenstern . Aus zerrissenen Felsen schäumt
der Lvindesall . Ju wildem Durcheinander liegen im Fluß¬
bett die riesigen granitenen Felsblöcke. Durch dicht neben¬
einander stehende Steine ist die Straße gut geschützt . Ein
blonder , kleiner Junge fährt mit , um die vielen Tore der
Gatter zu öffnen. Auf zierlicher Brücke überfliegen wir den
schäumenden Elf . Blutig rot lohen aus Hellem Grün die
Ebereschen. Jäh stürzen die Felswände zu Tal . Alte Holz¬
häuser grüßen von der Höhe. Vor mir blitzt der Spiegel des
Opheim -Sees . Weiß schäumen seine Wogen. An seinen
grünen Usern fliegen wir dahin aus eine riesige, vor uns
ausragende Felswand zu . In scharfer Biegung wird sie um¬
fahren.

Wie ein Märchen taucht plötzlich das Hotel Stahl-
Heim dicht vor mir auf . Bald sitze ich aus der weltberühm¬
ten Felsenterrasse. Im Garten duften die Rosen, und in der
Liefe liegt das wilde Närodal . Deutlich kann ich den Weg
von Gudvangen zwischen den pitoresken Felsenkolossen ver¬
folgen . Zur Linken erhebt sich der eigenartig geformte wilde
Bergriese „Jordalsnut "

. Einsam klimme ich auf steilen Fels¬
wegen hinan . In grausiger Tiefe braust unter mir der Kluß.
Ueber Geröll geht es weiter aufwärts.

Am andern Morgen führt ein Kariol mein Gepäck die
steile Serpentine herab . Roch einmal umfaßt der Blick die
märchenhafte Schönheit . Dann trete ich zu Fuß die Wan¬
derung ins Närodal an . Bei jeder Biegung der Serpentine
offenbaren sich neue Wunder . Diese romantische Berg¬
straße , die im Jahre 1840 erbaut wurde , ist eine der eigen¬
artigsten in ganz Norwegen . In kühnen Serpentinen führt
sie vom Hotel Stahlheim immer an den brausendenWasserfällen,
dem Stahlheimssoß und dem Sivlesoh entlang zu Tal-
Rings donnern Fälle , stürzen schäumende Wasser. Noch
einmal grüßt aus der Ferne , hinter Wolken aufiauchend,
das Zauberschloß Stahlhelm - -- ein Sommernachtstrcmm.

An der Brücke im Tal wartet das Auto . Das Gepäck
ist bereits verstaut . In scharfer Fahrt geht es bergab. Ueber
viele Brücken führt der Weg. Es gibt ein Wettrennen
zwischen dem Auto und dem schäumenden Elf . Bald ist
deffen Farbe tiesgrün , dann wieder stahlblau oder kristall-
heK, Vog allen Seiten umMt mich dgZ WM Felslabyrinth,

Eisgrau und kahl ragen die 5 bis 6000 Fuß hohen , oft senk¬
rechten Wände empor . Oft wallen in der Tiefe die Nebel,
während in der Höhe die Sonne die schneefunkelndenBerg¬
spitzen vergoldet und die eigenartigsten Lichtreflexe Her¬
vorrust.

An schroffen Vorsprüngen zerschellend , breiten die Fälle
sich aus , um langsam in die Tiefe zu sinken und dort in Mil¬
liarden schimmernder Wassertropfen zu zerslatiern . Milch¬
weiße Wirbel tanzen um zerrissene Blöcke . Zn wilden
Schluchten hängt in flüssiges Gold getauchtes Spitzengeriesel
herab . Eine Phantasie von schimmernden Perlen , Brillan¬
ten und Rubinen ergießt sich über die Abstürze. In vollen
Akkorden erklingt das Rauschen, schwillt zu einer leiden¬
schaftlichen Symphonie an , zu der in den Schlünden der
Bergwind feine Begleitung braust . Die Mauern rücken so
nahe zusammen und steigen so mächtig empor , daß matt hier
mehrere Monate im Winter die Sonne nicht zu Gesicht be¬
kommt.

Die ersten Häuser von Gudvangen tauchen aus.
Wir surchbrausen den Ort . Da leuchtet plötzlich vor uns
der Närofjord . An der Brücke liegt der schmucke Dampfer.
Nun beginnt die Fahrt durch den sagenumwobenen Näro-
fjord . Ruhig und sicher steuert der Dampfer durch das
Felslabyrinth . Weiß leuchtet der Schnee von den Zinnen
der Bergriesen . Von allen Seiten stürzen Fälle in den
Fjord . Zurückblickendzerbricht man sich den Kopf, wie das
Schiss in diesem Gewirr überhaupt den Weg finden konnte?
Mövett umfliegen es kreischend . Oft ist der Fjord so eng,
daß ich von Deck aus mit dem Stock bequem die Felswand
berühren kann. Dann wieder weitet er sich, und wir gleiten
hinatts.

Die Fahrt aus dem Sognefjord, dem größten unter
den Fjorden des Landes , ist zugleich eine der meist lohnen¬
den. 180 Kilometer Märchenland : steile Berge , schäumende
Wasserfälle, gewaltige HochgebirgSwciten, schneebedeckte
Gipfel und glitzernde Eisgleischer. , Die Natur ist bald lieb¬
lich und heiter , bald düster und von tiefer Melancholie. Die
Felswände Heven sich bis zu einer Höhe von 1500 Metern.
Auf der Nordseite liegt der riesige Jostedalsgletscher , das
größte norwegische Firnseld von 900 Kilometern Fläche.
Zahlreiche weitere Gletscher strecken ihre blauen Zungen über
die Felsabstürze zum Fjord hinab.

In der Ferne taucht Balholm aus, das vornehmste
Zentrum des westlichen Touristenverkehrs . Am Strande
von Balholm lag einst der Palast Jngeborgs , der blonden
Königstochter . Gegenüber auf der Spitze von Vangnäs
Frithjofs Hof Framnäs , in dessen Nähe ein Hügel als Grab
des Helden bezeichnet wird . Weithin funkelt der Fjord . In
großem Bogen Mischlingen die Berge das herrliche Pano¬

rama . Aus dem Fjord heben sich phantastische Kuppeln,
Burgen und Zinnen.

Balholm ist ein lachendes Paradies . Ein einzigschöner
Weg zieht sich am Fjord entlang . Die Obstbäume in den
Gärten hängen voll buntfarbiger Früchte. Die Rosen durf¬
ten . Durch das Gewirr grüner Blätter und goldgelber
Blumen sieht man immer wieder den leuchtenden Fjord.
Rechts auf dem Hügel steht das Standbild König Beles.
Sein Blick schweift über den Fjord . Aus seinem Schoß ruht
das bloße Schwert . Wie im Märchen schreite ich durch eine
Allee, deren Bäume ein dichtes, grünes Dach bilden . Aus
lachenden Gärten lugen weiße Villen.

Der Dampfer wartet zur Gletscherfahrt nach Fjaer-
land. Ruhig zieht das schlanke Schiss durch den dunkel¬
grünen Fjord . Blauweitz leuchten die Gletscher. Hinter
Waldeslehnen tauchen riesige, weißgepuderte Zuckerhüte
aus. Wir befinden uns unmittelbar im Bannkreis der Ge-
birgswelt und in nächster Nähe des gewaltigen Jostedals-
brae , des größten Gletschers von Europa . Seine grünlichen
Eismassen leuchten weithin über die blauen Fluten . Aul
westlichen User liegt im Schutze hoher Berge das Dorf
Mundal , mit seinen malerischen Holzhäusern . Inmitten
das schmucke Hotel. Man kann sich keinen reizvolleren Ort
zum Ausruhen und Träumen denken, als dieses freundliche
Gasthaus.

Der Weg zum Böjum - und Suph elle - Glet¬
scher führt aus guter Straße . Biegung folgt auf Biegung.
Immer enger wird das Tal . Wir verlassen das Auto. Zu
Fuß geht es weiter über Geröll . Von allen Seiten tönt das
Rauschen der Bäche und Fälle . In blaugrüner Pracht ragt
der funkelnde Gletscher und kriecht in langen Zungen zu Tal.
Eiskalter Hauch strömt uns entgegen. Das blitzt und funkelt
in den Grotten und Spalten ! Eigenartige Formationen ent¬
steigen dem Eislabyrinth . Krachend bricht hoch über uns ei«
haushohes Stück Gletscher ab , stürzt über die Felsen weg in
die aufschäumende Flut.

Das Auto fährt zur Anlegestelle zurück . Der Dampfer
wendet wieder zum Fjord . Der Abend bricht an . Schon
liegt Dämmerung aus den Fluten . Aber von der Höhe herab
blinken noch lange die Gletscher und Schneekuppen in zau¬
berhaftem Licht . Balholm kommt in Sicht . Wie ein illu¬
miniertes Märchenschloß grüßt vom Strande Hotel Quickstes-
Nach dem Abendbrot wiegt sich alles im Tanz . Wie diese
entzückenden norwegischen Mädels tanzen können! Sie ver¬
körpern die Natur ihrer Landschaft. Ihr Lachen klingt wie
fernes Glockenläuten, ihre Sprache ist wie Musik. Ihr blaue»
Auge hat die Farbe der Gletscher,
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Danzig , 14. Juli.

Gestern fand bet dem Danziger Völkerbundskommissar
dan Hamel ein Frühstück statt , zu dem eine Reihe von

Offizieren des deutschen Linienschiffes „ Hessen" geladen
waren . Herr van Hamel hatte dabei die Einladungen an die

deutschen Offiziere in französischer Spracheabge-
fatzt, trotzdem er selbst als Holländer die deutsche Sprache
durchaus beherrscht . Ucbel 'all auf ihre » Auslandsreisen in

Spanien , Portugal usw . Md die Offiziere der „ Hessen" ent¬
weder in der Landessprache oder in deutscher Sprache eingc-
ladcn worden . Die Landes - und Amtssprache in Danzig ist
aber deutsch. Diese französisch abgesatzten Einladungen an
die deutschen Offiziere in dem bcutschfprechenden Danzig stel¬
len also eine absichtliche Verletzung des deutschen Empfindens
dar , die in Danziger amtlichen Kreisen als bedauerlich und
sehr wenig geschmackvoll bezeichnet wird . Es hat auch
in den Kreisen der Offizere der „ Hessen" darüber Verwunde¬
rung geherrscht , um so mehr , als der ebenfalls vom Völker¬
bund ernannte Schiedsrichter , Hafenausschntz -Präsidcnt de Loes,
in Danzig , die Einladung zu dem von ihm gegebenen Früh¬
stück selbstverständlich in deutscher Sprache abgefafzt hat . Die
deutsche Bevölkerung Danzigs empfindet jedenfalls dieses pro¬
vozierende Verhalten van Hamels als einen Skandal, und
angesichts der freudigen Begeisterung Danzigs über den deut¬
schen Flottenbesuch als eine bewusste Verletzung ihrer deut¬
schen Gefühle . Die Erbitterung der Danziger Bevölkerung
gegen bau Hamel , die seit dem Ehescheidungsskandal gegen ihn
herrscht , in Ken er verwickelt ist , wird durch dieses herausfor¬
dernde Verhalten noch weiter gesteigert.

Die Weiterverhandlungen über das Reichsschulgesetz.
Berlin , IS . Juli.

Diejenigen Abgeordneten , die als Vertreter ihrer Frak¬
tionen die parlamentarischen Vorverhandlungen über das
Schulgesetz geführt haben , werden , wie die „Tägl . Nundsch."

meldet, in Berlin erwartet unlk werden hier Gelegenheit
haben, sich mit Vertretern der Regierung wie auch mit ihren
Parteifreunden über den Entwurf zu besprechen. Richtig
ist, so erklärt das Blatt weiter , daß die beiden Minister der
Deutschen Volkspartei ausdrücklich erklärt haben , daß sie
ihrer Fraktion die Stellungnahme zu dem Entwurf in voller
Entschließungsfreiheit überlassen müßten.

Tumult im bayrischen Landtag.
Im Plenum des bayrischen Landtages kam es gestern

zu erregten Auseinandersetzungen während der Rede des
sozialdemokratischenAbgeordneten Endres , der die Haltung
der Deutschnationalen in der Aufwertungsfrage kritisierte.
Der deutschnationale Abgeordnete Dr . Ruts , der vor dem
Rednerpult stand, rief dem Redner zu, ob er mit seinen
Vorlesungen bald zu Ende sei . Darauf nahm der sozial¬
demokratischeAbgeordnete Weber ein Buch und Warf dieses
dem Abgeordneten Rnts an den Kopf. Es entstand großer
Tumult . Der Vizepräsident schloß dm Abgeordneten Weber
wegen dieses tätlichen Angriffes von der Sitzung aus.

Freispruch in dem Prozeß wegen der Dchattendorscr
Zusammenstöße.

Gestern spät abends ging der Prozeß wegen der Schatten-
dorser Zusammenstöße zwischen Frontkämpfern und republi¬
kanischen Schutzbündlern zu Ende . Las Urteil lautet gegeu
alle drei Angeklagten auf Freispruch von sämtlichen
Schuldsrasen . Nach der Urteilsverkündung kam es zu Kra¬
wallen im Landesgerichtsgebäude , die ihre Fortsetzung auf der

Straße fanden.

Drei Millionen Unterschriften gegen ein Konkordat.

Wie die „Tägliche Rundschau " meldet , hat die Unterschrif¬
tensammlung des Evangelischen Bundes gegen einKonkordat
die dritte Million überschritten und geht , da fortgesetzt noch
weitere Listen einlausen , bereits in die vierte Million hinein.

Entzauberung.
Von

Herbert Schesfler.
Jeden Morgen , wenn Dora Hasenschlag in ihr Büro

ging, machte sie einen kleinen Umweg. Ganz automatisch und
ohne noch über ihr Tun nachzüdenken. Sie bog in die Doro-
themstraßr ein , gleichsam persönlich geehrt durch den Namen
der Straße , las gedankenlos einige Firmenschilder herunter,
die sie nicht weiter anlockten, und überquerte schließlich schräg
den Fahrdamm in Richtung auf ein Damenkonsektionsgeschäst.
Sie blieb vor dem ersten Schaufenster stehen : Strümpfe und

Leibwäsche. Sehr schön ; aber das war ja bei ökonomischer
Verteilung des monatlichen Gehalts zu erschwingen. Das

zweite Schaufenster: Kleider, Blusen und Röcke . Schon
besser — reizvoller, weil aussichtsloser. Aber nun erst das
dritte Fenster : Mantel und Pelze . Sachen, die man sämtlich
nicht unter hundert Mark bekommen kann, und in der Mitte
das schlechthin Unerschwingliche: ein echter Pelzmantel für
dreihundert Mark.

Dsra Hasenschlag steht vor dein Pelzmantel , wie ein

Mustklmngriger in einem Konzert sitzt : versunken, abseits , bis

zum Rand gefüllt mit Erlebnis . Wie der Musikhungrige
sich einmal diesem, ein andermal jenem Satz der Symphonie
recht weit öffnet, so findet Dora Hasenschlag einmal das

Fell von besonderer Weichheit, ein andermal die Schattierung
über alle Begriffe schön . Sie ist mit dem Schnitt so vertraut
geworden, daß sie ihn immer vor sich sieht und ans dem

Kopf aufzeichnen könnte. Aber wozu ? Der Schnitt gehört
zudiese m Mantel und zu keinem andern . Wenn man den

Pegasus als Lastgaul Mehlsäckeschleppen läßt , ist er Wetter

nichts mehr als ein schlechtes Pferd.
So vernünftig ist dieses Mädchen, das trotzdem Morgen

für Morgen vor seinem" Pelzmantel haltmacht und für

einige Minuten den Aergereien und Unstetigkeitendreser Welt
entrückt ist . Und es kann so vernünftig sein, weil der
Mantel noch ein Stückchen höher liegt als das Begehren,
weil er ein Etwas ist , Vas man in Freude betrachtet, aber

dessen Verbindung mit sich selbst man kaum zu denken wagt.
Ach, und doch ist man zu menschlich , zu fraulich, um es

nicht aus der Ferne heranzuwünschen!
Da , eines Tages ist der Pelzmantel verschwunden. Blaß,

erschrocken steht Fräulein Hasenschlag vor dem Fenster, wie

durch einen falschen und häßlich groben Ton aus dem Traum
einer dämmernden Musi! aufgescheucht . Alles im Fenster liegt
wie sonst ; nur der Platz des Mantels ist leer — es scheint
fast, als ob inan das Stück erst vor kurzem entfernt hat.
Ein gelindes Bedauern steigt in ihr aus, kein großer Schmerz
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Msres vsm Tage.
Warum PoincarS nicht gestürzt wurde.

Paris , iS . Juli.
(Drahtloser Eigenbericht .)

Bekanntlich wurde in den politischen Kreisen allgemein
damit gerechnet, daß PoincarS über die Frage der Be¬
amtenbesoldung zu Fall käme. Warum die Radikalen in letz¬
ter Minute umfielen , geht heute ans einer Enthüllung der
„ Bolonts "

, des Blattes Caillauh '
, hervor , Sie darüber

schreibt: „Die Radikalen glaubten , daß es inopportun fei,
am Vorabend der Parlamcntsferien eine Ministerkrise her-
vorznrufen . In der Freitag -Besprechung beherrschte eine Er¬
wägung alle anderen : Durch wen wird PoincarS nach seinem
Sturz ersetzt werden ? Wenn Briand bei voller Gesundheit
gewesen wäre , hätte das Problem eine andere Lösung ge¬
funden . Leider gestattet jedoch der Gesundheitszustand des
Außenministers es ihm nicht, schon jetzt die Verantwortung zu
übernehmen . Man befürchtete, daß unter diesen Umstünden
PoincarS sich selbst wieder folgen würde . Das bestimmte die
Mehrheit der Radikal -Sozialisten , ihm ein weiteres Mal ihr
Vertrauen zu gewähren . Die „VolontS" schließt mit der
Bemerkung, daß PoincarS übrigens nur einen Aufschub er¬
halten habe.

-P
Die Ermordung O'Higgins . Vor sensationellen

Enthüllungen.
London, 15 . Juli.

(Drahtloser Eigenbericht. )
Zwischen Waterford und Cork in Irland wurden

gestern in der Nähe von Carrigtwohill die Telegraphendrähte
durchschnitten. Man nimmt an , daß die Polizei dadurch in
der Verfolgung des Mörders O 'Higgins behindert werden
soll. Die „Westminster Gazette" berichtet, daß sensatio¬
nelle Enthüllungen in der Angelegenheit der Er¬
mordung O'Higgins zu erwarten seien.

Um das Schicksal der Frau Borodin.
London, 15. Juli.

(Drahtloser Eigenbericht.)
Frau Borodin und die drei russischen Kuriere , die vor

einigen Tagen wieder frei gelassen wurden , befinden sich,
Wie aus Peking gemeldet wird , zurzeit noch in der Pekin¬
ger sowjetrusstschen Botschaft. Nach einer Reuter - Meldung
sprach der stellvertretende chinesische Außenminister Wut-
schin gestern beim Doyen des diplomatischen Korps in der
holländischen Gesandtschaft vor und bat um Auslieferung
von Frau Borodin und den drei Kurieren mit der Begrün¬
dung , daß die Freilassung auf einen Fehler des obersten
Gerichtshofes zurückzuführen sei . Der holländische Gesandte
lehnte jedoch das Verlangen mit der Bemerkung ab, daß
das diplomatische Korps nicht in der Lage fei, die Russen
wieder auszuliefern.

16 Verletzte eines StraßenvahntmglückS.
In Limoges entgleiste ein Straßenbahnwagen und fuhr

gegen einen Leitungsmast . 16 Insassen wurden mehr oder

weniger schwer verletzt.
Aufhebung eines Mädchenhändlernestes in Linz.

Ein zurzeit in Stuttgart in Stellung befindliches Mädchen
begleitetes kürzlich feine Herrschaft aus einer Reise nach Linz,
wobei es in einem Wagenabteil einen Herrn kennen lernte,
der es Uber sein Reiseziel befragte . Als das Mädchen dann

in Linz den Zug verließ , übergab ihm der Herr einen Brief
mit der Bitte , diesen in einem bestimmten Hause der Siadt

abzugeben . Die Dienstherrschaft , welcher das Mädchen den

Brief gezeigt hatte , verständigte , da ihr die Sache verdächtig

erschien , sofort die Polizei , die dann in dem betr . Hause Nach¬

forschungen anstellte und den Wvhnungstnhaber sestnahm , in

dessen Wohnung sich noch weiter Ki 8 Mädchen befanden,
dis auf ähnliche Weise hierher gelockt und sestgehalten worden

waren . Aus diese Weise konnten diese Opfer moderner Skla¬

verei der Freiheit wiedergegeben werden.

Wiederaufnahme des Verkehrs auf der Harz - Querbayn.
Der Verkehr auf der Harz -Quervahn ist wieder ausgenom¬

men worden . Die Ausräumnngs - und Wiederherstellungs¬
arbeiten sind soweit gediehen , daß an der Unglücksstelle die
Fahrgäste durch Umsteigen aus einem in den anderen Zug
weiierbesördert werden können . Inzwischen ist man eifrig an:
Werk , eine Schutzmauer von großem Ausmaß zu schaffen und
nach ihrer Errichtung den Damm , über den die Gleise der
Bahn gehen , erneut aufzNschütten , eine Arbeit , bis zu deren
Beendigung noch 10 bis 14 Tage vergehen dürsten . Jetzt , nach¬
dem die ungeheuren Wassermassen , die vor einer Woche zu Tal
gingen , sich verlausen haben und die Möglichkeit geben , ein
einigermaßen zuverlässiges Urteil über die Entwicklung der
Katastrophe zu geben , hat die Direktion der Nordhausen -Wer-
nigeroder - Eifenbahngesellfchaft beim Reichsverkehrs Mi¬
nisterium in Berlin die nochmalige Entsendung von
Sachverständigen beantragt , um alle zur Aufklärung der Un-
glücksnrsachen erforderlichen Feststellungen zu machen . JnzwU
schen ist eine Abteilung Pioniere eingetrosfen , um ein einheit¬
liches Bett für die Holzemme herzustellen , die sich seit dem Un-
Weiter in mehrere Arme gegabelt hat.

Druschilowski erschossen.
Wie aus Moskau gemeldet wird , ist gestern der Spion und

Dokumentenfälscher Druschilowski standrechtlich erschossen
worden.

Eine afghanische Stadt niedergebrannt.
Aus Taschkent wird gemeldet, daß in der Stadt Mazar-i-

Scherisf in Afghanistan eine Feuersbrunst über die Hälfte der
Stadt vernichtet habe. Der Schaden beträgt einige Millionen
Nupi . Die Menge plünderte die brennenden Häuser.

Neues Unwetter im Erzgebirge.
Wie die „ Vofsische Zeitung " aus Dresden meldet, ging

über dem Gottleuba-Gebiet im Erzgebirge wieder ein schweres
Gewitter nieder, das die Flüsse wieder anschwellen ließ. In
einigen Orten stand das Wasser wieder einen halben Meter
hoch. Dadurch wurde wieder neuer großer Materialschaden
angerichtet.

Unwetterschäden in der Eifel.
Infolge starker Regengüsse führen die Flüsse in der

Eifel Hochwasser. Bei einem weiteren Steigen des Wassers
muß mit dem völligen Verlust der Heuernte gerechnet wer¬
den. Nach Meldungen aus Traben -Trarbach haben auch
in der dortigen Gegend heftige Gewitterregen und Hagel¬
schläge großen Schaden angerichtet . In Häusern und
Stallungen wurde erheblicher Wasserschaden angerichtet. In
Obek-Cleinisch wurde ein großes Bauerngehöft eingeäschert.

Unwetterschäden auch in Kanada.
Nach Meldungen aus Kanada hat ein Unwetter in

West -Ontario erheblichen Sachschaden angerichtet. Vier
Personen fielen dem Sturm zum Opfer . Der an der Ernte
in den Prärieprovinzen durch dis letzten Stürme angerich¬
tete Sachschaden wird auf rund 46 Millionen Mark geschätzt.

16 Streckenarbeiter; Opfer des Sturmes.
Wie aus Moskau gemeldet wird , werden seit dem letzten

Sturm über der Krim 16 Streckenarbeiter, die an einem Bahn¬
damm arbeiteten, vermißt. Man rechnet damit, daß sie unige-
kommett sind.

. Die Hitzewelle in Amerika.
In Newyork und anderen Städten an der Küste war

Mittwoch der heißeste Tag des Jahres . Die Temperatur
schwankte zwischen 32 und 38 Grad Celsius. In Newyork sind
sieben Personen, in Philadelphia acht und in mehreren .
anderen Städten ein oder zwei Personen an Hitzschlag
gestorben. Biele Geschäfte hatten am Nachmittag ihre Be¬
triebe geschlossen, um den Angestellten Gelegenheit zu geben,
sich im Freien zu erholen. Feuerwehrleute setzten die Schlauch¬
leitungen der Wehr in Tätigkeit, so daß die Kinder sich an dm
kühlen Wasserstrahlenerquicken konnten. Mehrere tausend Per¬
sonen schliefen nachts am Strande.

oder gar eine Verzweiflung , zwei Dinge , die sie sich schon
lange nicht mehr geleistet hat . Sie bedauert einfach , daß das

Schöne sich so lautlos zurückzieht , erlischt und uns im Dunkel

zurückläßt. Daß , wenn schon alles fließen muß , die Strö¬

mungen so arg verschieden sind : das eine strudelt noch aus
derselben Stelle im Kreise um sich selbst , während das andere

schon den beglückend freien Weg entlang fährt.
So ähnlich heben und senken sich die Gedanken in dem

kleinen Mädchenhirn . Doch der Schlag einer Uhr vertreibt sie
und bringt andere , kältere mit , die von Arbeit und Pflicht
reden . Dora will ihnen gerade folgen und sich zum Weiter¬

gehen entschließen, als die Ladentür des Konfektionsgeschäfts
ausgeht und — der Pelzmantel heraustritt ! Zwar umkleidet
er irgendeine patschnliduftende Modedame, aber das ist ja
unwichtig . Die Hauptsache: der Mantel , das Schöne ist noch
da — wahrhaftig , und ich habe es in den Augen ! Es hat
sich mir eine Weile entzogen, damit ich wieder empfänglicher,
dankbarer werde ! Es ist weggegangen, um in stärkerer, er¬
neuter Schönheit . . . .

Dora Hasenschlag stutzt . Ist das wirklich ihr Pelz¬
mantel ? Sie geht hinter der Dame her und prüft : Jawohl,
es ist der Mantel , jede Naht , jede Tönung sind ihr bekannt.
Aber — ihr Mantel ? So plump und hängend , so fetter
Reichtum ohne ein bißchen Grazie ? ! Und der Schnitt ist ja
höchst landläufig ; tausend Mäntel werden täglich darauf zu¬
geschnitten! Und die Knöpfe sind zu groß , unbedingt zu
groß — für mein Gefühl ! Ist denn das wirklich mein
Mantel?

Plötzlich, mit einem Schlage, weiß sie Bescheid , erkennt
alles , fühlt das Gesetz , das sich ihr offenbart . Das Schöne
kann man nicht anzichen, soll es das Schöne bleiben . Was

matt ein wenig tiefer liebt, kann man nicht essen und trinken,
nicht mit den Sinnen lieben, ja nicht einmal in der Nähe

haben.
Dora Hasenscklag ist nicht sentimental , sie trauert nicht

über die Vergänglichkeit des Schönen, sondern tadelt sich, daß

sie es durch ihre Annäherung verscheucht , durch ihr Begehren
selbst in ein Niedrigeres verwandelt hat . Sie fühlt , daß sie
mit ihren zweiundzwanzig Jahren eigentlich noch ein Baby

ist das seine Aermchen nach dem Mond ausstreckt und:

„Haben , Haben ! " schreit — wobei es noch ein Vorteil ist,

daß der Mond die Händchen nicht wirklich füllen kann. . . .

Aber daß sie ihren Fehler erkannt hat , das wiederum fühlt

sie als ihre eigene Tat , als eine gesunde Häutung , bei der

man sich zu freuen hat . Und sie hebt den Kopf ihrer Tages¬
arbeit entgegen, läßt die Sonne in die Nasenlöcher blinzeln
und niest Niest ein zweites , ein drittes Mal und lacht dazu
wie zu einer Antwort , die eine fehlerlose Abrechnung herrlich

prompt bestätigt.

Zeitungsreklame vor -IVO Zähren.
Man sagt gern , daß wir im Zeitalter der Reklame

leben, und die Werbelehre ist bereits eine eigene Wissenschaft
geworden . Die Zeitung , die ja noch immer der Mittelpunkt
aller wirksamen Reklame ist und bleiben wird , hat sich der

. Ausbildung der Propaganda von jeher besonders angenom¬
men. Schon in ihren Anfängen finden wir gewisse Metho¬
den der Abonnentenwerbung , die damals das größte Aus¬
sehen erregten . Was für Reklame von 100 Jahren die Welt
in Verwunderung versetzte, zeigt ein Artikel, den die „Leip¬
ziger Allgemeine Zeitung für Buchhandel und Bücherkunde"
brachte.

„In England ist es vielleicht schwieriger, als in irgend
einem anderen Lande, einer neuen Zeitung Bahn zu bre¬
chen "

, heißt es da , „und man verfällt auf die lächerlichsten
Mittel , ein Blatt zur Kunde des Publikums zu bringen . Es
ist nichts Neues mehr, in den Straßen Londons Hunderte
von zerlumpten Irländern zu sehen, die auf ihrem Rücken
Plakate , an einer Stange befestigt, zur Schau umhertragen,
oder an den Wänden Anschläge zu finden wie : „Engländer,
lest die „ Sonntags -Times ! "

, oder : „Ladies , fragt im Strand
nach dem Victoria -Journal ! "

, oder : „Kauft , prüft den

„Müßiggänger ! "
Aber die tollste Idee , Lärm zu schlagen, ist wohl die fol¬

gende, die der Verleger einer neuen wöchentlichen Zeitung
im Januar dieses Jahres ausführte . Mich weckte Janit-
scharen-Musik in der von Kriegsknechten unbetretenen City
und lockte mich ans Fenster . Ein langer Zug bewegte sich
in Cheapside, und ich gewahrte einen Wagen mit einer
letterbesäten Flagge und zwanzig Trompetern und Paukern
befrachtet, die lustig und aus Leibeskräften losbliesen und
trommelten ; hinter ihnen folgte paarweise eine Prozession
von fünfzig Schwarzgarden mit langen Stangen , an denen,
aus ihochgelbes Papier gedruckt , die neugeborene Zeitung
der Masse des Volks verkündigt wurde . Alles lachte. Die
so sattsam und seltsam verheißene Zeitung erschien — und
erschien viermal . Ich erkundigte mich später in Cornhill
nach des Kindleins Befinden und erfuhr : es sei verschieden,
sanft und selig. Eine Trauermustk hatte man dem Toten
nicht gebracht; töricht genug , vielleicht hätte dieser Einfall
ihn wieder ins Leben zurückgerufen!"

Heinrich Schütz ' „Lukaspafsion" . In der Bibliothek des
Dresdener Kreuzchors ist die Partitur -Handschrift der „Lukas¬
passion " des großen Bachvorgängers Heinrich Schütz aufgefun¬
den worden.

Der Märchenerzähler . „ Kannst Du wohl raten , wo ich
heute gewesen bin ? " fragt der Mann seine ihn erwartende
Frau , als er spät nach Hause kommt . „Ich kann es, " erwidert
sie ruhig . „Aber erzähle nur Deine Geschichte."
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Um allenOldenburgern die angenehme Möglichkeit zu bieten , auch
im eigenen Heim stets ein Glas des hervorragenden
Erlanger Reifbräu , dieses vorzüglichen Bayrischen Bieres —
sei es bei der Mahlzeit, sei es zu einer anderen Stunde — trinken

zu können, habe ich meinem Bierdepot

eine moderne Klafcherrfüllerei
angegliedert . Hierdurch bin ich in die Lage versetzt , jederzeit allen

Wünschen gerecht zu werden und stets

ganz frisches Erlanger Neifbriiu-Bier
in Original-Is-Liter-Flaschen

ins Haus zu liefern. Trotz dieseshochprozentigen,vollmundigen
Exportbieres billigste Preise.

10rigin al -ls-Ltter-Flasche RM 0.50
bei Abnahme von 10 Flaschenfrei Haus. Wiederverkäufe
Ermäßigung, um jedermann diesen köstlichenTrunk zu ermöglichen.
Bestellen Sie ! Sie werden bestens bedient!
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Zwllngsvsrktsigrrung
Montag» den 18. d. M . , nachm . 3 Uhr,

gelangen in Büsings Gasthaus in Olden¬
brok (Bahnhof) :

1 SMLWZ,
gegen Barzahlung zur Versteigerung.

Brake, den 14. Juli 1927.
Schcffler, Obergerichtsvollzieher.
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Miisr

Heiligengeiftstr . 1 » » Fernruf 1847
Einziges und größtes

Spezialausbildungs - Unternehmen
OldenburgsbildetKraftfahrzeugführer
gut , gewissenhaft und preiswert aus
Ausbildung ohne Berufsstörung

zu allen Tageszeiten
A . Musi

staatlich geprüfter Fahrlehrer

rink Erlanger Reif
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ik! MtchuMe her EtkN.

Unter meiner Nachweisungsteht das in
bestem baulichen Zustands sich befindende

Geschäftshaus
des Kaufmanns Heinrich Simon , Kleine-
Kirchenstraße 5 , wegen Fortzugs des Be¬
sitzers unter äußerst günstigen Bedingun¬
gen preiswert zum Verkauf.

Käufer, welche über eine Anzahlungvon ca . IS 000 Mark verfügen, wollen sich
raschmögl . mit mir in Verbindung sehen.

Dis Besitzung eignet sich besonders fürein Schlachtereigeschäft.
E. Heimsath, Auktionator,

Bergstraße 17 a, Fernruf 536,
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Zur Zeerdigung

unseres Kameraden
Aug . MSnnich ver¬
sammeln sichd. Mit¬
glieder am Sonn¬
abendnachmittag 2
Uhr 35 Min. beim
Srerbehause, Clop-
penburger Str . 130.

Der Vorstand.
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Ranskransn , Rnndvirts , Llollrsrsihssitrisr und Osverbs-
trsibsnds aiisr ^ .rt dskreisn "Wohn - und L-rdsitsrünme,
Ltnllnngsn , RsIIsr und Remisen nsv . im ^ ngenbliel : von
allen Rlisgen , Rätern und Insekten , venu 8is ihnen mit

dem , .WAll " -LziAMAi 2 U Osibs Asbsu
vor ist spislsnd Isiolit 2 U haudbabsu
^ „ AlMll " -wirkt obsnso nuksbidar vis vsrbiüstsnd
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Äsrilendurg i. o. kverrten
27 . duli 1917

ZemMungs - Anzeigen.
Ernst Ehrhardt ^
Hanny Ehrhardt

geb . Holländer
Vermählte

Herzberg (Harz)
OUldenburg -Ostbg . i . O.

Ceküllts-Anzeigen.
Die Geburt einer gesunden

Tochter
zeigen an

Heinr. ^ ullmann u . Frau

Mes - Anzeigen.

Ovelgönne , 11. Juli 1927 j
. Es hat Gott gefallen, meinenlieben !
^ Mann, unfern guten Vater

KükM MW f«
gestern nachm . 6 Uhr durch einen!
sanften Tod von seinem langen Lei¬den zu erlösen

In tiefer Trauer
Fra « Johanns Trone

und Kinder
Beerdigung Sonnabend, den 16. >Juli , nachm , um 1 Uhr, auf demFriedhof in Ovelgönne. Vorher

Andacht im Hause.

Dingstede, den 14. Juli 1927
Letzte Nacht 12 Uhr entschlief sanft!

und ruhig nach langem Leiden , jedochplötzlich und unerwartet , mein lieberMann , unser herzensguter Vater,Schwieger- und Großvater, Bruder,
1 Schwager und Onkel, der

Landwirt

WM ölk»
! im Alter von 89 Jahren.

In tiefer Trauer
Gesine Steenken geb . Düßmann
nebst Kindern u . allenAngehörigen.
Die Beerdigung findet statt am I

Montag, dem 18. Juli , nachmittags
2 Uhr, auf dem neuen Friedhof inHatten, Trauerandacht um 12 Uhrim Haüse.

Nachruf.
Am 13. d . M. verschied unserlieber !

Sportskamerad

MgM MölllliK
! im Alter von 27 Jahren.

Er war uns stets ein lieber Freund,!
I dessen Andenken wir stets in Ehren
halten werden.

Verein für Rasensport v. 1803.
Antreten zum letzten Geleit am §Sonnabend, 16. Juli ., nachm . 3 Uhr.

Die Beisetzung des Architekten!
s D. W. B - Herrn

?su > liciillier
! findet am Sonnabend, dem 18. Juli,!
vorm . 9 Uhr, von der Kapelle des I
Gertrudenfriedhofes aus statt.
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AMLsDbiliiNM Professor Lr. MaersLens
25 Jahre Syndikus der Handwerkskammer.

Am 2 . Juli 1925 konnte die Handwerkskammer zu Olden¬
burg auf ihr 25jähriges Bestehen zurückblicken . Des Tages
wurde im ganzen Oldenburger Lande festlich gedacht. Wenn
auch bei den ehrenden Anerkennungen vor nunmehr 2 Jahren
keine Namen in erster Linie genannt wurden , so galt doch
bereits der Hauptteil des Lobes dem ersten Beamten der
Handwerkskammer, seinem Syndikus Prof . Dr . Kaersten. Am
heutigen Tage ist Gelegenheit gegeben, in ganz besonderem
Maße der persönlichen Verdienste dieses Mannes zu gedenken.
Heute vor 25 Jahren trat der Jubilar seinen Dienst an der
Handwerkskammer zu Oldenburg an.

Sein Leben
trägt die charakteristischenZügedes echten , pslichtdurchdrnn-
genen, zielstrebigen Preußensohnes . Der Gefeierte wurde am
2 . April 1872 zu Kremmen bei Berlin geboren. Er besuchte
zunächst die dortige Stadtschule, durchlief dann das Gym¬
nasium in Neu-Ruppin und Guben und legte die Reifeprüfung
ab . Auf den Universitäten in Berlin und Heidelberg studierte
er die Rechte nebst Volks- und Staatswissenschaften und pro¬
movierte zum Or . ftir . Nach einer informatorischen Be¬
schäftigung beim Stadtmagistrat in Spremberg trat vr.
Kaersten in die Dienste des Handwerks . Er bekleidete die
Stelle des stellvertretenden Syndikus bei der Handwerks¬
kammer zu Frankfurt a . d . Oder bis zum Jahre 1902. Laut
Beschluß des Vorstandes der Handwerkskammer zu Olden¬
burg vom 3 . Juli 1902 wurde vr . snr . Kaersten zunächst
provisorisch das Amt des Sekretärs unserer Kammer über¬
tragen. Er trat die Stelle am 16 . Juli 1902 an und wurde
am 11 . Dezember 1902 endgültig einstimmig zum Syndikus
gewählt.

Die Tätigkeit des Syndikus der Handwerkskammer

ist eine sehr umfassende. Bekanntlich ist die Handwerkskammer
eine durch das Gesetz vom 26 . Juli 1897, betreffend die Ab¬
änderung der Gewerbeordnung geschaffene vermögensfähige
Korporation des öffentlichen Rechts zur Vertretung der Inter¬
essen des Handwerks . Sie ist die gesetzliche Standesvertretung
des Handwerks . Es sind ihr aber auch eine Reihe von Ver¬
waltungsausgaben , die sonst von Staatsbehörden zu er¬
ledigen sind , überwiesen . Sie hat deshalb auch behördlichen
Charakter und führt das Staatssiegel . Die Handwerkskammer
in Oldenburg wurde am 2 . Juli 1900 errichtet. Es galt die
Bearbeitung völligen Neulandes . Wenn auch gewisse Vor¬
arbeiten von dem ersten geschästsleitenden Beamten , dem
ok.ncl. xdil . Albrecht aus Göttingen , bereits geleistet waren , so
stand die Handwerkskammer doch noch ganz in den Anfängen
ihrer Tätigkeit , als Or . sor . Wilhelm Kaersten seinen Dienst
antrat . Die erfolgreicheWirksamkeitwar in hohem Maße auf
die freiwillige Mitarbeit des Handwerks angewiesen. Wer
das Handwerk kennt, weiß sehr Wohl, daß es sich allen
Neuerungen nicht mit Begeisterung erschließt, sondern ihnen
vielfach mit Mißtrauen begegnet. Vom grünen Tische läßt sich
der Handwerker ungern beeinflussen. Das hat niemand besser
gewußt als Prof . vr . Kaersten. Er verstand es, dem Hand¬
werk bei allen sich bietenden Gelegenheiten

als Mensch, als Freund und Berater

nahe zu kommen und die für eine erfolgreiche Tätigkeit
erforderliche enge Fühlung mit der Handwerkerschaft her¬
zustellen . Beim Amtsantritt des Jubilars konnte von einer
geschlossenen Organisation des Handwerks kaum eine Rede
sein. Im ganzen Kammerbezirk waren im Jahre 1900 nur
45 Innungen vorhanden . Darum galt es, neue Innungen
zu gründen . Wie weit das gelungen ist , zeigt die Tatsache,
daß heute von den 10 000 selbständigen Handwerkern des
Kammerbezirks 8554 in Innungen organisiert sind - Um den
Gedanken der

Organisation des Handwerks
über die Innung hinaus zu verwirklichen, gelang bei der
tatkräftigen Mitarbeit des Syndikus der Zusammenschluß zu
Jnnungs - und Landesfachverbänden . Diese treten wiederum
den Reichsfachverbänden bei, so daß jeder Berus in der Lage
ist , seine besonderen Interessen wirksam zu vertreten . Als
weitere Haupttätigkeit der Handwerkskammer sah der Jubilar
von Anfang an die

Regelung des Lehrlingswesens
und die Ueberwachung der Durchführung der für das Lehr¬
lingswesen geltenden Vorschriften an . Es galt insbesondere
die Herausgabe eines einheitlichen Normallehrvertragssormu-
lars , die Festsetzung der Dauer der Lehrzeit, die Regelung
des Gesellenprüfungswesens , die jährliche Veranstaltung von
Ausstellungen von Gesellenstücken und Berufsschularbeiten.
Neben der Fürsorge für eine gute Werkstattausbildung wid¬
mete sich der Jubilar mit besonders großem Interesse der
theoretischen Ausbildung des Handwerkernachwuchses. Er
verwandte sich all die Jahre für die

Einrichtung von Berufsschulen.
Während am 1 . Januar 1903 die Zahl der gewerblichen Be¬
rufsschulen im Kammerbezirk 27 betrug , beläuft sie sich nun¬
mehr auf 75 . Auf Grund einer Anregung des Gefeierten
wurde den Lehrlingen ohne Rücksicht aus ihr Alter bis zur
Beendigung der Lehrzeit der Unterricht zur Pflicht gemacht.
In die zwecks Beaufsichtigung der Berufsschulen ernannten
Berussschulräte entsendet das Handwerk infolge der Be¬
mühungen des Syndikus durch die Handwerkskammer ge¬
wählte Vertreter . Im Berufsschulrat des Bezirkes Olden¬
burg ist Prof . IW . Kaersten als Mitglied vertreten . Er hat
in dieser Stellung wiederholt mit großem Erfolg das Berufs¬
schulwesen fördernd beeinflußt . Der Jubilar erfreut sich des
besten Einvernehmens mit der oldenburgischen Berusslehrer-
schaft . Der oldenburgische Berufsschulverem wählte ihn zum
Zeichen der Wertschätzung bereits vor 24 Jahren in den
Vorstand, dem er heute als stellvertretender Vorsitzender

, gngehörl,
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Ein Steckenpferd des Jubilars ist
das Genossenschaftswesen.

Ausgehend von der Erwägung , daß nur durch Zusammen¬
schluß dem Großkapital wirtschaftlich erfolgreich zu be¬
gegnen sei , hat er den Genossenschaftsgedankenstets mit be¬
sonderer Aufmerksamkeitverfolgt . Während zur Zeit der Er¬
richtung der Handwerkskammer im Herzogtum zahlreiche
landwirtschaftliche Genossenschaftenblühten , bestand für das
Handwerk nicht eine einzige. Bald machte ihr Gründung er¬
freuliche Fortschritte . Besonders fördernd wirkten die Kriegs¬
verhältnisse. Am 31 . Dezember 1919 bestanden 59 Genossen¬
schaften mit 2640 Mitgliedern . Sie sind in dem Unterweser¬
verband Oldenburg des niedersächsifchen Genossenschaftsver¬
bandes zusammengeschlossen. Pros . IW . Kaersten ist der 1 . Vor¬
sitzende dieses Verbandes . Er gehört ferner dem Gesamtaus¬
schuß des deutschen Gcnossenschastsverbandes, dem Aussichts¬
rat der 'Gewerbe- und Handelsbank Oldenburg ( stellv . Vor¬
sitzender ) , dem Verwaltungsbeirat des Niedersächsischen Ge-
nossenschaftsverbandes und dem Vorstande der Landesaus¬
tragsstelle an.

Der Ausbruch des Weltkrieges stellte die Handwerks¬
kammer vor neue gewaltige Aufgaben , deren Lösung dadurch
erschwert wurde , daß das gesamte männliche Personal der
Handwerkskammer, mit Ausnahme des Syndikus , eingezogen
wurde . Durch die Bemühungen des Syndikus gelang die Ver¬
mittlung von Arbeiten und Lieferungen für Heer und Marine.
Bis zum 31 . Dezember 1917 hat er dem Handwerk ins¬
gesamt Arbeiten und Lieferungen im Werte von 4 760 854,43
Mark zugeführt. An die Stelle der Handwerkskammer trat
vom Januar 1918 an die von ihr gegründete Gewerbliche
Zentralgenossenschaft. Prof . IW . Kaersten war leitendes Vor¬
standsmitglied . Der Wert der von dieser Genossenschaftbis
Ende des Krieges vermittelten Aufträge belief sich auf
2 694 117,35 Mk.

Noch viele, viele Einzelheiten ließen sich aufzählen, von
denen jede etwas zu bedeuten hätte . Aufzählungen aber
wirken aus die Dauer ermüdend, und so sehr man sich auch
bemühen möchte , erschöpfen läßt sich damit die Tätigkeit
doch nicht. Letzten Endes liegt eben die größte Bedeutung
aller hervorragenden Männer nicht in Einzelheiten, sondern
in der

gesamten Persönlichkeit.
Es geht ein Fluidum von ihnen aus , ein fühlbares

Etwas , das sich in Worte nicht fassen läßt . Sie wirken
gerade dort am meisten, wo sie sich dessen gar nicht bewußt
sind . Unserm Jubilar hastet ein solches krästeweckendes
Fluidum an . Es strahlt aus auf alle, die ihm nahe kommen.
Und wie groß ist der Kreis derer , die ihn kennen lernten
und mit ihm zu tun hatten in diesen 25 Jahren ! Prof.
IW . Kaersten ist eine der bekanntesten, populärsten Persön¬
lichkeiten in Stadt und Land Oldenburg . Der Professor¬
titel — im Jahre 1913 vom Großherzog verliehen —, sowie
die weiteren Ehren und Auszeichnungen vermochtenihm nicht
jene schlichte , einfache und leutselige Art zu nehmen, die alle
so sehr an ihm schätzen . Welch ungeheure Lebenskraft und
Schaffensfreude steckt in diesem Manne ! Wie eine kerndeutsche
Eiche steht er da, vaterländisch, fest und unerschütterlich. Er¬
müdung ist ihm unbekannt, ob in oder außer Dienst, ob bei Tag
oder bei Nacht, im Büro oder am Gasttisch , es strahlt sein
offenes Gesicht und sprüht des Auges Feuer . Möge dem
Oldenburger Handwerk und den weiteren Kreisen der Jubilar
noch viele Jahre in dieser Kraft und Gesundheit erhalten
bleiben, zum Segen der Wirtschaft, zur eigenen und zu unser
aller Freude ! -ß ' -

Äus Nein
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Beilegungen an Nen SieeilungskNurei'n?
Die Siedlungshäuser der Gemeinnützigen Siedlungs-

Gesellschaft au der Mexaftderstraße und am Weidamm und
am Festungsgraben sind in schwerer Zeit in einfachster Weise
gebaut worden und verzichten auf manches, was früher bei
Neubauten Selbstverständlichkeiten waren . So fehlen an
den Siedlungshäusern z . B . Keller eingangs von
außen . Vereinzelt sind jetzt Kellereiugänge von außen an
den Häusern angelegt worden , und zwar betragen die Kosten
für Anlage eines solchen Kellereinganges 200 Mark . Von
mehreren Bewohnern der Siedlungshäuser ist jetzt die For¬
derung aufgestellt worden , daß die Gemeinnützige Sied¬
lungsgesellschaft alle Siedlungshäuser mit diesen Kellerein-
gängen versehen solle . So sehr man die Forderungen und
Wünsche der Bewohner nach Verbesserung der Siedlungs¬
häuser verstehen kann, so sind die Kosten doch sehr beträcht¬
lich . Bei 100 Siedlungshäusern würden die Kosten 20 000
Mark ausmachen ; für die Kosten für 160 Siedlungshäuser
würde man bereits zwei neue Siedlungshäuser bauen
können.

Vie VerbesserungenunN SrweiLerungsn
Nes Gekiaebtkausss.

In diesem Jahre voraussichtlich nicht mehr.
Das Oldenburger Schlachthaus ist zu einer Zeit erbaut

worden , als Oldenburg noch keine 30 000 Einwohner zählte,
und es ist daher klar, daß es unseren heutigen Anforderun¬
gen nicht mehr in allem entsprechen kann. Manches ist ver¬
besserungsbedürftig und Erweiterungen sind unbedingt not¬
wendig . Die Sünden der Vergangenheit machen sich in
vielem bemerkbar. Die Kühlräume müssen erweitert
und ein Vorkühlraumfür das Schweinefleisch
muß geschaffen werden . Die geschlachteten Schweine müssen
jetzt mit dem Rindfleisch zusammenhäugen , wodurch der
Feuchtigkeitsgehalt in den eigentlichen Hauptkühlräumen
verdorben wird . Die Sch wein eh alle ist nicht mehr-
groß genug und bedarf dringend einer Erweiterung und
einer Modernisierung ihrer Einrichtungen . Ferner ist der
Neubau eines Maschinenhauses notwendig , an
den das Eisenbahngleis herangeführt werden kann. Die
Kohlen müssen jetzt von der Eisenbahnrampe zum Schuppen
gebracht werden ; ist aber das Maschinenhaus mit dem
Eisenbahngleis verbunden , so ist eine direkte Kohlenzufuhr
möglich und der Kohlenschuppen könnte abgebrochen werden,
wodurch Raum geschaffen wäre für die Anlage des Kühl¬
hauses und der Schweinehalle.

Die Notwendigkeit der hier gekennzeichnetenErweite¬
rungen und Verbesserungen wird von den zuständigen
Stellen durchaus eingesehen. Dis Schwierigkeiten der Lö¬
sung dieser Frage liegen darin , wie man die Kosten decken
will . Das Schlachthaus muß mit einem eigenen Etat balan¬
cieren ; das Schlachthausgesetz verlangt ausdrücklich, daß
Schlachthäuser keine Erwerbsunternehmen sein dürfen . Viel¬
leicht ist zur Durchführung der Verbesserungen und Erweite - .rungen in der Weise ein Weg zu finden , daß dis Stadt aus
Anleihemitteln dem Schlachthaus Geld zur Verfügung stellt, -
und dieses seine Schuld mit den Jahren abträgt.

Die städtischen Körperschaften haben sich vor einiger
Zeit mit den Umbau-Plänen des Schlachthauses beschäftigt,und wie verlautet , sollten die Erweiterungen und Moderni¬
sierungen bereits in diesem Jahre durchgeführt werden . Wie
man jetzt jedoch hört , kann mit den Arbeiten in diesem Jahre
wegen der Umbaukosten der städtischen Ton - und Torfwerke
Scharrel noch nicht begonnen werden . Das ist sehr zu be¬
dauern . Da mau anscheinend den Plan des Neubaues eines
Schlachthauses, von dem mal zeitweise die Rede war , Wohl
wegen der Kostenfrage vollkommen hat fallen lassen, mußdie vorhandene Schlachthaus -Anlage auf einen zeitgemäßen
Stand gebracht werden , und es ist die Pflicht der zuständi¬
gen Stellen , so bald wie möglich hier Veraltetes ab,zuschaf¬
fen und durch Neues und Zweckmäßigeres zu ersetzen und
die notwendigen Erweiterungen vorzunehmen . Trotz aller
Ungunst der Zeit und trotz der wirtschaftlichen Verhältnisse
der Stadt muß bei der Bedeutung einer sauberen und allen
Erfordernissen entsprechenden Schlachthofanlage hier das
Notwendige getan werden , und man spare dann nicht wieder
am falschen Ende , wie man es beim ursprünglichen Bau des
Schlachthauses getan hat , und man ziehe dann auch die
weitere Entwicklung unserer Stadt mit in Betracht . Vor
allem aber : Man handle so bald wie irgend möglich!

" Eine Entscheidung des Reichsversicherungsamts wegen
der Strafen bei Einziehung rückständiger Krankenkassen-
Beiträge ist jetzt ergangen . Bekanntlich kann die Kranken¬
kasse dem wegen Unterlassung der Meldung Bestraften den
1 — öfachen Betrag auferlegen und wie Gemeinde-Abgaben
einziehen lassen. Nach der Entscheidung des Reichsversiche¬
rungsamtes gilt dieses aber nicht, wenn der Arbeitgeber
nur wegen verspäteter Anmeldung , aber nicht wegen ver¬
späteter Abmeldung bestraft worden war.

Ld b o n t s:
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Mil dem Ende des Sommer -Semesters 1927 des
Hindenburg -Polytechnikums Oldenburg legt der derzeitige
Rektor Dipl .-Jng . Hirt sein Amt als Rektor nieder und
tritt wieder in das Dozenten- Kollegium als Dozent ein.
Er hat sein Amt drei Jahre innegehabt , die höchste Zeit,
die ein Rektor nach der Verfassung des Hindenburg -Polh-
technikums das Amt eines Rektors verwalten kann. Die
Neuwahl des Rektors muß in jedem Jahre vorgenymmen
werden , die Verfassung des HtndenburgMolytrchniknms
bietet jedoch die Möglichkeit, den Rektor zweimal wieder¬
zuwählen . Bon dieser Möglichkeit ist bei Rektor Hirt in
Anerkennung seiner Verdienste um die Förderung unserer
Ingenieur -Akademie Gebrauch gemacht worden . Unter ihm
hat die Ingenieur -Akademie eine glänzende Entwicklung
durchgemacht. Der beste Beweis Haft» ist, haß sich die Zahl
der Studierenden jn ständiger Kurve nach oben entwickelt
hat . Unter ihm ist manches verbessert und erweitert wor¬
den, ist das Grundstück der JngememMkademis städ¬
tisches Eigentum geworden , und zu seiner Zeit
hat der Reichspräsident aus Anlaß seines Oldenburger Be¬
suches die Einwilligung zu der für die ganze Entwicklung
der Ingenieur -Akademie bedeutsamen Umbenennung in
Hindenburg -Polytechniknm gegeben. In treuer Pflichterfül¬
lung und mit strengem Gerechtigkeitssinn hat er sein Amt
geführt . Die Verdienste Rektor Hirts um Entwicklung und
Aufstieg des Hindenhnrg -Polylechniknm, dis das Dozenten-
Kollegmm dadurch anerkannte , daß es ihn zweimal wieder¬
wählte und ihm damit die hochstzulässige Zeit von drei Jah¬
ren das Amt des Rektors verwalten Uetz, werden ihm in
der Stadt Oldenburg unvergessen bleiben!

Die Neuwahl des Rektors erfolgt Ende Juli , kurz vor
Schluß des Sommer -Semesters . Sie wird vorgenommen
vom Dozenten -Kollegium in geheimer Stimmzettelwahl ; für
die Wahl kommen sämtliche Dozenten der Akademie in
Frage . Bestimmte Wahlvorschläge sind bis jetzt noch nicht
aufgestellt worden . Das Dozenten-Kollegium präsentiert
den Gewählten dem Kuratorium , das seine Wahl bestätigen
muß . Dem Kuratorium , der obersten Verwaltungsbehörde
des Hindenburg - Polytechnikums , gehören , wie allgemein
nicht bekannt ist , folgende Persönlichkeiten an : Oberbürger¬
meister Dr . GoerliH, Bürgermeister Fimmen als Ma¬
gistrats - Dezernent , vier Stadtratsmitglieder : Dr . Oster¬
loh ( Dm ) , Oberkirchenrat Uhlhorn (D . V .) , Bnkof-
zer (Dem.) und Peters ( Soz ) , das Rektorat und der
Vertrauensmann des Dozentm -Kollegiums (augenblicklich
Dipl .-Jng . Wieking ) .

Das Sommer - Semester des Hindenburg - Polytechni¬
kums endet Anfang August, das Winter -Semester beginnt
gegen den 10 . Oktober.

O
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Der Vorstand des Landesverbandes der Olden bur¬

gischen Mietervereine, mit dem Sitz in Oldenburg,
wie der Mieterverein der Stadt Oldenburg,
haben den Beschluß gefaßt , die nachstehende Entschließung
an das Staatsministerium des Freistaates zu richten:

„Der Landesverband der Oldenburgischen Mietervereine
erhebt entschieden Einspruch gegen die KZ 1—ln des Abände¬
rungsvorschlages der Reichsregierung zum Mieterschutzgesetz.
Die in diesen Paragraphen vorgeschlagene weitere Lockerung
der gebundenen Wohnungswirtschaft wird eine unnütze Mehr¬
belastung weiter Volksklassen bedeuten. Es würde auch durch
belastung der Gerichte und eine finanzielle Mehr-
diese Gesetzbestimmungeine große Rechtsunstcherheit in die
Wohnungswirtschaft durch die Anhäufung der Räumungs¬
klagen eintreten, die das schlimmste befürchten läßt . Die Woh¬
nungsnot ist noch so groß, daß an eine Aufhebung der Mieter¬
schutzbestimmungen noch nicht gedacht werden kann, bevor durch
ausreichende Erstellung von Neubauten für ein ordentliches
Unterkommen auch der ärmeren Bevölkerung gesorgt ist . Die
Wohnungsämter würden bei einer weiteren Lockerung im
Sinne des Vorschlages der Reichsregierung nicht in der Lage
sein, die mit Räumungsurieilen ausgemieteten Volksgenossen
unterzubringen.

Wir richten deshalb an das Ministerium die dringende
Bitte , den Vertreter Oldenburgs im Reichsrate anzuweisen,
gegen den vorgelegten Entwurf zu stimmen und bei den wei¬
teren - Verhandlungen für eine Regelung einzutreten, die auf
die berechtigtenInteressen der Millionen deutscher Mieter Rück¬
sicht nimmt. "

N
Ans dem Zweigausschuß Nntsrwsser -Ems des Deut¬

schen Jugendherbergsverbandes . Für den Amtsverband
Butjadingen ist geplant , eine Kreis -Ortsgruppe des Zweig¬
ausschusses Unterweser -Ems des DeutschenJugendherbergs-
Verbandes einzurichten, d . h . die seit vier Jahren bestehende
Ortsgruppe des Jugendhcrbergsverbandes e . B -, auf das
ganze Amtsgebiet auszudehnen , in dem sich vier Jugend¬
herbergen befinden . Dadurch wird das Ganze auf eine brei¬
tere Grundlage gestellt, die Verwaltungsarbeit , die Aus¬
weis -Ausstellung , der Verkehr mit dem Gau bzw . dem Lan¬
desverband wird von einer Stelle ans übersichtlich geleitet.
Die Kreis -Ortsgruppe will sich ein der Eigenart des Gebiets
entsprechendes Ziel setzen und diesem mit vereinten Kräften
zustreben. Bisher kannte man derartige Kreis -Ortsgruppen
jm Jugendherbergsverband noch nicht.

* Die Arbeiten zur Verbreiterung des Marschweges,
für die, wie berichtet, einschließlichder Verlegung der Haus¬
bäke , vom Stadtrat 3000 Rm . bewilligt wurden , sind bereits
in vollem Gange . Längs der südlichen Seite des Marsch¬
weges ist von der Hausbäke an , wo diese den Weg durch¬
schneidet, ein etwa fünf Meter breiter Landstreifen von der
angrenzenden Wisse abgegraben worden . Die Vertiefung
wird durch Sandmassen ausgehöht, zu deren Transport von
der Bäks ab den ganzen Marschweg hinauf und weiter über
die Weiden bis in die Nähe der Dinklageschen Ziegelei an
der Hundsmühler Chaussee ein Gleis verlegt worden ist , auf
dem in Kipploren zu je acht Wagen für jede Fuhre , bespannt
mit zwei Pferden , die dort gewonnenen Erdmassen herbei¬
geschafft und eingeebnet worden . Mit der Verbreiterung des
Marschweges ist zugleich die Verlegung einer Teil¬
st recke der Hausdäke notwendig geworden , mit deren
Herrichtung in nächster Zeit begonnen wird . Die gesamten
Arbeiten werden von der Firma H . Lieke, hier , ausgeführt.

* Ein schönes Familiensommersestfeierte dieVer eini gung
der Frauen Oldenburger Lokomotivführer
und Anwärter im „ Kaffeehaus zum Bürgerbusch" . Die
1 . Vorsitzende begrüßte die stattliche Anzahl Teilnehmer . Sic
hob hervor , daß das Fest mehr den Kindern gelte, aber auch,
NM den jungen Frauen , die der kleinen Kinder wegen nicht
sin Len r̂egelmäßigen Zusammenkunftstagen teilnehmen

können, Gelegenheit zu geben, die Mitglieder kennen zu lernen.
Man möge aber doch soviel wie möglich zu den Versamm¬
lungen kommen, vor allem auch zu den Abendversammlungen,
wo so manche Anregung gegeben würde auf hauswirtschast-
lichem Gebiet, wie in der Pflege und Erziehung der Kinder,
wo Schul- und Berufsfragen erörtert und Wirtschafts- und
soziale Fragen behandelt würden . Die dienstliche Ueber-
lastung der Lokomotivführer, so führte sie weiter aus,
bringt die Gefahr nahe , daß der ungerechten wirtschaftlichen
Herabsetzung der Lokomotivführer auch ein geistiger Abstieg
folgen Dune . Da heißt es für die Frauen , sich nicht in dm
Niederungen des Alltags zu verlieren , nicht die Kraft zer¬
splittern in nutzloser Kleinarbeit , die Gegenwartsfragen be¬
rücksichtigen und den Blick für das große Ganze nicht ver-

! lieren . So können sie dem Manne neben der praktischen,
auch eine geistige Stütze sein. Die anwesenden Männer bat
Rednerin , nicht, wie es noch oft geschehe , dis Bestrebungen
der Frauen zu bekämpfen, sondern Hand in Hand mit ihnen
zu wirken zum Wohls des Standes eingedenk des bekannten
Sprichwortes : „Was manchem Mann nicht gelang , das
Frauenherz es dennoch errang und bezwang.

" — Dann fand
in dem schönen Garten , bei herrlichem Sommerwetter eins
gemeinsame Kaffeetafel statt, dis Kinder wurden mit Kakao
und Kuchen bewirtet , Darauf führte eins Anzahl Kinder im
Garten auf dem Rasen zwei Mmnenmärchen ans mit Tän¬
zen und Reigen , was große Freude und Beifall bei groß und
klein hervorricf . Kreisspiele für jung und alt beschlossen den
wunderschön verlebten Nachmittag.

* Der Arbeitsmarkt in unserer Stadt . Die Ziffer der
unterstützten Erwerbslosen betrug in der abgelausenen
Woche in - er Stadt Oldenburg 4M ( in der Vorwoche 420) ,
im Amt Oldenburg SO (SO) , also insgesamt 470- (310 ) . Die
Ziffer der unterstützten Familienangehörigen betrug 675
(755) , diejenige der Arbeitsuchenden 480 (540) . Bei den
Notftarrdsarheiten fanden 130 (142) Personen Beschäfti¬
gung . Dis Vermitilungstütigkeit war außerordentlich rege,
wie auch in der Vorwoche. Begünstigt durch die sommer¬
liche Witterung wurden vorzugsweise für Außenarbeiten
Kräfte benötigt und vermittelt . Die Erwerbslosensürsorge
wurde durch den Abgang von 40 Erwerbslosen entlastet, so

> daß die Zahl der Unterstützungsempfänger von 510 auf 470
! zurückging. " Jm ganzen Reiche ist in der zweiten Hälfte

des Monats Juni die Zahl der Unterstützungsempfänger
von -598 000 auf 541000 gesunken. Die Verminderung der
Ziffer beträgt danach rund 57 000.

* Eine Erhebung in der Krisensürsorge wird mit dem
15 . d . M . erfolgen. Die Neichsarbeitsverwaltung beabsich¬
tigt , durch Vermittlung der Landesarbeftsämter mit den:
15 . Juli als Stichtag eine einmalige Erhebung zur Fest¬
stellung der persönlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse
der Unterstützten der .Krisensürsorge zu veranstalten . Die
Fragestellung richtet sich in der Hauptsache danach, ob Fa¬
milienzuschläge gezahlt werden , wieviel Wochen der Unter¬
stützte innerhalb der letzten 12 Monate vor Eintritt in die
Erwerbslosenfürsorge gearbeitet hat , welches der Beruf des
Unterstützten ist und wodurch die Unterbringung in eine
freie Arbeitsstelle erschwert oder verhindert ist.

» Am kommenden Sonntag unternimmt laut Anzeige der
Vergnügungsdampser Hunte wiederum eine Fahrt nach Bad
Brake. Allen, die einen schönen Tag an dem herrlichen Bade¬
strand des sich großer Beliebtheit erfreuenden jungen Bades
Verleben wollen, sei die Teilnahme empfohlen.

« Verein für Geflügelzucht und Vogelschutz zu Olden¬
burg . Jn der am Mittwochabend im „Hindenburg -Haus"
abgehaltenen und stark besuchten Versammlung fand zu¬
nächst eine Aussprache über die Eier -Ausstellung statt . Drer
angemeldets Züchter wurden in den Verein ausgenommen.
Beschlossen wurde die Beteiligung des Vereins an der dies¬
jährigen Tierschau. Die Tatsache, daß die Geflügelzucht ein
wichtiger Zweig der Landwirtschaft ist und durch die Rasse-
Züchter frisches Blut in die Geflügelzucht eingeführt wird,
wird bei der Landbevölkerung allmählich stärker anerkannt.
Die Züchter reinrassiger Tiere legen in erster Linie Wert
aus Wirtschaftlichkeit: große Legetätigkeit, Schnellwüchsig-
keit , Frühreife , richtige Körpersormen und Farbenreinheit.
Für die Zucht werden nur die besten Tiere benutzt, die ins¬
besondere auf ihren produktiven Wert hin beobachtet wor¬
den sind . Mit Fallennestern wird die Legetätigkeit genau
kontrolliert , schlechte Leserinnen werden ausgemerzt , denn
nur das beste Material ist dem Züchter gut genug zur Wei¬
terzucht. In Neuß am Rhein wird in diesem Jahre ein
staatliches Wettlegen (eine Hühnerleistungsprüfung ) unter¬
halten . Die in der Fachpresse darüber gebrachten Berichts
für die einzelnen Monate werden von den Rassezüchtern mit
großem Interesse verfolgt und zu Vergleichszweckenmit den
eigenen Beobachtungen gern benutzt. Daß die Rassezüchter
nur auf Farbenreinheit , Kammform und Figur , also auf
Ausstellungsware , züchten, wie früher namentlich aus dem
Lande vielfach angenommen wurde , ist Unsinn . Selbstver¬
ständlich muß auch auf FarSenremheit in der Geflügelzucht
— wie in der Rindviehzucht usw . — gehalten werden,
wenn die betreffende Rasse nicht zum gewöhnlichen Mist¬
kratzer oder Zufallsprodukt aus arten soll. — Auf der Tier¬
schau soll dieses Jahr vornehmlich die Ein z el aus st el-
lnnq in der Geflügelabteilung eingerichtet werden , um der
Landbevölkerung dadurch ein besseres Bild von dem jetzi¬
gen Stande der Rassegeflügelzncht zu bieten . Als Preis¬
richter wurde der erste Vereinsvorsitzende Walther , als Er-
satzrichter das Vereinsmitglied Mahn gewählt . — Die für
den 10 . und 11 . November auf dem Zentralviehhofe in
Osternburg geplante Große Allgemeine Olden¬
burger Geslügelausstellung, wofür die Vor¬
arbeiten schon ausgenommen sind , und womit viele Sonder¬
schauen einzelner Geflügelrassen verbunden werden , wird
wieder viele auswärtige Züchter nach hier ziehen, denn die
oldenburgische Rassegeflügelzucht erfreut sich des besten Ru¬
fes weit über die Landesgrenzen und bis ins Ausland . Die
gewählte Verlosungskommission wurde beauftragt , 2000
Lose zu vertreiben und wertvolle Gewinne : Kücheneinrich¬
tung , silberne Tafelgeräte und Rassegeflügel, dafür zu be¬
schaffen . — lieber die geplante Besichtigung der Geflügel-
Höfe wird in der einzigen Versammlung im August ( 10 .)
beschlossen werden . Endlich wurde angeregt , in den Ver¬
sammlungen stets kurze Berichte über die Wirtschaftlichkeit
der einzelnen Geflügelrassen, über Futtermethoden usw ., zu
bringen.

* Von Brake nach Nordenham geschwommen . Einen Be¬
weis seiner Ausdauer im Schwimmen legte Herr Gustav
Emmert in Nordenham ab . Er durchschwamm die Strecke
Strandbad Brake— Nordenhamer Bootshaus in Begleitung
eines Bootes des Nordenhamer Ruderklubs in der Zeit von
3 Stunden 2 Minuten . Das Wasser war verhältnismäßig un¬
ruhig und behinderte den Schwimmer in seiner Wasserarbeit
sehr.

'

KeZinwtk GStrs aus Trier
Äsr neue DMendurger Intendant

Der Theaterausschuß hat in seiner gestrigen Sitzunq
am Donnerstag , dem 14 . Juli , Herrn Intendanten Hel¬
mut h Götze in Trier einstimmig zum Intens
Lauten des Oldenburger Landestheaters
für zwei Jahre gewählt. Jn der engsten Wahl
befanden sich außer ihm die Herren Direktor Meißner
Frankfurt a. M . ( Künstlertheater ) , Direktor Pirk, Berlin
(früher Goethe-Bühne) »yd Oberspielleiter Dr. See¬
brecht, Weimar,

GsNÄar'MsvZs -IrieuttiDuuMppisGuWg'
iu GMeubupF.

Für die diesjährige Prüfung von Diensthunden der
Gendarmerie -Beamten lagen 11 Meldungen vor . Zwei
Hunde konnten wegen dienstlicher Verhinderung ihrer Be¬
sitzer , und eine Hündin konnte wegen eines erlittenen Un¬
falls nicht vorgeführt werden . Der Gendarmerie -Komman¬
deur , Oberst Wantke, wohnte längere Zeit der Prüfung
bei . Prüfungsrichter waren Gendarmerie - Kommissar
Meier -Rüstringen und Rechnungsrat Borgt -Oldenburg.
Geprüft wurde nach den neuesten Prüfungs -Bestimmungen
und -Ordnungen der Abteilung Dienstgebrauchshundwesen
des „Deutschen Kartells für Hundewesen" in Gehorsams.
Übungen, Mannarbeiten (Schutz - und Sicherheitsdienst ) und
in der Rasenarbeit ( Verlorensuchen, Absuchen eines Gelän¬
deabschnitts usw .) , Die Bewertung der einzelnen Hebungen
nach Punkten ergab folgendes Resultat:

1 . Für die Polizeihund - Abteilung .-
1 . Kommissar Rodiek-Pechta erreichte mit „ Baldo v. Scheide¬
wald "

, deutscher Schäferhund , 185 Punkte , Bewertung „Sehr
gut " ; 2 . Kommissar Drebing -Bechta mit der Airedale-
Terrierhündin „Hexe v. Schwanenteich" 181 Punkte , Be¬
wertung „ Sehr gut " ; 3 . Kommissar Schulz-Ellwürden mit
der deutschen Schäferhündin „Bruna v . Jadestrand "

. 171
Punkte , Bewertung „ Sehr gut " ; 4 . Kommissar Oberheide-
Jaderberg mit der deutschen Schäferhündin „Ella v . Jader¬
berg" 163 Punkte , Bewertung „Sehr gut " .

2 , Für die Schutzhund - ASteilung. 1 . Ober¬
kommissar Eilers -Oldenburg erreichte mit dem deutschen
Schäferhund „Arras v. Varel " 102 Punkte , Bewertung
„ Sehr gut " : 2. Gendarmerie -Anwärter Schröder -Vechta mit
dem deutschen Schäferhund „Harro v . d . Fichtenallee" 93
Punkte , Bewertung „ Sehr gut " ; 3 . Kommissar Schreiber-
Hude mit dem deutschen Schäferhund „Heidi v . Reichs¬
adler " 74 Punkte , Bewertung „Gut "

. Als Diensthund für
die Strafanstalten in Vechta erreichte die deutsche Schäfer,
Hündin „Hella v . d . Fichtenallee"

, Besitzer Oberwachtmeister
Stolle , in dieser Abteilung mit 116 Punkten die Bewertung
„Sehr gut " . Die drei nicht vorgeführten Hunde werden
nachgeprüft werden . Die Prüfungsrichter betonten mit be¬
sonderer Anerkennung die Leistungen der geprüften Hunds
im Schutz - und Sicherheitsdienst : Bewachen von Gegen-

'

ständen , Beschützen des Führers , Auffinden des sich ver¬
steckt haltenden Verbrechers im Schutzanzug, Ueberfall,
Fassen und Ablassen; Standlautgeben , Stellen , Wurf - , Hieb-
und Schußfestigkeit und Bewachen des Verbrechers.

Mit der bestandenen Prüfung erwarben sich die Führer
Anspruch auf ein Futtergeld , das nach Aussage der Führe:
keineswegs die Unterhaltskosten eines Hundes , geschweige
denn die Dressurarbeiten deckt. Für die persönliche Sicher¬
heit und im Bewußtsein des Besitzers eines treuen Beglei¬
ters und eines für den Angreifer nicht ungefährlichen Ge¬
hilfen ist ein guter Polizeihund stets von großem Wert . Vor
dem Kriege wurde die Polizeihundsache dadurch wesentlich
gefördert , daß staatlicherseits auch für diese Diensthund-
Prüfungen noch Ehrenpreise für beste Leistungen in der
Dressur zur Verteilung kamen.

* Paul Fichtner ch. Nach schwerem Leiden verschied in
der Klinik in München der hiesige Architekt D . W . B . Paul
Fichtner , Mitinhaber der bekannten Architektenfirma Ficht¬
ner L Sande ck. 1919, ein Jahr nach dem Kriege , kam der

zu früh Dahingeschiedene , der in Darmstadt seine Studien ab¬
solvierte , aus München , seiner Heimat , nach Oldenburg und
verband sich mit Herrn Sandeck zu der genannten Firma , dis
sich bald in der Stadt und vor allem auch auf dem Lande
eines ausgezeichneten Rufes erfreute . Die Wertschätzung sei¬
ner Kollegen bewies auch seine Berufung in den Werkbund.
Fichtner erwies sich als Hüter der alten guten Bautradition
und als Bewahrer der soliden heimatlichen Bauweise . Das

beweist eine Reihe wertvoller Bauten . Allzufrüh ritz ihn
das Schicksal aus dem schaffenden Leben . Wer ihn gekannt
hat , wird den Verlust seiner Familie und seiner Freunde er¬

messen. Jn Paul Fichtner ist ein lauterer , vornehmer Cha¬
rakter und ein lieber Mensch dahingcgangen . Ehre seinem
Andenken!

* Segel - Regatta in Norderney . Am letzten Sonntag fand
bei kräftiger Brise — Windstärke 5—6 — vor Norderney die
Bundes -Nordsee -Regatta der Gruppe Ostsriesland des
Deutschen Seglerbundes unter lebhafter Anteil¬
nahme der vielen Badegäste statt. Der starken Brise wegen
starteten von 67 gemeldeten Booten nur 49- Vom Oldenbur¬
ger Nachtklub beteiligte sich in diesem Jahre nur ein Boot,
und zwar „ Sigrid" des Herrn Karl Wöltje, Besatzung
Wöltje , Ahlers , Diekmann , Brandorff . Trotz schärfster Kon¬
kurrenz der großen Kieljachten war es Herrn Wöltje vergönnt,
wiederum die Lorbeeren des Oldenburger Jachtklubs zu ver¬
mehren und einen glänzenden Sieg zu erringen . Herr W . er¬
hielt in seiner Klasse den 1 . Preis und außerdem für die kür¬
zeste Fahrzeit , 51 Min . 35 Sek . , als schnellstes Boot der gan¬
zen Regatta den wertvollen Wanderpreis der Insel Norder¬
ney . Man kann Herrn W . und somit auch den Oldenburger
Nachtklub beglückwünschen zu diesem großen Erfolg , denn ein
solcher ist es unzweifelhaft bei der Beteiligung von 49 Booten
aus den Segelverernen der Nordseeküste , die das Segeln au!
der Nordsee gewohnt sind im Gegensatz zu den Mitgliedern des
Oldenburger Nachtklubs . Den von den Herren Dnis , G - Krü¬
ger , Schnittger und Wöltje des Oldenburger Nachtklubs ge¬
stifteten Wanderpreis für Berufsschisser erhielt Herr A . Raß
mit „ Margarethe " von Norderney.

Lportcvoolls vom 8 . bis 14 . 1c u. k' n 8 l.
kroopsüts änroll ärs Lacisäirsktion nnäRsisobüroS-
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Jan gast : Sonnabend 2 .20 Uhr ; Sonntag 3 .63 Uhr ; Montag
3 .45 Uhr ; Dienstag 4 .30 Uhr ; Mittwoch 5.15 Uhr.

Brake: Sonnabend 3 .40 Uhr : Sonntag 4 .85 Uhr ; Montag
S Uhr ; Dienstag 5 .80 Uhr ; Mittwoch 6 .30 Uhr.

4k
* Personalien . Der Reichsbankinspektor Heinz Koop-

mann wurde znm Id . Juli als kaffensährender Beamter
nach Bad Hersseld versetzt.

^ Weserfonds . Das Ministerium hat zum Vorsitzenden
des Beirats zur Verwaltung des Wsserfonds den Mini¬
sterialrat Eilers und zu seinem Stellvertreter den
Ministerialrat Zeidler bestimmt. Vom Landtage sind
als Mitglieder des Beirats : Kaufmann Sandersfleth,
Elsfleth , Ratsherr Brodeck, Brake, Holzhändler Han-
sing, Nordenham , und Glashüttendirektor Dinklage,
Oldenburg gewählt . Vertreter sind Bürgermeister Ehlers-
Elsfleth , Bürgermeister Th Yen -Brake, Bürgermeister
Boyke n-Nordenham und Fabrikbesitzer Fischer -Varel.

* Der Neichsbewertungsbeirnt beabsichtigt, im Laufe
des nächsten Monats eine Kommission in das südliche Ol¬
denburg zu entsenden, um dort zwei Betriebe Zu besich¬
tigen,* Gegenseitige Anerkennung der Mittelschullehrerprüfung
in Preußen und Oldenburg . Die preußische Regierung hat
mit der oldenburgischen Regierung ein Abkommen getroffen
wegen gegenseitiger Anerkennung der Mittelschullehrerprüfung.
Danach werden Zeugnisse über die bestandene Prüfung hier
wie dort als gleichwertig anerkannt.

* Gartenkonzert . Wir verweisen auf das laut Anzeige
heute almd in der „ Union " stattfindende Gartenkonzert der
Stahlhelmkapelle unter persönlicher Leitung von Obermusik-
metster a . D - Holz Heuer.

S
* Ofen , 14. Juli . Landwirt Jochen Oltmanns und

Frau feierten ihre goldene Hochzeit. Eine Abordnung
der Gemeindeverwaltung unter Führung des Gemeindevor¬
stehers und der Ktrchengemeinde unter Führung des Pastors
überbrachte persönlich die Gratulation . Die Ktrchengemeinde
ließ dabei eine Bibel und der Oberkirchenrat ein Gesangbuch
überreichen.

* Wardenburg , 14. Juli . Am Sonntag predigt in der hie¬
sigen Kirche Hflfsprediger Jbbeken aus Rastede.

-r- Barel , 15 . Juli . Aus Schwermutschied aus dem
Leben der 65 Jahre alte Former Meyer in Obenstrohe.
Am Montag entfernte er sich aus seiner Wohnung . Der alte
Meyer war sehr bekannt und beliebt . Als er am Dienstag
nicht zurück kam , wurde er allenthalben gesucht , da man ein
Unglück vermutete . Gestern abend fand man den alten Mann
im Fuhrenkamp bei Obenstrohe hoch in einem Baume hängen.
Man vermutet , daß Schwermut der Grund seiner bedauer¬
lichen Tat War . Die Leiche zeigte schon Spuren von Ver¬
wesung.

* Jeringhave , 14. Juli . Wildernde Hunde. Wie¬
derum sind hier wie im benachbarten Brunne mehrere
Schafe zerrissen worden . Jetzt konnte aber ein Hund
eingefangen werden . Die Strafe wird für den Besitzer nicht
gering werden.

* Obenstrohe , 14. Juli . Unfall. Als der Sohn des
Gastwirts Ruß seine entflogenen Tauben wieder einfangen
wollte , stieg er auss Dach . Dabei kam er der Lichtleitung zu
nahe , und nur durch den Umstand , daß schnell fachmännische
Hilfe zur Stelle war , konnte großes Unglück vermieden werden.

* Bockhorn , 14. Juli . An der Chausseekreuzung Varel-
Grabstede , vor dem Witteschen Lokal , stieß gestern abend ein
Motorradfahrer mit einem Radfahrer zusammen . Der Rad¬
fahrer erlitt Verletzungen an der Hand . Auch sein Vorderrad
war nicht mehr zu gebrauchen.

* Ellenserdamm , 14. Juli . An der gefährlichen 8 -Kurve
bei Blauhand wurde ein schweres Verbrechen ver¬
übt. Genau an der Stelle , wo die Autos passieren müssen,
hatte ein bisher unbekannter Verbrecher ein starkes Spitzeisen
in den Boden gerammt , damit sich die dort verkehrenden
Automobile beschädigen und verunglücken sollten . Der Zufall
wollte nun , daß gerade zuerst ein Pferdewagen diese Stelle
Passierte . Der Wagen wurde stark beschädigt , doch gelang es
dem Besitzer mit größter Mühe , noch rechtzeitig das Eisen zu
entfernen . Die Wirkung des Eisens wäre bei dem Tempo der
Tourenwagen an dieser Kurve und bei der Festigkeit des Hin¬
dernisses furchtbar gewesen.* Löningen , 14. Juli . Hier brannte in der Nacht vom
10. zum 11/ Juli das Königsche Anwesen in Röpke , welches
von dem Pächter Moorlampen bewohnt wird , vollständig
nieder . Das Feuer entstand gegen 1 Uhr in einem Anbau
des Stallgebäudes und griff mit großer Schnelligkeit auf die
Wirtschaftsgebäude über . Die Bewohner , welche im tiefsten
Schlafe lagen , retteten nur das nackte Leben . Auch von dem
Mobiliar konnte nur wenig den Flammen entrissen werden.
Die entfernt wohnenden Nachbarn wurden erst durch starkes
HundegeSell wach und kamen bei der Brandstelle an , als bereits
alles in Hellen Flammen stand.

* Lindern , 14. Juli . Die notwendigen Aufräumungsarbei¬
ten in den Bauerschaften Auen und Holthaus sind in den
meisten Fällen soweit fortgeschritten , daß jetzt mit den Wieder-
ausbauarbciten begonnen werden kann . Verschiedene Häuser,
die nur in geringerem Umfange beschädigt sind , sind bereits
nahezu wiedcrhergestellt . Die Ausränmnngsarbeiten wären
sicherlich nicht so schnell beendet worden , wenn nicht die ge¬
samten Gemeinden des Amtsbezirkes Oldenburg und auch
einige benachbarte preußische Gemeinden in opferwilliger .

Weise Hilfskräfte für die Arbeiten gestellt hätten , ohne dafür
eine Entschädigung zu verlangen . In den benachbarten preu¬
ßischen Bezirken wird die oldenburgische Hilfsbereitschaft wie
auch die finanzielle Hilsstätigkeit des gesamten Oldenburger
Landes rühmend anerkannt . Seit einigen Tagen ist die Hilfe
der Nachbargemetndcn beendet und jeder Geschädigte ist nun¬
mehr aus sich selbst angewiesen . Bet den Wtederaufbau-
arbeiten wird seitens des in Auen befindlichen staatlichen
Baubüros jede Hilfe geleistet.

LI . Wilhelmshaven , 14. Juli . Gestern nachmittag ist im
Südhafen ein Herr aus Hannover beim Baden er-

! trunken. Der Herr war erst am selben Tage zugereist und
wollte sein erstes Bad nehmen . Er geriet über die Nichtschwim¬
mergrenze und versank hier sofort , so daß Rettungsversuche
keinen Erfolg hatten.

* Juist , 14, Juli . Am Sonnabendnachmittag gegen 5 Uhr
ist hier ein erst am Tage vorher angekommener Kurgast vor
den Augen seiner Frau ums Leben gekommen.
Rach dem Bericht eines Augenzeugen ist der Fremde , unkundig
des Schwimmens , zunächst wohl etwas abgetrieben ; eine Dame
versuchte , ihn durch Schwimmen zu erreichen , als auch schon
das Rettungsboot klar war und den Verunglückten an Land
brachte . Der Vorfall spielte sich in kürzester Zeit ab ; trotzdem
hatten Wiederbelebungsversuche , sofort von dem Badearzt und
einem zufällig anwesenden fremden Arzt vorgenommen , leider
keinen Ersolg . Ein Herzschlag hatte dem Leben des Be¬
dauernswerten ein Ende gemacht.

* Bremervörde , 14. Juli . Ltebestragödie mit töd¬
lichem Ausgang. In Stotel hat sich eine Ltebestragödie
abgespielt , die ein Menschenleben gefordert und ein zweites in
größte Gefahr gebracht hat . Der Dachdecker B . aus Cassebruch
unterhielt längere Zeit ein Liebesverhältnis mit der 25jähri-
gen Haustochter G . Das Mädchen brach vor etwa einem hal¬
ben Jahre die Beziehungen zu B . ab und ließ sich auch durch
dessen wiederholte Vorstellungen nicht umsttmmen . Drohungen
des B -, er werde sich erschießen , nahm die G . nicht ernst . Als
nun das Mädchen in Begleitung eines 15jährigen Mädchens,
das zu Besuch im Orte war , zum Melken auf die Weide ge¬
gangen war , brach B . Plötzlich aus dem Busch hervor und
drang auf die G . ein . Da diese seinen Bitten gegenüber sich wie¬
der nicht geneigt zeigte , zog er einen Revolver hervor und gab
einen Schutz aus das Mädchen ab , der diesem die Backe durch¬
schlug . Da der Hut des Mädchens jedoch die Gewalt des
Schusses wesentlich gemildert hatte , blieb die Kugel in der
Luftröhre stecken. B - gab nun auch mehrere Schüsse aus sich
selbst ab , die ihn töteten . Die entsetzte Begleiterin des Mäd¬
chens holte laut schreiend Hilfe herbei , die sich der schwerver¬
letzten G . annahmen . Dem Liebhaber war nicht mehr zu Hel¬
sen . Die Aerzte im Geestemünder Krankenhaus hoffen , die
Schwerverletzte am Leven zu erhalten . Die Kugel konnte je¬
doch wegen der schweren Anschwellungen noch nicht entfernt
Werden.

* Blumenthal , 14. Juli . Auf dem Tanzboden verhaf¬
tet wurden die Bewohner eines Hauses in Rönnebeck , die
vor dem Verlassen des Hauses dieses in Brand gesetzt hatten.
Sie hatten zu diesem Zwecke dicke , mit Petroleum Lurchtränkte
Stricke durch alle Räume gespannt und diese angezündet.

s Ängsten geführt worden sei ; es sei höchsten ? ein mangelhafter
Indizienbeweis insoweit geführt , als der Angeklagte an dem
betr . Tage in der Kaserne gewesen sei ; das spreche aber noch
nicht dafür , daß er auch den Diebstahl ausgeführt hätte . Das
Gericht verurteilt den Angeklagten wegen Einbruchsdiebstahl
zum Nachteil des Unteroffiziers Ostmann zu einer Gefängnis¬
strafe von 4 Monaten und gewährt ihm , da er noch nicht vor¬
bestraft ist, für die letzten 2 Monate Strafaufschub . Da aber
bet Einbruchsdiebstahl auch auf Ehrverlust erkannt Werden
könne , werde beim Angeklagten gemäß 8 138 M .-Str .-G .-B-
aus Dienstentlassung und Degradation erkannt . ( Dies hat für
den Angeklagten zur Folge , daß er , da er bereits nach drei
Wochen nach 12jähriger Dienstleistung entlassen worden wäre
und Anspruch aus den Zivilversorgungsschein gehabt hätte,
völlig von vorn wieder ansangen muß .)

Ein vielfach vorbestrafter Sünder ist der am 29 . 10. 1888
zu Updorn geborene Dienstknecht Andreas Schmadtke.
Nachdem er bereits langjährige Gefängnisstrafen verbüßt
hatte , kam er auch nach Westerstede und verübte in der Nacht
vom ersten auf den zweiten Pftngstsetertag im dortigen Amts¬
gerichtsgebäude einen Etnbruchsdiebstahl . Er entwendete ver¬
schiedene Sachen , u . a . 1 -Scheckbuch , mehrere alte Geldscheine,
1 Tabakdose , 2 Zigarren , 1 Revolver mit Patronen , mehrere
Dienstmarken , 1 Schachtel mit Bletfedern und eine mit Federn,
1 Spiegel , 2 Handtücher , 4 Jacketts , 3 Bürojacken , 2 Mäntel,
1 Rotzmetzband und „ 1 Strafgesetzbuch von Daude " . Letzteres
sollte ihm wahrscheinlich später noch von Nutzen sein ! Aber
allzulange erfreute er sich seiner Beute nicht . Nachdem er sich
erst ordentlich einen angezecht hatte , schrieb er auch einen
Scheck über die Zeche aus und wurde verhaftet . Er markiert
heute den reuigen Sünder und bittet um mildernde Umstände.
Trotzdem der Vertreter der Staatsanwaltschaft keine mildern¬
den Umstände finden kann und 2 Jahre Zuchthaus beantragt»
gewährt das Gericht dem Angeklagten noch einmal mildernde
Umstände und verurteilt ihn zu 1j4 Jahren Gefängnis , rechnet
dem Angeklagten auch die Untersuchungshaft an.

Mellei -devieM Äsr» M 'emMksn Z^anries-
MsLIevLNAVte.

Vorhersage für den 15. Juli : Schwache umlaufende
Winde , wolkig , Gewitterneigung , warm.

Vorhersage für den 16. Juli : Schwache nordöstliche Winde,
wolkig , warm , Binnenland strichweise Gewitter.

Vorhersage für den 17. Juli : Schwache , nördliche Winde,
wolkig , zeitweise heiter , Binnenland Neigung zu Morgennebel,
warm , vorwiegend trocken.

MtrevAAUsbeobsEWMASW ZA S1Äenb«rg
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Schwerer Einbruchsdiebstahl wird dem Händler Anton
Verende tz, wohnhaft in Neuenburg , zzt . hier in Haft , zur
Last gelegt . Der Angeklagte zog mit seinem Wohnwagen und
seiner Ehefrau über Land , traf unterwegs den bereits abge¬
urteilten Seemann Ltebert , und alle drei kamen nach Sand¬
hatten bei Huntlosen . Hier erbrachen sie ein Landhaus und
entwendeten aus diesem 3 Federbetten , 3 Kopfkissen , 3 Hand¬
tücher , 1 Kattunvorhang , 2 Etuis mit Löffeln , 1 Beil , 1 Man¬
tel , 1 Joppe , 2 Paar Schuhe und eine große Menge Porzellan-
sacheu , die sie mitgehen hießen . Berendetz betrog seinen Kol¬
legen um die Sachen und behielt sie für sich , zum Teil ver¬
kaufte er sie, schließlich wurde er aber doch gefaßt . Auf An¬
trag der Staatsanwaltschaft verurteilt das Gericht den Ange¬
klagten wegen Einbruchsdiebstahls zu 6 Monaten Gefängnis,
rechnet ihm aber die Untersuchungshaft an.

Schwerer Einbruchsdiebstahl wird dem am 23 . 11. 1897
zu Seefeld geborenen Unteroffizier August Janßen von
der 10. Komp . Jns .-Regt . 16 in Donnerschwee , zur Last gelegt.
Am 28 . Februar d . I . bemerkte der Feldwebel Pfeiffer , als er
nachmittags vom Turnen in die Stube zurückkam , daß ihm
85 Rm . aus seinem verschlossenen Spinde fehlten . Am 2. April
bemerkte der Unteroffizier Ostmann , der mittlerweile in die
vorher von Pfeiffer bewohnte Stube eingezogen war , daß ihm
55 Rm . fehlten , die er unter seinem Kopfkissen liegen gehabt
hatte . Der Verdacht lenkte sich auf den Angeklagten , da dieser
in dem von den beiden Bestohlenen bewohnten Zimmer vor¬
her gewohnt hatte , außerdem auch noch einen Schlüssel zu die¬
sem Zimmer besaß , den er bisher nicht abgeliefert hatte . Man
stellte ihn zur Rede , er leugnete es aber trotz wiederholter Vor¬
stellungen ab . Es kam hinzu , daß er am Tage des zweiten
Diebstahls , als die betr . Kompanien morgens ausgerückt waren
zum Exerzierplatz in Bümmerstede , von zwei Leuten auf der
Donnerschweer Straße gesehen worden war ; außerdem halte
ihn der Wachtposten morgens die Kaserne betreten sehen . Der
Angeklagte bestreitet auch heute , an dem betr . Tage in der Ka¬
serne gewesen zu sein ; die Leute müßten sich irren . Der Staats¬
anwalt hält den Angeklagten für überführt und beantragt eine
Gefängnisstrafe von 9 Monaten , außerdem , da es sich um
einen Diebstahl gegenüber Kameraden handle , auf Dienstent¬
lassung und Degradation zu erkennen . Der Verteidiger bittet
um Freisprechung , da auch der Indizienbeweis nicht im ge-

Rtmdfimk-Progr. Hamburg, Bremen , Hannover, Kies
Hamburg 394.7 . — Bremen 400 . — Hannover 297. — Kiel 254,2,

Sonnabend , 16. Juli . 15 .30: Bücherfunk. S 16: Uebertr.
von der Deutschen Welle : Englisch für Vorgeschrittene. S 1620:
nur Hannover : Lustiges zur Laute . Mstw . : Hermann Munk und
das Norag -Orchsster. S 16 .30 : Kiel . Hamburg , Bremen : Szenen
aus La Traviata . Oper von Verdi . Mstw . : Violetta Valero , Helene
Köhler -Freund , A . Eermont , W . Bichel, H . Döring . S 17 .15:
Hamburg (alle Noraglender ) : Konzert . S 18 : Hamburg , Kiel,
Bremen , Hannover : Heiteres Wochenende. G 19 .05 : Hamburg (alle
Noragsender) : Aus der Funkpraris . G 19 .15 : Hamburg (alle
Noragsendsr ) : W . Müller : Reiseeindrücke von Bulgarien und Jugo-
slavien. G 20 : Hamburg (alle Noragsender ) : Strandfest . Anschl . :
Reunion.

(Welle 241 .9 ). Dortmund (Wells 283 ) aus Sen Sense-
ränme » Köln. Düsseldorf , Münster, Dortmund, Elberfeld.
Es bed-uteU La : Langenberg , Mil : Münster, Do : Dortmund . EI:
Elberfeld . Der Sende -Ort ist ausgeschrieben: zuerst in der Klammerwird der Sender genannt.

Samstag . 16. Juli . 13 .05 : Köln (La , Mü , Do) : Konzert.14 Darbietungen . G 14 .30: Köln (La , Mü , Do) : Wie bleibe
-^ sund? G 16 : Köln (La . Mü , Do ) : Dis Radwestmeister¬

schaften 1927 . Uebertr . der Ansprachen beim Empfang der Wanber-
sahrer am Kölner Dom . G 17 : La , Mü , Do : Uebertr . von der
Deutschen Welle . Rsg .-Rat Woldsi Dienst des Beamten am
Publikum . « 17 .30 : Köln (La , Mü , Do ) : Orchester-Konzert
Remecke : Ouv . zu Lalderons Dame Kobold . — Klengel : Serenade
für Streichorchester. — Massenet: Scenes pittoresques . — Dvorak:
Slavische Rhapsodie Nr . 3 . G 18 .40 : Köln (La , Mü , Do) : Dr.
Freisten: Eesundheitl . Lebensführung und Abhärtung . S 19 .15-
Münster (Mü , La , Do ) : Prof . Hase, Münster : Eins , in die
Ml . Sprache. G 19 .40 : Düsseldorf (La. Mü, Do) : Tsi .-Jnsp.
Mirus : Dis wichtigsten Vorgänge m der drahtlosen Usbertragung.
G 20 .05 : Köln (La , Mü , Do ) : Dr . Ulrich-Kerver : Der Große
Preis von Deutschland. G 21 : Dortmund (Do , La , Mü ) : Heiteres
Wochenende mit Rest Langer -Berlin (humoristische Vorträge ) . —
Anschl .: Köln (La, Mü, Do) : Letzte Nachrichten. Sportbericht.
Tanzmusik.

Anruf 82 unci
4
4

Vom StadtSauamt sind folgende Flucht-
linlenpläne aufgestellt worden:
1 - Für den Lesfersweg zwischen Bremer

Chaussee und Herrenweg und für eine
Verbindungsstratze zwischen Herrenweg
und Sandstraße in Verlängerung des
Lessersweges;

2 . für die Ostseite der Nadorster Straße
zwischen Lehmkuhlenstraße u . Bogenstr . ;

3- für die Wienstrabe und für eine Ver¬
bindungsstraße von der Wienstraße bis
zur Gärtnerstraße ( neues Projekt ) .
Zur Anhörung der Beteiligten über

diese Pläne gemäß Artikel 2 des Orts-
stratzengesetzes ist Termin aus

MM . den 18 . ZM 1927.
im Rathaus , Zimmer 1,

anbercmmt und zwar:
zu 1 . um 11 Uhr vormittags,
zu 2 . um 11)1 Uhr vormittags,
zu I . um 1214 Uhr mittags,

zu dem die Beteiligten hiermit emgeiaden
werden.

Oldenburg , den 12 . Juli 1927.
Der Stadtmagistrat.

») der Jnstallationsarveiten
( Lichtanlagen ) ,

b ) der Malerarbeiten,
e) der Glaserarbeiten,

für die Siedlungshäuser der Klävemann-
stiftung an der Cloppenbnrger Chaussee.

Angebote sind je in besonderem Brief¬
umschlag bis

MMM . M 28 . M 1927.
mittags 12 Uhr,

beim Stadtbauamt , Zimmer 6,
einzureichen . Verdingungsunterlagen kön¬
nen dort , soweit der Vorrat reicht , zum
Preise von je 0,50 Rm . abgefordert werden.

Oldenburg , den 13. Juli 1927.
Verwaltung der Kliivemannstiftung.

an Fahrrädern , Nähmaschinen und Svrech-
apparatcn werden billigst nnsgelührt

G ° LZTETN
Fahrradhandliing und Reparaturwerkstatt

Oldenburg , Hochheiderweg 38,

Mise Anzeige« !
Zu mkMen
Gut erh . Herr .rad

billig zu verk . Nach-
zusr . zwisch. 1 und 2
Uhr mittags und 8
und 9 Uhr abends.
Margaretenstratze 26.

Ein grsUr vier-
Mr . HMWgen
mit eisern . Rungen
billig zu verkaufen.
Alexanderchaussee 7-

Zu verkaufen 2000
gebrauchteSMMM

M . Oelkcn.
Lindenstratze Nr . 67

Einige alte und
neue Fenster billig
zu verkaufen.

Bockstraße 36.

LlIsMÜMA k88S»

Auf cisi Aussissiuug finäso Lis msius
nsusstsn Lottiok -, Opskksdsl -, -^ uspi'ess - unvl

AnsOiilsg - IHssOkinsn III

KsÄs VL
Slsncl 119—121

Vsssirsn Sie misst Kitts mit Istrsm Sssusst

M « NZL MMe , M« MK



IE
IW 9 5 > /l

Habe noch einige
Met Wischland im
Dhmsteder Felde zu
verpachten.

G . Schellstede,
Großbornhorst.

I . Landwirt sucht
z . 1 . Mai 1928, evtl,
früher , e . Landstelle
von 3—4 Hektar zu
pachten . Angeb . erb.
unter V M 560 an
die Gesch.stelle d . Bl.

rn

Dre r» LÄr '/rs /
srr/Levs^re/r / L. / o/§^ /

^
L/m L?Siver^ unc/ /nciuskri's Lu Le/eLen nn </ s/s «v»

. / lrr
^

r> o/en Ks srr «̂ sc ^ s/r?

/ ÜZ' 2 Zä'-̂ sr-

Asnüu o/i . c/sL eckts /tu/ri>o/ si't/rsi ' unc/ se/s/rr'/os/
^ / lu/cirok /tur / Ls «/ Hokrs/msrv bss ?Fs - «FeHlrrA.

Kukiool - VsostsutsstsIIsn : ^ Isxsväsr -OroZsris , Hsxanäsistr . 43,
Loks IVsslrampstr . ; Orogsris 8 . Lrsmsr ; Orogsris Li . Lisoüsr , Längs

LtraLs 11 ; vrogsris 4. v . Loives^ , Längs Ktrslls 43.

Zu verkaufen
kVwMWM

H . Wennekamp,
Großenkneten.

Zu verkaufen
MÄM 8Z8Z 88 !Z

MZÄtZ Kgll-

sowie gut erhaltene

kZMMZ,
passend für Gemein¬
den od . Siedlungen.

Fr . Hinrichs,
Rüstringen,

Arngaststraße 8,
Telephon 1209.

LerkMe mehrere
WchtrnO . Kühe

uO Lnenen.
H . Prull,

Leuchtenburg
bei Rastede.

>Klub „ ZNNg-Nadorst "

Sonntag , den 17. Juli 1927,
im Vereinslokal „ Schiefer
Stiefel " nachm , ab 3.30 Uhr,

Garienkonzert
anschließend ab 5 Uhr

Ball

Erstklassige Musik!

Hierzu laden frermdlichst ein

Jos . Weischer Der Vorstand

Zu verk . ein gut.

ZmeMmd.
Peterstratze 12.

W - RNÄ

I AMIS

altere Modelle im
Aufträge gegen Gebot

zu verkaufen

j . WM»
Damm 28 Tel . 1039

Eversten . Zu ver¬
kaufen eine milchge¬
bende Ziege.

Kaspersweg 60.

NzMen

Allerer früherer
Beamter

sucht Post , als Kas¬
sierer , Buchhalter od.
andere Beschäftig . —
Angeb . unt . R I 479
an die Geschst. d . Bl.

f

"

« W !

"

I iMMöMI

Zug . Brieftaube.
Cloppenb . CH. 19 d.

Beim Ministerium
Tasche mit Badezg.
usw . gefunden.

Diedrichsweg 13.

Wir suchen für e.
unserer Herren

ein frsuiMlli

Mimt . NIMM,
Möglichst Nähe Stau.

Koch L Franlsen
A . -G.

Allsth . Dame sucht
eins . m . Zimmer in
ruh . Hause . Angebt,
erb . unter V E 553
an die Geschst. d . Bl.

- 4 - Zwmr-

MhNW
1 . od . 15 . Aug.
Wohnungsber.

Angeb . un-
zum
von
gesu , ,
ter V L 559 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

ht.

Anzuleihen
aus sofort gegen
cherheit und Zinsen

gcsuch
en SV
Zinfer

1W - 1SW M.

zur Erweiter . eines
Geslügelhoses . Gefl.
Angebt , erbeten un¬
ter V F 554 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Nswml - Zelszen deivliLiIr

tzgsgen TlnsedsöunK von Hanomags
msllrsrs käst nsnvsrkiKO NotorrLäsr ssdr
prsisn -srt rin IsiolitsnBsäinANnaon , äarnntsr

anävrsr , 1- null 2-7,vi>näsr , 2ünciai >i> null
starsts Ll'Rääsr

MAWskssSGW- L^
"

8
°

r
' '

73

KröÜsre Losten

e . E. M . u . 5). , 5tMMlS8.
LMNZf - VZrfZMMllH

am Sonnabend , dem 23 . Juli 1827 , abends
8 Uhr , in Wulsss Gasthaus z . Strückhausen

Tagesordnung:
1 . Rechnungsablage , Genehmigung der

Bilanz und Entlastung des Vorstandes.
2 . Beschlußfassung über Verteilung des

Reingewinns.
3 . Wahl eines Vorstandsmitgliedes.
4 . Wahl eines Aussichtsratsmitgliedes.
5 . Verschiedenes.

Der Vorstand:
Heinr . Addicks . August Volte . Th . Wulff.

Jahresrechnung und Bilanz liegen von
heute bis zum 23. 7 . 1927 in der Wohnung
des Geschäftsführers aus.

IMIkndlille
dilllAst s.l)2NAelisn

kW « « . rRl « « MMöl!

6 . 6i. lll - d . 8.

Wegen Platzmang.
zu verkaufen

ein NIMM.
NSU „ m . Freilauf,

ein ArremÄ.
Bismarck , mit Frei¬
laus und Boschltcht.
Zu besehen von 17
bis 21 Uhr.
Donnerschw . CH. 6,
Seit .eingang , 2. T.

NnANW
fürs Abholen.

Schröder,
Alexanderchaussee 42.

füi jsösn öskuf

in guten ctank-

baven Oualitütsn

Tum nctltigsn
Weis

in ganT ungetisuisp

/^ uswsil!

Mvri « .

sslLt -stohis : astrs8s 23

Junge Dame sucht

Wl mir! . ZMiM.
Angeb . unt . V R 564
an die Geschst. d . Bl.

sÄvemM

vrsmmmm-

Vöknung
mit Zubeh ., gerade
Räume , an best . La¬
ge, gegen Umzugsk.
auf sofort abzugeb.
Auch a . Wohnungs-
verechtigte . Angebt,
unter V I 57 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Bewerbungsmaterial
mutz i . Interesse der
Stellensuchend , um¬
gehend geprüft und
an die Einsender
wieder zurückgesandt
werden . Das Mate¬
rial . besond . Licht¬
bilder und Zeugnis¬
abschrift . , ist oft nur
in wenig Exemplar,
vorhanden und für
weitere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

Männliche
Gesucht auf sofort

WM88

UMÜM
für ländliche Haus-
installationen.

K. Spille,
Großenkneten,

Teleph . Ahlhorn 61.

der bet den in Frage kommeüden Detail-
geschüften gut eingeführt ist, für sämtliche
Trikotwaren gesucht.

Angebote unter V K 888 an die Geschäfts¬
stelle d . Bl.

Gesucht wird baldigst , vorläufig für etwa
2 bis 3 Monate , fleißiger , zuverlässiger

der Erfahrung in der Aufnahme von Flächen¬
nivellements hat . Schriftliche Bewerbungen
mit Zeugnissen und lückenlosem Führungs¬
zeugnis an das

UMölAWMl !!

!. ö.

W §Z °/° Provision
' S SS erhält jeder , der
sZW den Verkauf m.d »» Alum . - Tür - « .
Wageuschilder über¬
nimmt

Otto Siebrecht,
Barmen

Häusl . Tätigkeit.
Wöch . 25—30 L.
Musterkartonarb . v.
überall Rektadepot,

Magdeburg 78 b.

§ MkM5 w8t >kl-

88s § ÄÄMlM
Mit
gnn
Leu

ganzer Verpfle-
t an zwei junge
:e zu vermieten.

Elisenstraße 3.

Zimmer zu verm.
Abraham 7.

Frdl . möbl . Zim¬
mer aus ca . 3 Wo¬
chen zu vermieten.
Kanalstraße 4 oben.

Möbl . Wohn - und
Schlasz . an ber .iätg.
Dame zu verm . An¬
gebote unt . V O 562
an die Geschst. d . Bl.

Ladeni . 6lMkllttllNl
zu Mmem
Angebote unt . V
P 863 an die Ge¬
schäftsstelle d . Bl.

( Neubau ) , 4 sonnige chne Zimmer nebst
Küche u . Zubehör , a . Wohnungsberechtigte
z . 1 . 10. 27 zu verm . Zu melden b . Neubau
Haarenfeld , v . Ammerländer , abends 5—7.

Aus sofort zu vm.
Zimmer mit 2 Bett,
an ruh . sol . Herren.

Blumenstratze 55 a.

Zkuger Mm
von 18 Jahren sucht
Stellung als Knecht
zum 1 . August . An¬
gebote unt . V G 555
an die Geschst. d . Bl.

ZiMMk
zu vermieten , auch
mit Pension.

Kurwickstratze 1.

M . Zimmer zu v.
FeldhuS , Haar .str . 39.

Gelernt . Schmied
und Schlosser,

verh ., F .schein 1 u.
3 b , sucht Beschäftig .,
gleich wch. Art . An¬
gebote unt . U M 546
an die Geschst. d . Bl.

Sofort oder spät.

ein oder zwei

mW . Zmmn
( Zentrh . , elektr . L .)
zu vermiet . , auch an
Schüler (innen ) , mit
oder ohne Pension.
Elisabethstratze 151.

Inges Mädchen.
in Wirtschaftsbetrb.
durchaus erf . , sucht
zum 15. August

Stelle als Büs .stütze.
Angebote an

L. Störst Rastede,
Parkhaus.

Zu vermieten

» i KZunie.
D . Harms , Nadorst,
Ctzhorner Weg 168,

Zuverlässiger

Melker
evtl , verheirat ., zum
1 . August oder spä¬
ter geg . hohen Lohn
gesucht.

Kuck, Specken,
Telephon

Zwischenahn 332.

Suche zu sofort e.

WMW . MM
für mein Kohlen - u.
Fuhrgeschäst gegen
hohen Lohn.

Georg Müller,
Düstrup b . Osnabr.

( Post Lüstringen ) ,
Sandforterstratze 67.

Führende Seisenfabrik Hannovers
sucht für den dortigen Bezirk je einen
redegewandten Herrn als

Vertreter

gegen hohe Provision
zumVertrieb einer bekannten,erstklassigen:
1. Flüssigen Toilettenseife , nebst Seifen¬

spendern
s . Bubikopsseise in Flasche « « . Kannen
Flüssige Seife gehört in jeden Betrieb,
besonders Fabriken , Behörden , Kranken¬
häuser , Büros , Hotels , Kaffees , Prioat-
haushaltungen usw ., während die Bubi-
kopfsetfe bei Drogerien , Friseuren , Par¬
fümerien , Privathausbaltungen glänzenden
Absatz findet . Grossisten , welche in der
Lage sind , Auslieferungslager zu unter¬
halten . bevorzugt . Es kommen jedoch nur
gut eingesübrte Herren in Frage , welche
großen Umsatz gewährleisten können . Aus¬
führliche Offerten unter B . W . 293 an
Ala -Haasenftein L Vogler , Hannover.

Umständehalb , auf
sofort oder später

818 seliWütll

» 8U8MM88
mit guten Zeugnis¬
sen gesucht . Wo , sagt
die Gesch.stelle d . Bl.

Gesucht z . 1 . Aug.

1 Mädchen
von 16 bis 17 Jah¬
ren bei gut . Lohn.
Näheres durch

Herm . Oeltjen,
Auktionator , Bloh.

Gesucht eine

SWS illlll
von 15 bis 16 Jahr.

Dietr . Freels,
Strückhausen.

Fleißige
saubere WaWrail

zu sofort gesucht.
Blumenstratze 23.

KMMMW A.

KEMMMUMM
kur ein stiosiASS Ilntsrnsliinsll xosuoüt,
velellsr in äor ist , sied mit Lmi^ vii
Pnnssnä Narst , vslolis siekerxsstsljt v.-sr-
äoii , LN stöteilixsn . chnsknstrliosto IlllAestots
an Kelliotstaeli 25 erdeten.

Gesucht aus sofort

818 MM M

MM
I . Beilken , Neufüd-

ende bet Rastede.

Gesucht z . 1 . Aug.

818 WsZÄU

WM MZW.
18 bis 20 Jahre , bei
Familienanschl . und
Gehalt.

Hofbesitzer Laging,
Borg b . Quakenbrück

Gesucht auf sofort

IMIW » .
Fr . Ortlepp,

Tischlermeister,
Neerstedt i . Oldbg ..
Fernspr . Brettors 37

Suche f . mein Ge¬
schäft auf sofort ein.

mit durchaus guter
Schulbildung.

Hesve,
amtl . Unkt . , Varel,

Fernruf 447.

für Mittwochs und
Sonntags gesucht.
Angb . unt . V U 567
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht z . 1 . Aug.

1 Knecht
von 17 bis 18 Jahr.
Heinr . Stührenberg,

Hammelwarden-
Süderseld.

Gesucht aus sofort

M MM

M'
G . Meyer , Lehmden.

Weibliche

Gäter Berbienst.
Zum Vertrb . erst¬

klassig . kosmet . Arti¬
kel werden für den
Besuch der besseren
Privatkundsch . mehr.

ReWamn
gesucht . Kleine Kau¬
tion erforderl . An¬
gebote unt . V T 566
an die Geschst. d . Bl.

Krankh .h . kräftig .,
kinderlb . , einfaches

MW Miiblhen
mit guten Empfeh¬
lungen z . 1 . August
gesucht . Nachzufrag.

Peterstraße 39.

Ges . a . sofort zur
Führ . m . kl. Haush.
ein ält . jg . Mädchen
oder A-rau.
Ofener Chaussee 4.

Sofort gesucht

KMW
mit nur gut . Emp¬
fehlungen für alle
Hausarbeiten.
Restaurant Bavaria,

Theaterwall 40.

In kinderl . Haus¬
halt (drei Personen)
in Braunschweig sd.

zur Erlernung des
Haushalts fr . Aus¬
nahme z . 1 . August,
ohne gegens . Vergü¬
tung . Näheres
Schaferstraße 41 lks.

Gesucht sofort ein

C . G . Baars Nachs .,
Schloßplatz 16.
Telephon 1102.

Gesucht z . 1 . Aug.
oder später ein

Mädchen
Welches melken kann.

Frau WahlenkaMp,
Hahn . , -

Gesucht z. 1 . Aug.

L Mädchen
für landwsch . Haus¬
halt oder eins , jun¬
ges Mädchen , welch,
alle Arbeii . mit ver¬
richtet.

Hofbesitzer Laging,
Borg b . Quakenbrück

Gesucht auf sofort
oder zum 1. August

1 Mädchen
oder einfach , junges
Mädchen für land-
wirtjchaftl . Betrieb.

Ernst Kuhlmann,
Altjührden.

LMM8

MM8 MAÜI88,
das sleiß ., willig u.
d .aus zuverl -, s. so¬
fort gesucht . Mädch.
wird gehalten . Fa¬
milienanschluß . An¬
gebote an
Frau Dr . v. Muralt,
Augustfehn i . Oldv.

Suche ein

Werl . MW
wch. nicht ganz un¬
erfahren ist, für La¬
den und Haushalt.
Vorstell , erwünscht.

R . Meyerhoss,
Idafehn,

Stickhausen -Velde,
Tel . öff . Idafehn.

Besseres

Mädchen
für Privathaushalt
( Haus und Garten)
gegen hoh . Lohn auf
sofort gesucht . An¬
gebote unt . V H 556
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht z . 1 . Aug.

von 17 bis 18 Jahr,
G . Huntemann,

„ Ummerländer Hof"
Bad Zwischenahn.

Gesucht mögl . so¬
fort ein

lMZ § ,
MMZri

für Haus - und Gar¬
tenarbeit.

G . Heudebült,
Bäckerei und Hand¬
lung , Petersfehn.

Gesucht aus sofort

1 Mädchen
von 17 bis 19 Jahr,

Gebr . Meinardus,
Neuenbrok.

Suche baldmögl , -

junge ? MWZ8,
das einem alleinsth.
Herrn den kl. Haus¬
halt führt . Zu mel¬
den bei

Kausm . Fr . Köster,
Jever , Schlachte.

Gesucht auf mög¬
lichst bald für mei¬
nen größeren land¬
wirtschaftlich . Haus¬
halt

8 !8 MjW§

188885 MMM.
Heinr . Oeltjen,

Jeringhave b . Varel

Gesucht aus sofort
für einen bürgerlich,
Haushalt ein

MZIÄ1M.
MWen

od . junges Mädchen
bet Gehalt und Fa¬
milienanschluß.
Frau Chr . Schmidt,

Colmar.

Wegen Erkrankung des jetzigen suche ich
auf sofort ein ruhiges , fleißiges , kinderl.

» KMSW
welches im Kochen , Wäsche und Hausarbeit
angelernt ist, für Geschäftshaushalt im südl.
Oldenburg . 2 Kinder , 1 und 4x Jahr . Alle
vork . Arbeiten müssen mit verrichtet werden.

Angebote unter V N 861 an die Geschäfts¬
stelle d . Bl.

« WS«

WKKKU
VSÄMSLEßeN

WeWßZONALe.

U « IM ZM IMMZWM

M der Treffpunkt aller Ausflügler
d Telephon 72, Besitzer H . Deters
Kalte und warme Speisen zu jeder Tages¬
zeit . — Spezialität : gebackene Aale . — Zim¬
mer mit voller Pension von S Mark an.
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2 . B e r l a g e
ZANr . 188 der „ Nachricht « , für Stadt «nd Land « von Freitag , de« 15 . Juli 1S27

Dev Bebauungsplan des Stadtteils Eversten Meter breit sein und das letzte Ende , der Bernhardsweg,
10 Meter.

Vortrag , gehalten von Stadtbaurat Charton am
Donnerstagabend im Bürgerverein Oldenburg -West im

„Odeon" zu Eversten.
Den einstündigen Ausführungen , die durch eine Fülle

von Plänen und Skizzen veranschaulicht wurden , entneh¬
men wir folgende Hauptgedanken : In der Einleitung weist
Redner auf die großen Vorteile hin , die Eversten von
der Eingemeindung hat . Der Straßenbau kann inten¬
siver und mit größeren Mitteln betrieben werden . Die
Siedlungstätigkeit ist jetzt eine viel regere, die BauKar¬
le h e n sind jetzt zahlreicher. Sie brauchen nur einen Blick
nach Ofen zu werfen und die Bautätigkeit hier und dort zu
vergleichen! Denken Sie ferner an die Ausdehnung der
Wasserleitung , der Kanalisation, der Leitun¬
gen für elektrisches Licht und Gas. Kein Mensch
würde vor der Eingemeindung daran gedacht haben , die
Verbindungs st raße zwischen Eversten und Ostern¬
burg zu bauen.

Bei der Eingemeindung hat aber auch Oldenburg er¬
hebliche Vorteile davongetragen . Die Ausdehnungsmöglich¬
keit von Oldenburg ist arg beschränkt . Die Gebiete, die für
das Wohnen in Betracht kommen, sind sehr knapp. Es war
für Oldenburg nicht einmal möglich, eine Flußbadeanstalt
auf eigenem Gebiet anzulegen, ebenso einen Flug¬
platz.

Wenn wir einen jährlichen Bevölkerungszuwachs von
2 Prozent annehmen , so würde Oldenburg in 30 Jahren
100 000 Einwohner haben, in weiteren 30 Jahren 200 000.
Danach muß der Bebauungsplan seine Maßnahmen treffen.
Wir hatten im vorigen Jahr 1200 Wohnungssuchende. Das
Ergebnis der Zählung, die neulich veranstaltet wurde,
ist für Oldenburg abgeschlossen . Es hat ergeben, daß wir
jetzt in Oldenburg 1300wohnungssuchende Fa¬
milien haben . Die Zahl der Wohnungssuchenden hat
sich , also um 10 Prozent vermehrt , trotz der intensiven Bau¬
tätigkeit. Wir bauen jetzt in einem Jahre fast die dov-
pelteAnzahl von Häusern , wie vor dem Kriege. Die
Lebensdauer der Bauten beträgt 60 , 80 , vielleicht 100 Jahre.

Es lag nahe, Eversten zu einem Wohngebiet zu
machen, weil die natürlichen Vorbedingungen das Land in
erster Linie zum Wohnen geeignet erscheinen ließen . Klein¬
gewerbe und Handwerksbetriebe sind im mittleren Teil des
Bezirks vorgesehen. Eine solche Regelung ist natürlich nicht
für die Ewigkeit ; sie muß , der Entwickelung entsprechend,
verändert werden . Selbstverständlich bestehen die land¬
wirtschaftlichen Betriebe fort , wie sie bestehen.

Redner geht dann auf einige Arbeiten ein, die die Stadt¬

verwaltung in bezug auf den Bebauungsplan in Eversten
vornimmt , und nennt zunächst die U m g e h u n g s st r a ß e,
die erforderlich sein wird , um später den Verkehr, nament¬
lich den Autoverkehr, um die Stadt zu leiten . Ein Stück da¬
von bildet die schon genannte Verbindungsstraße
zwischen Eversten und Osternburg . Heutzutage ist es noch
nicht nötig , die Umgehungsstraße herzustellen, aber das Ge¬
lände dazu muß freigehalten werden.

Töte ckie Mi §§eNZ>
tonst töten sie <LiebL

Man unterscheidet Ausfall st raßen , Verkehrs-
straßen und Wohnstraßen . Zu den Ausfall-
straßen gehören wichtige, große Straßen , die als Land¬
straßen den Verkehr vom Nachbarort vermitteln . Die Haupt¬
straße und die Bloherfelder Chaussee werden in erster Linie
dazu bestimmt sein. Verkehrs st ratzen dienen inner¬
halb des Ortes dem Verkehr: Marschweg, Prinzessinweg,
Hundsmühler Chaussee. Diese Straßen müssen ähnlich be¬
handelt werden wie die Ausfallstraßen . Sie sind so anzu¬
legen, daß man sie später mit drei Fahrbahnen ausgestalten
kann. Wohnstraßen bilden das Gros . Sie müssen so
angelegt sein, daß man möglichst angenehm und gesund
daran wohnen kann. Sie brauchen nicht gleich Zugänge zu
Verkehrsstraßen zu sein. Wir legen Ausfang st raßen
an , in welche die Wohnstraßen münden , so daß die Ver¬
kehrsstraßen nicht so häufig von anderen Straßen gekreuzt
werden.

Wie die Entwickelung kleiner Bezirke sich voll¬
zieht, zeigt Redner an der Ausschließung des Geländes von
Zimmermeister Mehrens am Kasparsweg und
Stakenweg. Ein Weg mußte von Norden nach Süden
angelegt werden , damit die Häuser eine Ost- und Westfront
haben und zweimal am Tage von der Sonne beschienen
werden . Ein weiteres Beispiel dürfte die Wienstraße
sein, die berufen ist , einmal die Gartenstraße von Eversten
zu werden . Es Wird beabsichtigt, sie in einer Breite von
zehn Metern herzustellen. Der innere Verkehrsweg
zwischen der Ofener Straße nach der Hauptstraße an dem
Spielplatz wird zuerst am Prinzessinweg eine Breite von

18 Metern bekommen, rm weiteren Verlauf wird er 12

Bei den neueren Bebauungsplänen wird es noch aus-
fallen , daß wir an den Ecken ein springen lassen,
6 , 8 und 10 Meter , damit die Führer der Kraftwagen sich
rechtzeitig sehen können. In kurzer Zeit wird jeder, der an
einer Ecke wohnt , zufrieden sein, wenn er zurüMegt.

Ich möchte meine Ausführungen schließen mit dem
Glanzpunkt von Eversten, mit der Zukunftsecke. Das
ist die Ecke am Marschweg, am Hunteuser .

' Hier ist eine
rasche Entwicklung augenfällig zu sehen, nachdem die Stadt¬
gemeinde das Fondgelände in die Hand bekommen
hat , das eine Aufschließungsmöglichkeit bietet, wie sonst
nicht. Dort bietet sich Gelegenheit, Grünflächen zu
schaffen , die für Sport zur Verfügung gestellt werden
können. Wanderwege sind zu schassen , wo der Spazier¬
gänger unbehelligt von dem Verkehr der Landstraße die grü¬
nen Parke erreichen kann. — Die Versammlung dankt dem
Redner für seine ungemein klaren Ausführungen und ist mit
ihrem Vorsitzenden, Steuerdirektor Detering, der An¬
sicht, daß die Wirkung durch eine Debatte nur abgeschwächt
würde.

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen wird wieder
eine ganze Reihe von Wünschen vorgetragen . Techniker
Schütt bringt wieder die Klagen des Gerberhofviertels
zur Sprache . Die Bewohner der verlängerten Hinden -
bürg st raße bemühen sich vergeblich, einen Streifen von
3 Metern Land vor ihrem Hause zu erhalten , um ihre Vor¬
gärten zu verbreitern . An der westlichen Seite des Rummel-
Wegs wird fortwährend Unrat abgeladen , der einen
widerlichen Geruch verbreitet . Diese Zustände sind un¬
würdig und müssen im allgemeinen Interesse beseitigt
werden . Der Rummelweg ist bei Regenwetter fast un¬
passierbar.

Darauf weist Auktionator Schwarting darauf hin,
daß der Zustand der Anlagen vor dem Ministe¬
rium ein Hohn auf die Stadt Oldenburg ist . Im Ev er¬
st e n h o l z wird das Gras nicht gleichmäßig gemäht . Stel¬
lenweise liegt das abgemähte Gras , das sich in Mist ver¬
wandelt hat , auf dem Rasen . Das Stackett nach der Haupt¬
straße ist in Unordnung , die Hecke wird nicht geschoren, der
Teich nicht gereinigt . Stadtratsmitglied Kottenbrink
rügt , daß der Graben am Everstenholz entlang beim „Gru-
newald " mit Schutt und Unrat vollgeworfen wird . — Die
Oberpostdirektion soll ersucht werden , die Posthilfs¬
stelle in eine Postagentur umzuwandeln , da in Eversten
mehr aufgeliefert wird , als in Osternburg . — An die Stadt¬
verwaltung soll ein Gesuch gerichtet werden , die Tätigkeit
des Armen - und Schularztes dem in Eversten an¬
sässigen Arzt zu übertragen , der dort die größte Praxis hat,
— Schluß 11 Uhr.

Das MsMsßrsß.
Roman von Guido Kreutzer.

Copyrigh: Carl Duncker Verlag. Berlin 1926.
13- Fortsetzung. ( Nachdruck verboten.)

„Der Engländer zeigte die blinkende Weiße seines
Pferdegebisses.

„Ich schütze den Verstand Ew . Exzellenz als so Wider-
standsfähig ein, daß die Gefahr eines Verlustes bestimmt
nicht besteht."

„ Wollen Sie damit sagen, daß Sie über die Herkunft
Ihrer Vertrautheit mit diesen Dingen schweigen werden ? "

„Jawohl ! Genau das wollte ich damit sagen.
"

Sein Gegenüber reckte die kümmerliche kleine Gestalt
kerzengerade auf.

„Das geht nicht! " verwahrte er sich entschieden. „Das
ist ein undiskutabler Standpunkt , Mister Kerridge ! Bitte,
versetzen Sie sich in meine Lage : Es handelt sich da um ein
Aktenstück , dessen Existenz und Bedeutung nur ganz weni¬
gen ausgewählten Vertrauten bekannt war . Dieses Akten¬
stück verschwindetspurlos . Und als ich eben im Begriff bin,
die erforderlichen Maßnahmen zu treffen , da erzwingt sich
ein mir bis dahin völlig Fremder auf gänzlich ungewöhn¬
liche Weise eine nächtliche improvisierte Unterredung in
meinem Dienstzimmer und spricht zu mir von dem Vorfall
und allem, was damit zusammenhängt , mit einer Selbst¬
verständlichkeit, als gäbe es nichts Einfacheres auf der Welt.
Worin finde ich dafür eine Erklärung ? "

„In der Tatsache, daß ich John Kerridge bin ."

„Ja . Schön. Natürlich . Ich gebe ohne weiteres zu,
daß Sie mir imponieren . Sie sind John Kerridge , sagen
Sie ganz einfach . Was das bedeutet, weiß ich von jetzt an.
In meinem langen Leben habe ich nur ganz wenige Men¬
schen kennen gelernt , deren wirkliche Leistungen auch dem
Klang entsprachen, den ihr Name aus irgendwelchem Grund
besaß. Zu diesen wenigen gehören fortan auch Sie !"

„Danke!"
„Doch damit darf es nicht abgetan sein. Sie müssen

einsehen, daß ich mich nach Pflicht und Gewissen ganz ein¬
fach nicht damit begnügen darf und nötigenfalls unsere
Unterredung sogar aus ihrem bisherigen privaten Rahmen
herausheben müßte , weil das Interesse des Deutschen Rei¬
ches auf dem Spiele steht. Es bliebe nur zu erwägen,
welche Mittel mir dann zur Verfügung ständen, um von
Ihnen volle Klarheit über die Quellen Ihres Wissens zu
erhalten.

„Keine, Exzellenz. Da ich als Mitglied von Scotland
Uard und Foreign Office in jedem nichtenglischen Lande
immer exterritorial bin .

"

Mit dem Staatskommissar Dr . Heinstus ging eine plötz¬
liche Veränderung vor . Seine bisherige Lebhaftigkeit war
wie -fortgewischt.

Aufsleigendes Mißtrauen ließ seine Augenlider hinter
der goldgeränderten Brille halb zusammenfinken.

„Richtig," entsann er sich, und unversehens sprach er
wieder behutsam und kühl, fast frostig. „Das hätte ich ja
ganz übersehen: Sie stehen in engem dienstlichen Kontakt
mit Scotland Aard und dem Londoner Außenministerium !"

„ Wenigstens in denjenigen Fällen , wo man dort mei¬
ner Hilfe bedarf," schränkte John Kerridge ein. Dann lachte
er wieder sein zähnebleckendes stummes Lachen. — „Aber
diesmal nicht, Exzellenz. Den Argwohn , der Sie eben be¬
fiel, verrät nämlich deutlich Ihr Gesicht : daß auch hinter
meiner Kenntnis der georgisch- deutschen Verhandlungen ir¬
gendeine amtliche englische Stelle steckt. Womöglich vermu¬
ten Sie sogar , der Diebstahl des Aktenstückes geschah auf
meine Veranlassung oder — noch weiter gedacht — ich
selbst hätte dabei meine Hand im Spiele . Machen Sie sich
von all diesen Gedanken frei , sonst geraten Sie auf falsche
Fährten und in eine Sackgasse . Denn mein Aufenthalt in
Berlin hat rein private Gründe . Andernfalls müßte ich ja
jede Begegnung mit einem Herrn des deutschen Auswärti¬
gen Amtes ängstlich vermeiden, anstatt sie , wie ich es doch
tat , zu suchen . Die genaue Kenntnis dieser Affäre verdanke
ich lediglich einem jener verblüffenden Zufälle , die im Leben
weit häufiger auftreten , als man gemeinhin denkt. — So
liegen die Tatsachen, kein Gran anders . Und über das,
was ich als Privatmann hier erfuhr , werde ich mich nicht
bemüßigt fühlen , in der Downing Street auch nur ein Ster¬
benswort zu verlieren . Es gehört nicht zu meinen Lebens¬
gewohnheiten, mit dem sogenannten Ehrenwort herumzu¬
werfen . Aber es wäre famos — und auch recht klug, Exzel¬
lenz, wenn Sie meiner Erklärung trotzdem bedingungslos
glauben würden .

"
„Das tue ich auch !" versetzte der alte Herr nach einer

ganzen Weile, während er seinen Besucher unverwandt be¬
obachtet hatte als müßte er in dessen Seele lesen. „Das tue
ich auch , Mister Kerridge . Und bin eigentlich ein wenig er¬
staunt darüber . Denn an sich stehe ich Menschen und Din¬
gen meist mit einer grundsätzlichen Skepsis gegenüber. —
Doch hier versagt sie . Der Grund liegt in Ihnen selbst, in
Ihrer Art , zu sprechen , gegnerilche Einwände vorwegzu¬
nehmen und vorgefaßte Meinungen garnicht erst ernstlich
auskommen zu lassen."

Er nickte wie bestätigend.
„Ja , Ihre Art — die ist es . Natürlich — auch sie

könnte Täuschung und Berechnung sein. Das würde mir
zwar keine Illusionen rauben — denn dafür bin ich zu

alt — aber mir immerhin ein klein wenig , sagen Wirz
schmerzlich sein.

"
Man hätte , meinen können, er spräche das letzte mehr

zu sich selbst, so eingesponnen war es in die nachdenklich
leise Verhaltenheit seiner Stimme.

Der Herr mit dem grünen Monokel hatte es trotzdem
gehört und reagierte darauf durch irgendeine schwer zu deu¬
tende Handbewegung.

Dann wechselte er den Beinüberwurf und zerriß mit
seiner nüchternen Sachlichkeitsofort wieder eine Stimmung,
die ihm aus irgendeinem Grunde unbehaglich schien.

„Ich hatte mir vorgenommen , Ew . Exzellenz nicht län¬
ger als zehn Minuten zu behelligen. Diese Frist ist schon
überschritten. Kommen wir also zum Ende . Ich habe es
nie gemocht , daß jemand Unrecht erduldet oder für die Fol¬
gen einer Tat verantwortlich gemacht wird , an der er un¬
schuldig — so unschuldig wie zum Beispiel der Botschafts¬
rat von Tr aß an dem Aktendiebstahl ist . Wer ihn beging,
aus welchen Motiven der Betreffende handelte und wo sich
dieses Schriftstück jetzt befindet, darüber wird zu sprechen
sein, wenn die Angelegenheit wieder in Ordnung ist. Nicht
eAk ? !

„Unmöglich , Mister Kerridge !"
„Nicht eher, Exzellenz. Ich suche mir Unterstützung

nur da , wo ich sie brauche. Hier könnte Ihre Mitwisserschaft
lediglich Schaden stiften und die Täter der gerechtenStrafe
entziehen. Ich habe schon schwierigere Fälle erledigt als
diesen, der mich im übrigen weder als Engländer , noch als
Mitglied von Scotland Aard oder des Foreign Office in¬
teressiert, sondern nur als Privatmann .

"

„Ja — aber — "
Der lange Laban verflocht seine Hände ineinander

und ließ die Gelenke knacken.
„Am schärfsten reizten mich von jeher solche Fälle , in

die ich durch Zufall hineingeriet . Da als absoluter Outsider
zu arbeiten , ist großer Sport . Deshalb befasse ich mich auch
mit den georgischen Akten der deutschen Reichsregierung,
die mich sonst nicht das Mindeste interessieren. Und weil
ich aus rein menschlichen Gründen verhindern will , daß ein
Unglück geschieht ."

„Sie dürfen versichert sein, Mister Kerridge, daß ich
Ihre Auffassung restlos begrüße .

"
„ Well. Also werden Exzellenz sich in Geduld fassen,

jede Maßnahme einer deutschen Dienststelle in dieser An--
gelegenheint vorerst unterbinden und mir eine Woche Frist
geben ? "

„Wozu brauchen Sie diese Frist ? "
„ Um das Aktenstück unbeschädigt und rmkopiert wieder,

zur Stelle zu schassen . " (Fortsetzung folgt .)
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Von Dr . zur. Cordes , Bielefeld.
Die Frage der Anlage des Vermögens und der Ersparnisse

beschäftigt immer wieder alle diejenigen , die noch Vermögens¬
werte aus der Inflation gerettet bzw . bereits neu erworben
haben , sowie jene , die daraus angewiesen sind , durch tägliche
Ersparnisse für die eigene Zukunft und für die ihrer Familie
zu sorgen . Den Beamten hat der Staat diese Sorge durch die
Pensionsberechtigung zum größten Teile abg -enommcn . Cs
Werbt aber die große Masse der Richtpcn sio nScrnpfän g er , deren
Einkommen naturgemäß höher sein muß , als das der Beam¬
ten , damit sie im Falle der Erwerbsunfähigkeit oder des Todes
sich auf Ersparnisse stutzen tönneu , die sie selbst und ihre
Familie vor Rot bewahren.

Durch Krieg und Inflation sind die Ersparnisse und flüs¬
sigen Mittel der deutschen Volkswirtschaft zum allergrößten
Teil verloben gegangen . Parlamentarische NufwertungSbe-
schMsse -können das verlorene Kapital nicht wiederbeschasfen:
es muß im Lande selbst durch den Ueberschuß der Produktion
über den Verbrauch neu erzeugt werden . Trotz der enormen
Leistungen der deutschen Volkswirtschaft an die Entente , trotz
der enormen Steuern für den inländischen Verwaltungs¬
apparat , trotz der Steigerung des Selüstverbrauchs der Be¬
völkerung und der Einführung des Achtstundentages ist der
Zuwachs an neugebildetem Kapital erheblich . Dieses und der
Rest des Vorkriegskapitals sucht jederzeit sichere und günstige
Anlage Sei möglichst guter Verzinsung . Die Höhe der Verzin¬
sung steht normalerweise im umgekehrten Verhältnis zur
Größe der Sicherheit . Je größer die Sicherheit für das Ka¬
pital , desto geringer pflegen die bewilligten Zinsen zu sein.

Ein Gedanke , der heute in vielen Köpfen spukt , ist Las
Gespenst einer neuen Inflation . Eine Inflation , wie
Wir sie erlebt haben , werden wir bestimmt
nicht wieder bekommen. Die Ursache dieser Inflation
lag doch letzten Endes nur in dem uferlosen Druck der Noten¬
presse begründet . Kein Reichsbankpräsident aber wird sich in
Zukunft noch einmal dazu hergeben , dieses Experiment zu
wiederholen.

-Eine Entwertung der Kaufkraft der Zahlungsmittel , die' sog - Goldinflation , aber Haben Wir heute nicht nwr in Deutsch¬
land , wenn wir die . Reichsmark mit der Friedmsmark ver¬
gleichen , sondern in allen Kulturstaaten . In dieser Beziehung
steht Deutschland noch lange nicht an der schlechtesten Stelle.
Denn während die Friederismark sich zur Reichsmark wie IM
zu ISO verhält , beträgt dies Verhältnis heute beim Dollar IM
zu 176 und beim Englischen Pfund ISO zu 182. Der Grund
dieser Verringerung der Kaufkraft der Zahlungsmittel liegt,
abgesehen von Deutschland — denn wir haben eine ganz neue
Währung geschaffen , die von vornherein der Friedensmark
nichtAeichwcrtts war — darin , daß die breite Masse -der Bevölke¬
rung Wer ein Höheres Einkommen verfügt als vor dein
Kriege . Es ist ein .alter Ersahrungsfatz : Wenn die Kaufkraft
größer wird , steigert sich die Nachfrage und der Preis der
Waren . Aus diesem Grunde sind auch allgemeine Lohn¬
erhöhungen aus die Dauer für die Arbeitnehmer niemals von
bleibendem Vorteil.

Es soll nun keineswegs behauptet werden , daß wir in den ^
nächsten 14 Jahren die gleiche allgemeine Entwertung der
Kaufkraft der Zahlungsmittel zu erwarten haben , wie wir sie
seit 1913 zu verzeichnen haben . Andererseits ist aber mit einer
dsuernden Wertsteigerung der Zahlungsmittel bestimmt nicht
zu rechnen . Dies lehrt ohne weiteres ein Blick aus die Ent¬
wicklung der Preisverhältnisse im Lause der letzten Jahrhun¬
derte , die eine langsame aber ständige Auswärtsbewegung er¬
kennen lassen . Auf das Einkommen des einzelnen bezo¬
gen , bleibt es ja auch letzten Endes dasselbe , wenn die Preise
anzi -ehen , nachdem seine Einnahmen entsprechend gestiegen
sind oder wenigstens Nachfolgen . Anders aber liegt der Fall
hinsichtlich der Anlage des Vermögens. Wenn man
nach einer festen Anlage des Kapitals aus 10 Jahre dieselbe
Summe in Mark , Dollar oder Pfunden znrückerhätt , und deren
Kaufkraft ist inzwischen um 40 Prozent gefallen , so hat man
einen tatsächlichen Verlust erlitten , der der Verminderung der
Kaufkraft gleichkommt . Hiergegen sich zu schützen ist sehr
schwer . Denn abgesehen von der „ Flucht " in die Ware selbst,
in die in der Inflationszeit so beliebten „ Sachwerte "

, gibt es
kaum eine Kapital -Anlage , die einer solchen Entwertung nicht
ausgesetzt wäre . Diese Entwertung würde auch in Zukunft,
Wie sie cs bisher war , international sein , wobei aber noch¬
mals betont sei , Latz eine solche Goldinslation nicht mit Sicher¬
heit wieder eintreten muß.

Im allgemeinen suchen heute das Kapital bzw . die Er¬
sparnisse , Anlage in Sparkaffen , Pfandbriefen oder staatlichen
Anleihen , JnduMeobligationen , Hypotheken und Lebensver¬
sicherungen . Hier gilt bei der Rückzahlung immer Reichsmark !
gleich Reichsmark , Dollar gleich Dollar . Auch die noch viel
gebräuchliche Klausel : 1 Gvldmark — H-vZ» Kg . Feingold bzw.
1 Goldmark — Dollar , schützt nur gegen eine Inflation
der Reichsmark , die wir sowieso nicht wieder erleben werden,
nicht aber gegen eine allgemeine Goldinslation . Letztere wirkt
sich übrigens praktisch wie eine künstliche Reduzierung der Ver¬
zinsung aus.

Werfen wir nun einen kurzen Uebcrblick auf die verschie¬
denen Kapitalanlagen . Was zunächst die Sparkassen-
an lagen anseht , so ist gegen deren Sicherheit nichts einzu-
we « dLN . Sie Gewahren eine -gute Verzinsung und bieten
gegenüber anderen Anlagen Len Vorteil , Laß man sie not¬
falls jederzeit ohne Kursverlust , bei längerer Kündigungsfrist
mit einem kleinen Zinsnachlatz auch sofort , zurückerhalten
kann . Zu berücksichtigen ist ferner , daß man in der Sparkasse
auch kleine Beträge fortlaufend zinstragend antcgen kann,
Was besonders für den kleinen Sparer von Wichtigkeit ist.

Etwas anders liegt die Sache schon bet den Pfand¬
briefen und staatlichen Anleihen, lieber die Höhe
der NorMülverztnsüns und ihre Sicherheit Ist kein Wort zu
verlieren . Dagegen haben beide ihren früheren unbeweglichen
Charakter verloren und sind mehr oder weniger spekulativen
Tendenzen bzw . den Einflüssen des Geldmarktes ausgesetzt.
Wenn die letzte Reichsanleihe von 92 Pzt . aus 88 Pzt . fällt,
wie es jetzt der Fall war , so ist dies für denjenigen , der aus
irgendeinem Grunde verkaufen mutz , höchst unangenehm . Und
wenn man z . B . Tproz . Pfandbriefe bei einem Kurs von IM
Pzt . erworben Hst und sieht sich heute den Kurs von 90 Pzt.
an , so wird man keineswegs erfreut sein . Denn wenn man
schließlich Pfandbriefe und Anleihen im allgemeinen auch
nicht erwirbt , um Kursgewinne zu machen , so will man sie
doch jederzeit ohne Verlust wieder veräußern können . Andern¬
falls kann man sie als feste Kapitalsanlage nicht mehr betrach¬
ten . In Zeiten steigender Zinssätze aber werden festverzins¬
liche Papiere immer im Kurse nachgeben . So lange wir also
mit einem stabilen Geldmarkt nicht rechnen können , werden
auch festverzinsliche Papiere größeren Schwankungen unter¬
worfen bleiben , als man sie in normalen Zeiten kannte.

Auf der anderen Seite »nutz man berücksichtigen , daß die
Kurse dieser festverzinslichen Papiere heute vielfach relativ
niedrig sind . Wer darin eine Kapitalanlage auf lange Sicht
vornehmen kann und will , wird auf die Dauer neben der gu¬
ten, festenVerzinsung auch einen KNschMchen Kursgewinn

mitnehmen können . Natürlich darf er dann keine lOproz.
Pfandbriefe kaufen , die über Pari stehen und vielleicht zu Part
eingelöst werden bei möglicher vorzeitiger Auslosung.

Was hier von den Pfandbriefen und Anleihen gesagt
wurde , gilt in gleicher Weise von den Jndustrieobliga-
tionen. Nur ist bei letzteren unter Umständen eher ein ge¬
wisses Risiko in der Rückzahlung vorhanden.

Der Anlage in Pfandbriefen steht die Anlage in Hypo¬
theken sozusagen gleich , mit Lern Unterschied , das; letztere
keinen Kursschwankungen unterworfen sind , dafür aber nicht
jederzeit realisierbar sind . Im übrigen übernimmt hier der
Kapitalgeber die Funktion selbst , die die Psandbriesbanken
sonst für den Pfandbriefglaubiger leisten . Das erforderliche
Wirtschaftliche Verständnis für die Beleihungsgrundlagen vor¬
ausgesetzt , bietet die Anlage in Hypotheken dem Kapitalgeber
den Vorteil einer höheren Verzinsung . Er kann die Verwal¬
tungsgebühren , die die Hypothekenbanken zu berechnen pfle¬
gen , für sich in Anspruch nehmen , sei es in Form einer höhe¬
ren Verzinsung , sei es durch ein Disagio bei der Auszahlung.

Bleibt noch die Lebensversicherung. Sie bietet
dem Kapital zwar eine niedrigere Verzinsung , gewährt aber
im Falle eines frühzeitigen Todes des Versicherten die ganze
Versicherungssumme ohne Rücksicht auf die bisher geleisteten
Zahlungen . Durch den Abschluß einer Lebensversicherung
stellt der Versicherte vor allem die Zukunft seiner Familie
sicher. Außerdem zwingen die regelmäßig fällig werdenden
Zahlungen zu einer gewissen Sparsamkeit , die andernfalls
vielfach unterbleiben würde . Daher ist auch vom volkswirt¬
schaftlichen Standpunkt betrachtet die Arbeit der Lebensver¬
sicherungen eine segensreiche.

ttWt not least komme ich zu dem Markt , der zeitweise das
ganze Interesse der Anlagesnchenben in Anspruch nahm , dem
Aktienmarkt. Die Verzinsung , die die Aktien heute bie¬
ten . ist bekanntlich gering . Immerhin kann man einen An¬
kauf von guten Aktien als Kapitalanlage heute noch
empfehlen ans folgenden Gründen : Die meisten solide gelei¬
teten Aktiengesellschaften haben ihrem Kapital Lei der Umstel¬
lung eine Berechnung auf Friedensmark , nicht auf Reichs¬
mark zugrunde gelegt , so daß man hier den Wert einer Frie¬

densmark im allgemeinen noch für den einer Reichsmark hält.
Dies wird über kurz oder lang bei Anhalten des günstigen
Geschäftsganges durch entsprechend höhere Dividenden und
dem entsprechend höhere Kurse zum Ausdruck kommen . Neben
dem zu erwartenden bedeutenden Kursgewinn hat der Anlage¬
suchende bei der Aktie die Sicherheit , daß sie sich wenigstens
einigermaßen einer etwa eintretenden weiteren Goldentwer¬
tung anpassen wird . Wer aber nicht die Nerven besitzt, das
Arft und Ab der Kurse ruhig und ohne schlaflose Nächte mii-
anzusehen , sollte sich lieber vom Aktienmarkt ganz fern halten.
Die Verluste , die das große Publikum aus diesem Gebiet im¬
mer wieder erleidet , rühren doch nur daher , daß eS, ängstlich
geworden zurzeit der Baisse verkauft und erst wieder nach
wochcnlangcr Hausse einsteigt ( vorausgesetzt , das; die Banken
wegen Kreditüberspannung nicht zum Verkauf zwingen ) . Wer
gerade umgekehrt verfährt , wird an der Börse fast immer ver¬
dienen , wenn er im Rahmen seiner eigenen Mittel nur gute
Aktien kaust und vor allen Dingen — warten kann . Das letz¬
tere aber können nur wenige.

Noch besser als Aktien pflegen in normalen Zeiten Häu -
s e r dem Warenindex zu folgen . Wenn die Wohnnngszwangs-
wirtschaft und die Hauszinssteuer heute wenigstens befristet
wären , so wäre damit eine Kalkulationsgrundlage geschaffen.
Da dies nicht der Fall ist, so mutz man heute noch den Ankauf
von Althäusern — nur die kommen in Frage — eher als
Spekulation denn als Kapitalanlage anseh en . Eins aber ist
sicher: so gut wie die übrigen Zwangsbewirtschaftungen un¬
seligen Angedenkens fallen mußten , wird auch eines Tages die
Wohnungszwangswirtschast aufhörcn ; ebenso , wie über kurzoder lang die ungerechte , einseitige Belastung des Hausbe¬
sitzes durch die Hausztnssteuer beseitigt werden mutz . Ver¬
gleicht man unter diesem Gesichtspunkte die jetzigen Preise am
Althäusermarkt — etwa ein Drittel vis ein Viertel der Er¬
bauungskosten — mit dem heutigen Bauinder von 170—180
Pzt ., so eröffnen sich hier dem — vorläufig noch spekulativ —
angelegten Kapital außerordentliche Chancen.

Welche von den verschiedenen hier nicht erschöpfend dar¬
gelegten , sondern nur skizzierten Arten der Kapitalanlage fürden einzelnen vorzuziehen sind , läßt sich immer nur individuell
beurteilen.

Vom Schutzverband des Zigarettengewerbes wird demVom Schutzverband des Zigarettengewerbes wird dem
DHD . folgendes « itgeteilt : „Die Verhandlungen zwischen
Zigaretten -Jndustrie , Labakwarengroß - und Kleinhandel haben
nunmehr zu einer restlosen Verständigung in der Frage der
Preise und Konditionen geführt . Das Abkommen stützt sich auf
die bekannte Verfügung des Reichswirtschaftsministeriums vom
18. Mai , auf deren Boden sich die Vertragschließenden stellen.
Die Höhe des Handelsnutzens ist dahin geregelt worden , daß
über die Grenzen des bisherigen Satzes der Verfügung den
Gro ß beziehern ein weiterer , an den Umsatz gebundener

. StasselraBatt gewährt werden soll. Die Vereinbarungen ent¬
halten ferner die Fixierung des Schutzes der Kleinverkaufs - und
Wiederverkaufspreise . Dieser wird durch vertragliche Bindung
des Händlers sowie durch das System des Umsatzrabattes , der
zentral vierteljährlich ausgeschüttet werden soll , erreicht . Auch
die Frage der Bezugsberechtigung ist dadurch geregelt , daß an
den bezugsberechtigten Handel Ausweiskarten ausgegeben wer¬
den . Es besteht ferner Einigkeit darüber , daß auchdie Nicht¬
organisierten In dustriesirmen, ohne das; ein Orga¬
nisationszwang auf sie ausgeübt werden soll , sich den Verein¬
barungen anschließen sollen . Der diese Regelungen enthaltende
Rahmenvertrag ist auf 3 Jahre geschlossen und von allen 3
Teilen des Gewerbes unterschrieben worden . Damit sind so¬
wohl die Wünsche der Industrie auf Beseitigung der sinn¬
losen Konkurrenz , als auch die Wünsche des Handels aus Be¬
kämpfung der Preisschleuderei erfüllt . Auch die Regelung der
Bezugsberechtigung war eine alte Forderung des Handels , die
nunmehr verwirklicht wird . Der Vertrag ist nach langen Ver¬
handlungen unter Abwägung aller berechtigten Belange der
verschiedenen Teile des Zigarettengewerbes zustande gekommen
und bedeutet , da die Abmachungen auf freiwilliger Verein¬
barung beruhen , einen Sieg des wirtschaftlichen Ordnungs¬
gedankens .

"
- O
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Die Preußische Centralbodenkredit -A .-G . hat beim Berliner

Börsenvorstand den Antrag gestellt , die Kursnotiz für ihre Vor-
kriegspsandbriefe einzustellen , da von insgesamt 657 Will . Mark
Vorkriegsp -fandbriefen über 620 Will . Mk ., rund 95 Prozent , in
Liquidationspsandbriese und Anteilscheine an der Teilungs¬
masse umgetauscht worden sind . Der Börsenvorstand hat sich
mit dem Antrag jedoch noch nicht beschäftigt , da die Frage der
Kursnotiz für Vorkriegspsandbriese , soweit Umtausch angebote
in Liquidationspsandbriese gemacht und ausgenutzt worden
sind , möglichst zu einer generellen Regelung gebracht werden soll.
Daher ist es denkbar , daß der Antrag der Preußischen Central-
bodenkredft -A .-G . bis zur Entscheidung über das Ssticksal ähn¬
licher Papiere zurückgestM wird . — Die MünchenerBörse
hat den entsprechenden Anträgen der Süddeutschen Boden-
creditbank unter der Pfälzischen Hypothekenbank stattgegeben,
indem darauf verwiesen wurde , daß die Kursnotiz für Vor¬
kriegskommunalanleihen unter ähnlichen Umständen bereits zur
Einstellung gebracht worden sei. Durch die Streichung der
Kursno 'tiz wird natürlich ein Umtausch in Liqnidativnspfand-
briefe und Anteilscheine gefördert ; dabei ist jedoch zu berück¬
sichtigen , daß die Liquidationspsandbriese zwar amtlich , die
Anteilscheine aber nur im Freiverlehr gehandelt werden . Für
Borkriegspfandbriese , Hei denen ein Umtausch noch nicht mög¬
lich ist, wird an eine Einstellung der Kursnotiz nicht gedacht
werden können.

gU Ä8 ÄMZY

Mß MMMZÄW 8 . v.
W U » ZN M -MM.

Der Neichsverband des Deutschen Groß - und Uebersee-
handels e . V . hat in einer an das Reichspostministcrium gerich¬
teten Eingabe auch die neue Vorlage des Reichspostministeriums
als untragbar bezeichnet und die Zurückziehung der Vorlage ge¬
fordert . In der Eingabe wird , was die sachliche Stellung¬
nahme der Wirtschaft , insbesondere des am Warenumschlag-
Verkehr beteiligten deutschen Groß - und Ueberseehandels an¬
langt , ausgeführt , daß nach gewissenhafter Ueberprüfung der
neuen Vorlage an dem bereits gelegentlich der ersten Vorlage
bekanntgegebenen Standpunkt mit aller Schürfe festgehalten
werden . Der vom Reichstag und den Vertretern der Wirtschaft
ausgestellten Forderung , eine Mehrbelastung der deutschen
Volkswirtschaft durch eine Erhöhung der Postgebühren in dem
geplanten Ausmaß und insbesondere im augenblicklichen Zeit¬
punkt unbedingt zu vermeiden , ist nicht entsprochen Wörden.
Die Geringfügigkeit der in der neuen Vorlage vorgcnommenen
Aenderungen ftommt am deutlichsten dadurch zum Ausdruck,
daß als Gesamtmehrertrag der neu vorgeschlagencn Gebühren
immer » och der Betrag von 288 Mill . Mark jährlich gegen¬
über rund 24Ü Will . Mark geschätzter Mehrertrag der ersten

Vorlage angenommen wird . Der Reichsverband des Deutschen
Groß - und Ueberseehandels bringt hiermit erneut zum Aus¬
druck, daß die vom Reichspostministerium vorgesehene Mehr¬
belastung der deutschen Wirtschaft nach wie vor als untragbar
bezeichnet werden muß . Der Reichsverband des Deutschen Groß-und Ueberseehandels hält es für notwendig und möglich , den
tatsächlich erforderlichen Mehrbedarf zur Balanzterung des
Reichspostetats durch Anleihen zu decken. Schließlich sei noch
auf die Tatsache hinzuweisen , daß in dem Augenblick , in dem
die Reichsbahn sich in Anerkennung der Notwendigkeit der
Wirtschaft Entlastungen zu bringen , dazu entschlossen hat , Tarif¬
ermäßigungen zu befürworten , die Maßnahme der Reichspost
um so unverständlicher erscheinen müsse . Es geht nicht an , daßdie mit vieler Mühe erreichten Erleichterungen der Wirtschaft
auf steuerlichem Gebiete und im Eisenbahnverkehr wieder hin¬
fällig werden.

M KßMMMMk ZN

Die Verhandlungen , die von der Vereinigten Stahlwerke-A .-G . wegen einer Anleihe von 30 Mill . Dollar zur Ablösungder Genußscheine mit der Firma Dillon Read geführt worden
sind , find heute zum Abschluß gelangt.

Die Anleihe wird in Kürze zu etwa pari aufgelegt werden.
Der Zinssatz beträgt 6,5 Prozent mit einer zusätzlichen Ver¬
zinsung bei steigender Dividende , und zwar wird für jedes Proz.
Dividende über 6 Prozent tzg Prozent zusätzliche Verzinsung
gewährt . Diese zusätzliche Verzinsung erreicht ihr Ende bei
9 Prozent Dividende . Außerdem wird von der Firma Dillon
Read der Restbetrag der sogenannten C -Bonds in Höhe von
rund 4,2 Mill . Dollar übernommen.

KsS'fs Märkte.
Bremen , 14 . Juli . Getreide. (Preis -Bericht des Bremer

Vereins von Getreide -Importeuren E . V .) Weizen, Mani¬
toba 1 14,80, Manitoba 2 14,SO, Barusso (80 Kg .) 13,M . —
R o g gen, amerikanischer 10,50, La Plata 10,80. — Gerste
Donau 10,35, La Plata 10,50, Nr . 2 Federal grade 10,55, Kanada 3
10,65, Kanada 4 10,55. — Hafer, schott . Weißhafer 11,20 , La
Plata 9,10, Kanada 3 10,20, America white clipped 38 lbs . 9,00,
dv . 36 lbs . 8,80. — Mais, La Plata 7,40, Donau Galfox 7,40 . —
Per Zentner pari unverzollt waggonfret Bremen -Unterweser per
Kassa loko , soweit nichts anderes bemerkt . Tendenz : stetig.

Vom Oldenburger Zentralviehmarkt.
Der Ferkel - und Schweinemarkt war , wie zum

letzten Markt , mit annähernd 1400 Tieren befahren . Die Quali¬
täten des Auftriebes waren durchweg gut . In der Hauptsache
handelte es sich um Ferkel im Alter von 6—8 Wochen . Läufer¬
schweine waren noch weniger als zum letzten Markt vertreten,
hingegen sah man mehrfach 8—10 Wochen alle Ferkel . Die Ab¬
lieferung von Tieren .außerhalb des Marktgeschäftes war un¬
erheblich . — Anfangs war der Handel leicht belebt , flaute
später merklich ab und verblieb bis Marktschluß langsam , ob¬
gleich eine Anzahl auswärtiger Käufer vertreten war . Die
Preise konnten sich im allgemeinen behaupten , jedoch wurden
die bis zu 6 Wochen alten Ferkel nur gering bewertet . Der
Pfundpreis für beste Ferkel fiel erheblich gegenüber dem letzten
Markt . Trotz der sinkenden Preise verblieb ein geringfügiger
Ueberbestand . Der Markt fand aber immerhin einen Abschluß,
der unter den gegebenen Umständen noch nicht als schlecht be¬
zeichnet werden kann.

Verschickt wurden mit der Reichsbahn 522 Tiere . Es gingen
nach Upen 11, Bremen 100, Eggeloge 6 , Ellenserdamm 16, Haren
14, Hamburg 30, Hasefeld 79 , Harsum 25, Huchting 19, Jever 6,
Klein - Wattersdorf (Sachs .) 39, Ocholt 12, Ohlsdorf 31, Uelzen 75,
Warten 29, Wesermünde 30 . Mittels Lastautos und Fuhrwerk
gelangten nach den bekannten Orten reichlich 700 Tiere zum Ver¬
sand . Etliche Tiere wurden auch noch von den hiesigen Klein«
mästern aufgekauft.

Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und Schweine¬
markt . Auftrieb insgesamt 1394 Tiere , nämlich 1331 Ferkel und
63 LäNferschweine . Es kosteten das Stück der Durchschnitts¬
qualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 7—9 Rm ., 6—8 Wochen alt
jO—12 RM . , 8—10 Wochen alt 12—16 Rm . Es kostete das Pfund
Lebendgewicht nach Marktgewicht : Ausgesuchte beste Ferkel
40—46 Pfg ., Lüuferschweine bis 70 Pfund schwer 38—44 Pfg-
Beste Tiere aller Gattungen wurden über , geringere unter Notiz
bezahlt.

Marktverlauf : Anfangs lebhaft , später abflauend.
Nächster Ferkel - und Schweinemarkt : Donnerstag , den

21 . IM 1927,
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Eine in Ohmstede velegene

Besitzung
MteS Wohnhaus mit 2 Jück besten Län¬
dereien , meist Grünland , habe ich mit be¬
liebigem Antritt zu verkaufen.

Nadorst , D . G . Dierks , amtl , Aukt.

SesckAtr - kMW» sZ
Den geehrten Einwohnern von
Osternburg zur Kenntnis,
das; ich am Freitag , dem IS. d . ÄI.,
ei » 0vst - und SBWSsLgkLLÄM
eröffne und bitte mein junges
Unternehmen zu unterstützen

MHMkMü !! MMk . MkMEM . MMs . S?

« MW»
Nach dem bMiichen Gleichnis vom
verlorenen Sohn , eins der gewal¬
tigsten Kunstwerke der Fiimgeschtchte
in 9 Akten . In diesem Film wird
das biblische Zeitalter lebendig . —
In den Hauvtrollen : Greta Ältssen,
William Collier jr ., Wallace Collier

auf Feldb .gleis , 60
Ztm . Spur , gut 5
Kuvikm . Inhalt fas¬
send , zu taufen.
Torfwerf Brettberg,

Lohne i. Old.

Zu kaufen gesucht
schweres

WZÄSW

MMHM.
nicht über 7 I . alt.

Herm . Heinemann,
Holzhandlg ., Hude.

Ein heiteres Filmiviel in 7 Akten.
Nach einem Lustspiel von Alfred
Savoir mit Adolphe Menjou und
Florenze Bidor in den Hauptrollen

3.

WNMVZM U5. 23
Slniang 4 Uhr , letzte Abendvvrstcü .8 .W

Sonntagnachmiitag:
krshs WgsMl -Vsrslelwiig

Anfang2iL Uhr . Kasseneröffnung 2Uhr
Preis 36 und 56 Psg.

Vsn krettW . Sen is . M », stz dls
ani MslkSrkZ «s WsrÄMitsgkn vsv
4—8 Mt LiÄÄsitSVrsls kür

er » «LÄ8SNS SS pkVNk-fg

GrKHZr
auf dem Gertruden-
kirchyof zu kauf , ge¬
sucht . Angebote un¬
ter T C 816 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Verkaufe eine

HM M . Wem.
Heinr . R . Clautzen,

Wüsttng.

Zu Verkaufen

reMrb . Wkalb.
G . Neins , Etzhorn 2.

Zu verkaufen eine

WZ U'L
Liedrtch Meyer,

Dalsper.

ZoiM - Mgedoie!
ZU ganz herabgesetztenPreisen , teils weit ünterm Herstellungspreis,
ind heute in allen Abteilungen größere Sonderposten Vorhanden.

Vornehme Herrenanzüge .
Elegante Herrrnanzüge . .
Feine Kammgarnanzüge .
Moderne Herrenanzüge . .
Gute haltb . Herrenanzüge .
Feine Herrenspvrinnzüge .
Reklame -Herrcnsportanzüge

94.50—75,00 .st
74 .00—64,00 „
63.00—47,00 „
46.00—32,00 „
31.00—18,00 „
48.50—25,00 „
26.00—19,50 „

Feine gstr . Kammgarnhosen 23,00
Moderne Anzugstofshosen
Schwere Ttrtcyhvsen . . .
Gute haltbare Herrenhosen
Manchesterhosen
Ptlotyosen , stark
Herrenwesten . .

13.50-
10.50-

8,75-
14,35-
9,50-
5,00-

9.50 „
5 .50 „
6 .50 „
2,95 „
6 .50 „
3.50 „
2,95 „

Elegante Knab .fportanznge 24,50-
Tirtey - u . Manchest .anzuge 16,50-
Gestrickte Knavcnanzügc . 9,50-
Hübsche Drikotanzüge . . 1,70-
Waschanzüäe . . . . . . 5,70-
Reizende Spielanzüge . . 3,50-

- 14,50 „- 8,50 „- 4.25 „- 1,50 „- 4.90 „- 1 .80 „

Oberhemden , prima . . . 7,45— 2,50
Schöne Einsatzhemden . . 4,00— 1,6o
Rormalhemden . . . . . 5,60— 1,9o
Unterhosen . . . . . . 4,20— 1,25
Kavaliersocken . . . . . 0,30
Reinw . Kammgarnsocken . 1,75— 1,10

Münchener Lodenmäntel
Gabardine -Mäntel . .
Gummimäntel . . . .
Windjacken . . . . .
SommerlodrNjoppetr . .
Sommerwaschjoppcn . .
Lüsterjvppen . . . . .

48 .00—21,00 d»l
48 .50- 24,50 „
33,66—11,56 „
21 .50— 6,50 „
16.00— 6,00 „

7,20- 8,95 „
12,25— 8,25 „

WoMordbreeches . . . . 20,00— 9,50 „
Gute Breecheshosen . . . 9,50— 4,50 „
Manchesterbreeches . . . 12,75— 6,50 „
Starke VelvetvreecheS . . 12,95 „
Knaben - Kniehosen . . . 8,50— 1,50 „
Knaben - Leivhosen . . . . 6,25— 1,80 „
Knaben -Anknöpfhosen . . 5,50— 2,80 „

Knabenunterhosen . . . . 0,95— 0,85 „
Sporthemden . . . . . 3,35— 1,85 „
SommersweaterS . . . . 1,80— 0,50 „
Waschblusen . . . . . . 5.50— 2,60 „
Sportgürtel . 1,75- 0,45,,
Hosenträger . . . . . . 2,50— 0,40 „

Weiche Strohhüte . .
Blaue Mützen . . .
Seidene Selbstbinder
Knaben - Pullover . .
SPvrtvorheMde . . .
Moderne Umlegekragen

2,60-
5.50-
4 .50-
6,75-
1,00-

0,95 „
1,75 ,.
0,60 „
1,90 „
0,65 „
0,60 „

Es lohnt sich , uns zu besuchen.

k . ZN» 8 ssAdnMWkr,

Sonntag , 3 Ahr
- LUN

WIZMG—MMMS
in Neuenkruge

Neuenwege
Sonntag , den 17 . Juli:

Tanzkra
'
nzchen

Anfang 5 Uhr.
Hierzu ladet sreundlichst ein

SZ « Zs . HL « Kr.

V !'
Am Sonntag , dem 17 . Juli , von 4 Uhr ab:

Schiesten . Abends 8 Uhr : Versammlung.
Hierzu ladet frennblichst ein

Der Vorstand.

Dsrsmzeige!

DaS

1. Gristeder
Schützenfest

findet am

. d« 4 . Sem . Ms.
statt . Der Vorstand.

DgU17. ZM bis7 . MM:

Preiskegeln
I . « Is W « . « .

8V " Gekegelt wird zu jeder Tageszeit , "TS
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Oberhausen . Landwirt Gerbd . Heine-man « . daselbst, läßt am

DiSKStag, d. M. IM
nachm, pünktl. 6ff » Uhr anfangend

1Z— lS » r W
in Hocken, evtl , kleiner Teil in

Schwads«
(Pferde - und Kuhheu)

sodann einige Pfänder

öffentlich meistbietend auf Zahlungfrist verk.
Sammelplatz „Neuwetiern"

Kaufliebhaber ladet sreundlichst ein

HsSe Ang . v . Seggern , Aukt.

Sanitgtskrafmagen. - llebttMkMVWkgell Verstorbener lLeichenmoj

4, » na - liMtion » Großer Handwagen , gebr.M WlAMsM . H. - Fahrrad , Brennhexe,
2fl. Gaskocher, H.-Mantel , Anzug m. Stiefel¬
hose,Gr . 1,75, Ledergamaschen,Schnürschuhe 43,
Steifhut 56. Donnerschweer Strafte 591

» Ul» AM»
Eitel Veening , Tel . 151V.

! kleinen - , Hamen -,
! iiincier -ksltlkirlllng

W8v!iu !iwai'kn

MS,

Svquemsto
leilralilung

LUN « « Lrsls«

MlZWWWZfOtt
mit Motordampser „Hunte"

am Sonntag , dem 17. Juli 1927, nach

ösü Irske
Abfahrt vorm . 10 Uhr vom Stau (Fähre ),Rückkehr abends gegen 9 Uhr

MM

« t » K L «i

Fahrpreis : Erwachsene 2 Kinder 1 ^
Karten sind zu haben bei Brandorff L
von Seggern , Haarenstraße , Zigarren¬
geschäft^ptühmeier , Gaststr., u . Zigarren¬

geschäft Krüger , Bremer Straße

- L» UV« WMI
^ Jede « Sonntag

Z
E Musik von der beliebten Hauskapelle i
-M Hierzu ladet sreundlichst ein i

H . Wilking

rmSsW »ilorriiiler

SW

I- I l_l lD^
Am Sonntag , dem 17. Juli

Kleiner Ball
Carl Wachtendorf.

InM A ..
MN 8Sll» i«S. SSM 17. LE

Festfolge : 2.00 Uhr Empfang der geladenen
2.30 Uhr Feftmarsch
3 .00 Uhr Turnen und Turnspiele
6.00 Uhr N ^ ^ ^

wozu freundlichst einladen
N. VMer » 0 « t llurorst

W - srv -K -lziwZ
LÄ. 3000 km ZslMksn, mit Oarantiö
sstirxr sisvvsrt 2U verkauksn

K « S LSA « S > 8 « I » IlLV»

TilÜLllÜMg i. 8 .» iisiliZsnZöistvvall 5
Fernruf 1549
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in der Markthalle

„ Mim'
Am Freitag, dem 15. b . M., findet ein großxz

Öffentliches

Gartenkonzeri
ausgeführt von der gesamten
Stahlhelmkapelle Oldenburgunt . persönlicher Leitung des
Herrn Obermusikmeister a . D.

Holzheuer statt
Anfang 8.30 Uhr Eintritt 60 Psg

-

Ketterveredv v,,Er

am Dienstag , dem 19 . Juli,
nachm. 3 Uhr

in Weener (Ems)
1. Parade der Reitervereine 2. Eignungs¬prüfungen für Zwei - u. Einspänner 3. Träb-reiten 4. Jagdspringen 5. Gewandtheits-
Prüfungen 6. Jagdrennen 7. Jagd mitAuslauf 8. Holland -Deutschland -Ehrenpreis-

fahren 9. Reiterprüfung
SV - ca . ISS Nennungen - « R

Preise : Stehplatz 1 Mk ., Sattelplatz 3 Mk,,Wagenplatz <4 Personen inkl. Kutscher) 10 Mk.Kinder unter 14 Jahren zahlen halbe Preise.
Anschließend am Turnier:

?rei §verkikns mit keLlbsil
in van der Hülschen Festsälen.

Kassenöffnung 7 ^ Uhr . Eintritt 2 uii
Die Stahlhelmkapelle Oldenburg unter
Leitung des Obermusikmeisters Herrn
Holzheuer stellt während des Turniers

die Musik' Spätzug von Weener
Hierzu laden wir alle Gönner u. Freundeunserer Bestrebungen ein i

Verein alter Winterschüler Weener,Reiterverein Bunde.

des

Neiterveieins üveigöM
am

ömiU dm rl. M » .
nachmittags 3 Uhr,

auf dm RkllilMe Sei SoeWnne.
10 Ausschreibungen.

Abends:
im Hotel „Znm König von Griechenland"
Platz - und Saalmusik von der Stahlhelm«

kapelle Oldenburg.
Nennungsschluß 18 . Juli.

Bürgerfelde. Zu vk.
ein MkalS.

Rauhehorst 76.
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uns Volksbelustigungen sut clsm ffestplatr.

Von Z Udr sb : fforisstrung clss Lodlsssns,
Klncisrbslustigung aut clsm ffsstplstr . I^bsnös
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Von

Oekonoinierat Huntemann, Wildeshausen.
Aus dem Lande, 12 . Juli.

Bis zum 8 . Juli , also Freitag letzter Woche,
haben wir gutes Heuwetter gehabt, und es ist eine Unmenge
Heu gut und einwandfrei unter Dach und Fach gebracht.
Dann aber haben weit verbreitete Gewitter mit zum Teil
wolkenbruchartigem Regen wieder das Gegenspiel getrieben
und zunächst mal alle Gedanken am Heuen vertrieben . Auch
der S. Juli hat wieder viele Niederschläge gebracht, wenn
auch einige Gegenden davon verschont blieben , weil die Ge¬
witter immer strichweise kommen. Ueberall liest man , daß
Vieh aus den Weiden erschlagen wird , und meistens sind es
die Tiere , die am Stacheldraht liegen . Man hat auf großen
Geestweiden beobachtet, daß ein Stacheldraht außerordentlich
gut leitet, so daß aus Entfernungen von 1260 Metern und
mehr von der Einschlagstelle noch Tiere vom Blich getötet
wurden , genau so , wie man erlebt, daß Blitzeinschläge in
Ueberlandzentralen bis zu 10 Kilometern und mehr Häuser¬
in Brand setzen können, wenn nicht alles in Ordnung ist . Es
wäre doch besser und es wird auch schon oft befolgt, daß man
Erdungen bei den Stacheldrahtumzäunungen vornimmt.
Dann ist die Gefahr doch nur halb so groß . Und die Arbeit
ist doch rasch getan und sichert uns doch bedeutend . Die
Kosten und die Arbeit kommen kaum in Betracht. Es ist
meist nur Nachlässigkeit. Auf der Geest haben wir wiederholt
das Anpslanzen von Erlen und anderem Gebüsch angeregt,
und damit erreicht man selbstredend, daß die Tiere vor der
Fliegenplage im Schatten gesichert stehen. In der letzten
Woche konnte man so recht draußen beobachten, wie die
Weidetiere von Bremsen , Biestfliegen und Fliegen gepeinigt
wurden. Ist ein kleiner, dunkler Schutzstall vorhanden , so
flüchten sie in der schlimmsten Zeit am Tage dort hinein.
Schatten lieben die Fliegen nicht. Dagegen sieht man hin
und wieder noch aus alter Zeit die Mode wiederkehren, daß
die Umzäunungen aus Weiden- oder Pappelbäumen oder
Birken angelegt werden , damit dort die Fliegen in ungünsti¬
ger Zeit ihr Versteck dort finden.

In vielen Bauernhäusern werden jetzt die Fenster mit
Ultramarinblau angestrichen, wodurch die Fernhaltung der
Fliegen von den Schweine- und Kälberstellen in etwas er¬
reicht wird.

Nun soll ja endlich die
Hitzewelle

kommen. Wir wollen es hoffen, aber die Gewitterneigung
ist zu groß und ein Strichgewitter verdirbt oft alle Wetter¬
vorhersagen für lange Zeit . Es sind eben in diesem Sommer
zu häufig und plötzlich kalte , nordische Luftströmungen als
Ursache der Gewitterbildungen tätig , und dann haben wir
sehr oft mit Hagel zu rechnen.

Es ist ein rechtes Hageljahr geworden.
Das ist indes nicht so allein bei uns , auch aus anderen euro¬
päischen Ländern erhalten wir die gleichen Berichte. Daher
ist es doch Wohl richtig und sparsam , wenn allgemein gegen
Hagelschlag versichert wird , denn unter den jetzigen mise¬
rablen landwirtschaftlichen Verhältnissen verträgt ein Land¬
wirt es nicht, daß seine ganze Ernte verhagelt . Wer einmal
solche Hagelverwüstungen gesehen hat , weiß , was ein ein¬
ziger Schauer anrichten kann. Ob man versichern will oder
nicht , das muß jeder schließlich ja selbst mit sich abmachen.
Hagelsicher ist keine Gegend, obwohl einige Lagen besonders
für Hagelschlag inklinieren . Es ist aber gut, daß unsere Ab¬
schätzer von Schäden einigermaßen gut orientiert sind und
nicht alle Beschädigungen einfach als Hagelschäden gelten
lassen , sonst könnte man ja froh sein, wenn man von Hagel¬
schäden betroffen würde , da die anderen nicht Betroffenen
gut für den Geschädigten bezahlen müßten . Es ist selbst¬
redend, daß ganz weiße Aehren entweder vom Frost oder
der Beschädigung von Getreideeulenraupen und der Zwerg¬
halmwespe herrühren oder, wo die Halme unten abgefault
sind , vom Noggenhalmbrecher getötet sind , oder gar ganz
am Grunde völlig aügebissen sind vom Getreideverwüster
oder Hessenfliege.

Aber auch der schlechte Besatz der Aehren rührt in diesem
Jahre lange nicht vom Hagelschlag allein her . Wir haben
wegen der ungünstigen Blütezeit vielfach Felder , die kein
Hagelkorn bekommen haben und doch sehr lückig angesetzt
haben . Da muß schon der Vergleich mit den Feldern ge¬
zogen werden , wo es nicht gehagelt hat , dann trifft man
bei der Abschätzungdas Richtige. Im übrigen muß es nach
dem alten römischen Grundsatz gehen : io äubio pro rao, das
heißt, im Zweifel zugunsten des Geschädigten, da die All¬
gemeinheit besser den Schaden tragen kann als der einzelne.

Oft ist die Schätzung dadurch sehr erschwert, daß die
verschiedenen Flächen sehr ungleich geschädigt sind. Es ist
oft der Fall , haß bei einzelnen Gewittern , die zu Wrrbelstür-

men neigen , wie in diesem Jahre , sehr kleine Stellen total
verhageln und größere Flächen völlig verschont bleiben.
Wenn alle Landwirte versichern, ist die Versicherung ein
Werk , wo sie recht zutage kommt, daß die Einigkeit im Be¬
rufe uns über größte Schwierigkeiten hinweghilft.

Die Frucht ist durch die Regengüsse noch mehr gelagert.
Manchmal ist alles wirr durcheinandergewühlt . Das gibt
ein schlechtes Mähen ab . Am Freitag lag auch der Hafer vie-
lerwärts wie glatt gewalzt nach dem Wolkenbruchregen. Ob
er noch wieder ganz frei wird , ist wohl mehr als zweifelhaft.
Wir haben im ersten Julidrittel schon wieder so viel Nieder¬
schläge erhalten , wie sonst im ganzen Juli , und einige
Gegenden leiden nach wie vor unter Wassersnot . So schlimm
ist es im Vorjahre nicht gewesen, und namentlich hat das
Weidevieh so stark nicht den Rasen auf gewissen Bodenarten
zertrampelt , was auch für die Zukunft von großem Scha¬
den ist.

Hauptsache bleibt das Einheimsen des Heus.
Wenn es irgend geht, ist die Dürrheubereitung die sicherste
und allgemein übliche Methode, sonst muß man eben Braun¬
heu machen, was nicht jedermanns Sache ist . Wird es rich¬
tig gemacht , dann fressen die Tiere das Heu gern . Am ehesten
kommt diese Heuwerbungsmethode beim zweiten Schnitt
zur Anwendung . Man kann in den Zeitschriften und Vor¬
trägen ja allerlei Grundsätze ausstellen, wann gemäht wer¬
den muß , aber in solchen Zeiten , wie in diesem Jahre wirft
die Witterung alle Regeln und Erfahrungen glatt über-
kopf . Es ist eben nicht möglich gewesen, eher das Heu zu
werben . Man mag noch so viel gutes Wissen haben.

Um anderen Einsendungen zu begegnen: auf einem ab¬
gedruckten Artikel, wird diesseits erklärt, daß alle Wild¬
gräser am besten vor der Blüte gemäht werden , wobei
Thimotheegras der Gegend das Leitgras ist . Wenn dessen
Halm zu schossen beginnt , dann muß gemäht werden . Aber
in diesem Jahre ging 's nicht.

Dis späte Ernte
hat aus der Geest die Folge , daß dort leider an sogenannte
Stoppelsaaten nicht. zu denken ist . Die Serradella wächst in
diesem Jahre wie Kohl und Wird viel zu lang im Roggen.
Teilweise sieht sie schon aus dem lagernden Roggen heraus
und ist daher eine Last. Die Wicken machen es ja noch sehr
viel toller und haben schon jetzt an geeigneten Stellen den
ganzen Roggen so heruntergezcgen , daß nichts mehr davon
zu sehen ist . Diese Stellen müssen frühzeitig ausgemäht wer¬
den, sonst werden die Wicken reif und der Roggen verrottet
auf dem Halm.

Daß die Lupinen
nun in diesem Jahre so zurückgedräugt werden , paßt uns
sehr schlecht. Die Lupine ist als Tiefwurzler und Stickstoff¬
sammler noch höher als bis Serradella emzufchätzen. Noch
ist es Zeit genug, in den Roggen den Lupinensamen ein¬
zusäen, während es Wohl ziemlich unmöglich erscheint, daß ,
am 3 . August der Roggen das Feld geräumt hat . Das ist der
letzte Termin für Stoppellupinenaussaaten , während es be- I

kanntlich bei den Stoppelrüben der 10 . August, der Lauren¬
tiustag , ist , nach dem Reim : „Wer Röben will äten , draff
Laurentius nich vergüten . " Wir machen daher unsere Sa¬
menhandlungen darauf aufmerksam, damit sie große Men¬
gen Lupinen einkaufen und dann damit sitzen bleiben . Zum
Einsäen ist es jetzt aber , wo der Boden so durchseuchtetist,
eine herrliche Zeit.

Die Kartoffeln
haben sich in letzter Zeit etwas erholt und sind gut im
Wachstum voran gekommen, soweit das Saatgut einwand¬
frei gewesen ist . Die sogenannte Knöllchensuchtist stark ver¬
leitet und rührt einfach davon her , daß die Kartoffeln im
Winterlager zu warm waren . Dann bilden sie eben keine
Laubtriebe , sondern sind unterirdisch kleine Knöllchen. Die
eigentliche Kartoffelkrankheit war im vorigen Jahre schon
weit früher verbreitet . Das hat der kalte Juni zurückgehal¬
ten . Daß in Wirklichkeitdie ganze Vegetation drei Wochen
zurück ist , sieht man an der jetzt einsetzenden WeinbMe , die
drei Wochen zu spät kommt.

Sobald nun die Wärme einsetzt , was nach der östlichen
Luftströmung , die inzwischen eingetreten ist, zu erwarten ist,
heißt es, ständig die stark verunkrauteten Felder vom Un¬
kraut zu reinigen und hacken , damit Licht und Wärme , und
damit Gare in den Boden eindringen können. Das wird
die gesunden Kartoffelfelder wesentlich weiterbringen . Bei
trockenem Wetter kann noch Kalk oder Natronsalpeter ge¬
streut werden , denn die Kartoffeln werden sparsam und
lener im Herbst sein. Sie machen mit ihren gelben Laub¬
blätternd den Eindruck, daß sie stickstoffbedürftigsind. /

Eine rare Frucht in diesem Jahre ist der Buchweizen. ^

Sonst wurde doch noch in den großen Mooren von kleinen
Moorbauern viel Buchweizen gebaut , und zwar nach Brand¬
kultur . Der Kunstdünger spielt dabei keine Rolle, denn der
Chlor der Kalisalze wird vom Buchweizen absolut nicht ver¬
tragen . Am besten hat sich noch Thomasmehldüngung be¬
währt auf ungebranntem Moorboden , weil der Kalk den Bo¬
den entsäuert , was sonst durch das Brennen geschieht . Wie
es mit dem Mähen des Grases in diesem Jahre war , so ist
cs auch mit dem Moorbrennen . Wann konnte zu irgend¬
einer Zeit das Moorbrennen regelrecht vor sich gehen ? Na,
wir helfen uns schon um den Buchweizen-Janhinnerk , aber
der Moorbauer ist darauf angewiesen. Die Einnahmen aus
Torf sind schlecht , und im nächsten Jahr wird guter , trocke¬
ner Tors ein sehr rarer Artikel sein. Der Streutorf kann
blättern den Eindruck, daß sie stickstoffbedürftigsind,
nicht. Es ist ein trostloser Sommer für die Moorbewohner.

Auf dem Sande steht der Buchweizen gut , wo er spät
und dünn genug gesät ist . Die Dicksaaten sind beim Buch¬
weizen das größte Uebel.

Namentlich auf dem Hümmling sieht man in diesem
Jahre noch mehrfach Buchweizen, leider oft stark verunkrau¬
tet mit dem tatarischen Weizen oder „Fucksenweeten"

. So
, hat alles seine Wissenschaft und . seine Ursachen. Im Sater-

lande ist der Buchweizen weiblichen Geschlechts . Man sagt
I dort von ihm : „Se is good- oder se is man stecht ."

Oldenburg rmÄ Oftfrieslands Warmblntzucht
ans der 33 . Wander -AusstellMrg der D . L . G . in Dortmund 1927.

„ Die Tierzucht bildet das Rückgrat der Arbeit
des deutschen Bauern ; in ihrer Pflege betätigt sich
in erster Linie seine Liebe zur Scholle ; sie gerade
in ernster Zeit zielbewußt zu fördern, muß daher
fürderhin eine unserer vornehmsten Aufgabe
bleiben."

Zur 33 . Deutschen Wanderausstellung , welche dies¬
jährig im Industriezentrum und im Land der roten Erde
— Westfalen — abgehalten wurde , hatten sich alle größeren
Pferdezuchtverbände emsig gerührt , umsomehr war es für
die Zuchtverbände des schwerstenHalbbluts , Oldenburg und
Ostfrieslcmd erforderlich, mit dem besten Material , Was eine
Zucht herzugeben vermag , im Konkurrenzkampf zu erschei¬
nen . Der Fortschritt in der Pferdezucht des deutschen Nord-
Westens tritt immer wuchtiger zutage, je mehr sich diese bei¬
den, heute noch gespaltenen Zuchtgebiete, auf Ausstellungen
neben anderen Warmblutzuchten Deutschlands präsentieren.
Und so war auch jene Repräsentation in Dortmund mehr
als was wir gemeinhin ein gutes Ergebnis bezeichnen.

Leider war die Witterung unwirtlich und rauh , wie
selten um diese vorgeschritttene Zeit . Mensch und Tier,
nicht weniger auch die Stimmung , litt selbstverständlichunter
dieser kühlen Atmosphäre . Am Tage der Prämiierung , aus¬
gerechnet zu diesen! Zeitpunkte, öffneten sich die Himmels-
sckleuftn, einer feinen , künstlichen Berechnung gleich , die
mehr als genügte, um allen Glanz zu verwischen. Mehrere
Tiere waren durch die abwechslungsreiche Witterung leicht
in Druse geraten,

Zur Platzierung selbst : Preisrichter : Rittergutsbesitzer
Plate -Voigtsdors (Pommern ) , Landstallmeister Freiherr von
Senden , Landstallmeister Ehlers -Labes (Pommern ) .

In Klasse 13 ( ältere Hengste) erhielt den 1a- und
Ehrenpreis der Sieger des Vorjahres „Germanicus von
Gerfried "

, ein Rappe im modernen Warmbluttyp , schwer
und wuchtig, tief kompakt und gebacken , energisch und aus¬
drucksvoll, mit vorzüglichem Exterieur , trocken und mit
starken Muskeln bedeckt , gängig und korrekt, etwas mehr
Adel wäre ihm zu wünschen; ein Hengst der vorzüglich den
Oldenburger Typ präsentiert . Hart an seine Fesseln folgte
der Ostfriese „Grumbach 3 " mit dem Ib -Preis , ein mit
Energie geladenen Muskeln ausgestatteter , eminent gän¬
giger, pompöser, manierlicher , stolzer Hengst mit idealer
Skelettmechanik, drahtig , trocken , genügend schwer und echt
im Exterieur , gewaltigen Nachschub in der Hinterhand,
kernige, gesunde, gutgeprägte Sprunggelenke , ausdrucksvoll
und sauber in den Konturen . Ein reizender , sehr nobeler,
sympathischer Hengst, dem man nur etwas mehr aus-
ladenere Hinterrippc wünschen könnte. Einen 2. Preis er¬
hielt der Oldenburger „Nexus von Rex"

, ein im großen
Rahmen gebauter , im Körper sehr kompakter Hengst; mit
tiefer Hinterrippe und fester Linie , war reichlich stark in
Kondition , hatte dadurch bedeutend an Energie und Aus¬
druck eingebüßt , steht über viel Boden.

Anerkennung erhielt der ostfriesische Schimmelstengst
„Theo "

, selbiger ist sehr schwer und derbe, mehr Gebrauchs-
als Zuchtpferd, ihm fehlen die Halbblutmcrkmalc : Adel,
Temperament , Aktion und Energie . In derselben Klasse



konkurrierte ein nach Westfalen aus Oldenburg importier¬
ter original Oldenburger Hengst „Etzel von Essex "

, Züchter:
H . Wöbken-Neuenbrok, Besitzer : H . I . Schulze-Dellwig - Haus,
Soelde b . Dortmund . „Etzel" war der im Kaliber stärkste
Halbblüter der Ausstellung ; ist sehr gängig , energisch und
temperamentvoll , ( Sprunggelenke dürsten etwas idealer ein¬
geschient sein) ; ein viel Schatten werfendes Pferd.

In Klasse 14 (dreijährige Hengste) erhielt den la -Preis
der Oldenburger „Götz von Göeben "

, ein mittelschwerer
und mittelgroßer , leckerer Hengst, tief , tonnig , drall und ge¬
backen , viel Hinterrippe , ausdrucksvoll und trocken im
Fundament , nervig , gängig und korrekt , sehr keck, manier¬
lich und sympathisch. Sprunggelcnkeinschienung reichlich
straff ; Qualitätshengst . Es folgte der ostfriesische Rappe
„Eckstein von Eckom " mit dem Ib -Preis , ein schwerer, über
viel Boden stehender, wuchtiger Hengst. Obgleich trocken,
fehlt ihm doch der Adel mW die hohe Zuchtqualität . Fessel¬
stand wenig elastisch , Niere reichlich stark , Sprunggelenk sehr-
breit und klobig, dürsten aber etwas geprägter sein. Aktion
wenig energisch, noch entwickelt. Mit einer Anerkennung
ausgezeichnet wurde der Oldenburger „ Gerstors von
Gerriet "

. Leider nicht in Kondition , blieb auch infolge
seines lebhaften Temperaments nicht in Form , litt auf¬
fallend sichtbar unter der schlechten Witterung . Ist sehr
schwer, gut im Gebäude , geprägt , sauber und markant in
den Gelenken, drahtig , nervig , erhaben und energisch im
Trabe , hat ideale Schulter , hohen Aufsatz und hübschen,
geschwungenen Hals . Ein qualitätsvoller Hengst mit Aus¬
druck und Vatertiercharakter.

In Klasse 15 konkurrierte nur der Zweijährige Ostfriese
„Geyer v. Graphit "

, der einen la -Preis erhielt . Ist trocken
und ausdrucksvoll im Fundament , dürfte im Körper etwas
proportionierter sein.

Klasse 16 ( ältere Stuten ) . Dis Oldenburgerin „Hart¬
munde von Siegbcrt " erhielt den 1a- und Ehrenpreis , sie
ist eine derbe, grundige , kompakte , mittelgroße , gutgeschlos¬
sene Stute , mit stämmigen , ausdrucksvollen Vorderbeinen
und energischen, schwungvollen, hohen Bewegungen auf ge¬
rader Linie , könnte größeren Rahmen , tiefere Behosung
und breitere , ausdrucksvollere Sprunggelenke haben . Eine
derbe Zuchtstute. Den Ib -Preis erhielt die vstfriesische Blau¬
schimmelstute „Tannenblüte von Allah "

, ein mittelschweres,
nerviges , stahlhartes , trockenes Pferd , mit viel Noblesse und
idealem Exterrieur , starker Bemuskelung , energischem,
federndem Gang , kokett und apart . Einen 8 . Preis erhielt
die Oldenburgerin „Columine von Gerber "

, eine im Ge¬
bäude ideale Stute , schwer, tief und tonnig , wäre sie im
Trabe etwas energischer aus sich selbst herausgekommen,
dann hatten wir sie zweifellos als Siegerin in dieser Klasse
ansprechen dürfen . Einen 3 . Preis erhielt die Ostfriesin
„Hubalda 2 von Elso 2 "

, eine tiefrippige Stute mit gutem
Gang , viel Nerv und solidem Fundament . Anerkennungen
erhielten die beiden Oldenburgerinnen „Anotta 2 von Elso"
und „Herzige 3 von Patriot "

. Elftere eine wohlproportio¬
nierte , sehr hübsche , tiefe, gebackene Stute mit viel Linie
und genügend Adel, dürfte etwas mehr Energie , Gang und
Ausdruck zeigen. Letztere eine in . Kondition unreife , im
Fundament etwas gemeine Stute , mit matter Linie wenig
Nerv und Charakter.

Klasse 17 ( dreijährige Stuten ) . Es erhielt den 1a- und
Ehrenpreis die Oldenburgerin „Erdblüte von Reingold " ,
ein über viel Boden stehendes Pferd , im väterlichen Rah¬
men gebaut , vollrippig , schwer und derb, sehr stark und aus¬
drucksvoll in den SPrunggelenken . Vorderfessel weniger
elastisch . Ganz energielos . Den Ib -Preis erhielt die Ost¬
sriesin „Amora 1 von Wo "

, eine in der Proportion etwas
knapp bemessene , aber sonst sehr tonnige , gedrungene , gut-
fundamentierte Stute mit minimaler Aktion. Ihr folgte
mit dem 2. Preis die ostfriesische Stute „Einsame 1 von
Generalmajor "

, ein sehr gängiges , trockenes, gutfundamen-
tiertes Pferd , im sehr kleinen Rahmen gebaut , steht im Typ
eines Cob . Kruppe stark melonensörmig . Anerkennung er¬
hielten die Oldenburgerin „Edelmchen von Edelgras "

, eine
gängige , kokette , vornehme Stute , mit viel Noblesse, Trocken¬
heit und Nerv , sowie die Ostfriesin „Ceng von Generalma¬
jor "

, leicht im Vorderbein und matt in der Linie , ebenso die
ostfriesische Grmdobaldtochter „Anita "

, eine derbere Stute
mit wenig Ausdruck, geschnürter Rippe und solidem Fun¬
dament (stand unter dem Eindruck der Witterung ) .

In Klasse 18 (zweijährige Stuten ) erhielt den la -Preis
die Ostfriesin „Hochmut 3 von Gurko"

, ein trockenes Pferd,
an dem uns die Nachsicht lieber ist , wie die Seitenansicht,
wenig manierlich , gängig noch vornehm.

Ihr folgte mit dem Ib -Preis dis Oldenburgerin „Ehren-
liesel von Eichwald "

, ein tiefes , temperamentvolles , keckes
Pferd , mit hoher , räumender Aktion und kräftigem Nach¬
schub in der Hinterhand . Sie läßt im Exterieur etwas zu
wünschen übrig , bleibt aber trotzdem immer ein reizendes
Pferd mit gutangelegter Skclettmechanik, trägt stets Vor¬
nehmheit zur Schau . Mit dem 2 . Preis wurde die hübsche
Ostsriesin „Susanne von Gurko" bedacht, ideal im Körper,
sehr trocken im Fundament , man Mmte ihr etwas mehr
Vordersußwmzel wünschen. Einer ; 3 . Preis erhielt die sst-
sriesische Fuchsstute „ Senta 2 von Deichgraf", eine nicht edle,
aber sehr derbe, tiefe, rumpfige, gutfundamentierte Stute.
Mit einer Anerkennung begnügen mutzte sich die Olden¬
burgerin „Manfrixde von Edelgraf "

, eine hochedle , vor¬
nehme, sehr kecke , manierliche Stute , elastisch , gefesselt , gut im
Fundament und geprägt in den Gelenken, hatte ebenfalls
stark unter Druse zu leiden.

Außer diesen Preisen in der Einzelkonkurrenz erhielt
Oldenburg den Ib -Preis in der großen Sammlung . Kleine
Sammlung la -Preis . Unsere große Sqmmlung mußte gegen
die Elite der von Zitzewitzschen Zucht konkurrieren. Jeder,
der die deutsche Warmblntzucht kennt, wird Verständnis

haben für diese Plazierung , war doch die von Zitzewitzsche
Zucht das edelste und die Elite Ostpreußens , die besten in
Weedern gezogenen Hengste, wie zum Beispiel „Bonner-
Preuße " u . a ., sowie die herrlichen „Bulgarenzer -Töchter"
waren aus dem Plane , um für die Ehre der ostpreußischen
Zucht zu kämpfen. Und dieser herrlichen Sammlung durfte
Oldenburg sich mit dem Ib -Preis würdig anschließen, allen
anderen Warmblutpserde -Zuchtverbänden Deutschlands um
ein bedeutendes voran ; trotzdem Holstein und Hannover
stark und gut vertreten waren . Darum Ehre dem gerechten
Sieg und auch denen, die, wenn auch nicht mit so großem
Erfolge , würdig um die Palme stritten.

Die neben anderen Zuchten konkurrierende Sammlung
Oldenburger Pferde bestach auf das stärkste durch dis schier
unübertreffliche Ausgeglichenheit in der Proportion und
Bauart sowie im Kaliber . Die ostfriesischs Zucht, die der
Oldenburger im Typ annähernd gleich steht , ließ hinsichtlich
der Ausgeglichenheit noch etwas zu wünschen übrig . Zum
Beispiel sind dis beiden ostsriesischen Hengste „Grumbach 3"
und der Schimmel „Theo" ein paar in Bau - und Gangart,
in Kaliber und Proportion grundverschiedene Pferde.
„Grumbach 3" steht vollkommen im Typ des vielseitigen
Halbblutpferdes , das dm Anforderungen des Reit -, Fahr-
und Wirtschaftsdienstes besser gerecht werden kann, als der
klobige , im Typ an der Grenze des Schleswiger Pferdes
stehende Schimmel „Theo " .

, War die Vorführung Oldenburger Pferde stets be¬
klatscht und bejubelt worden , so kam dies aber erst spontan
und elementar zum Ausdruck, als der Oldenburger Vierer¬
zug auf dem Plane erschien . Hoch und höher schlugen die
Wogen der Begeisterung wie Herr W . Wendte seine Viere
durch die Bahn steuerte, majestätisch trugen sich die schweren
Pferde , in vornehmer Haltung , leicht und losgelassen, feder¬
ten sie dahin , hohe, räumende , schwungvolle, energische
Gänge zeigend. Der erste Preis war unser , obgleich dis
holsteinischeKonkurrenz keine leichte war . Der holsteinische
Viererzug wurde von Herrn Dr . Fellgiebel sehr gut vorge-
sahren , die Pferde gingen energisch und steppend, aber lei¬
der nicht so majestätisch und ruhig vorwärts wie die Olden¬
burger . Zn der Zweispännerkonkurrenz siegte ebensall Ol¬
denburg . In der Einspännerkonkurrenz siegte überlegen die
holsteinische Stute „Pampa von GSben" a . d . „Sigrid "

, ein
Pferd mit phänomenalen Einspännereigenschaften , ein aus¬
gesprochener „Orlosf-Traber " . Den 2 . Preis erhielt Ost¬
friesland in dieser Konkurrenz. Der Oldenburger Wallach
„Edelprinz von Edelgraf "

, konnte einen 3 . Preis erringen.
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Während die Milben und Zecken als Peiniger unserer

Haustiere und als Krankheitserreger ( Räude ) und als
Krankheitsüberträger (Piroplasmose ) besonders in Europa
und bei uns immerhin nur eine wenig große Verbreitung
gewonnen haben , spielen Läuse und Flöhe als Quälgeister
bei unseren Haustieren besonders im Winter während der
Stallzett eine allgemeine und daher größere Rolle. Als
Krankheitsüberträger ist die Bedeutung dieser Blutsauger
bei den Tieren nicht so groß wie beim Menschen. Sauber¬
keit , Sonne und sachgemäße Fütterung sind die besten Ab¬
wehrmittel gegen diese Schmarotzer. Bei Berücksichtigung
dieser Faktoren leisten alle Ungeziefermittel wie Pulver,
Salben , Flüssigkeiten zum Einreiben , Waschungen und
Bäder und vor allem die neueren chemischen Mittel , die
allerdings bei Großtieren oft den Nachteil des „hohen
Preises " haben, gute und hervorragende Dienste, indem
einige Mittel auch sofort alle Nisse vernichten bei sachge¬
mäßer Anwendung . Bedauerlich ist , daß jedes Jahr durch
zu kräftiges Waschen oder durch Waschen in zu warmen
Stallungen mit Arsenikpräparaten Tiere getötet oder mehr
oder weniger schwer krank gemacht werden , besonders sein-
häutige Tiere , vor allem Kälber . Tier ist nicht gleich Tier,
das sollte heute doch mindestens jeder Tierbesitzer wissen,
und die Allgemeinheit hat Interesse daran , daß auch der
Besitzer Mit „seinen" Tieren so verfährt , wie es sich gehört
zur Wahrung des Volksvermögens . Daß gut gefütterte
Tiere lange nicht so schwer von Läusen befallen werden,
andererseits schwerverlauste Tiere oder verlaust gewesene
gut gefüttert werden müssen, ist nochmals hervorzuheben.
Die Freihaltung von Läusen und Flöhen bedeutet also
Futtersparung und Leistungssteigerung, was ja auch leicht
einzusehen ist , wenn man sieht, wie unsere Tiere von diesen
Blutsaugern Tag «rch Nacht bsnnrrchigt und sogar ent¬
kräftet werden . Wenn die Bedeutung und die Bekämpfungs¬
notwendigkeit und -Möglichkeit von Flöhen und Läusen
schon mehr oder weniger bekannt ist bzw . ausgeführt wird,
so ist diese Einstellung der Besitzer gegen diese Peiniger und
Schmarotzer und Krankheitserreger bei unseren Haustieren
ohne Frage darauf zurückzuführen, .weil die Schäden, dis
diese Gliederfüßler anrichten, offensichtlichersind , und weil
sich ihre Bekämpfung immerhin noch einfach gestaltet. Die
Bedeutung und die Bekämpfungsmöglichkeit und Bekämp¬
fungsnotwendigkeit der Insekten - und vor allem der Flie¬
genplage ist dagegen weniger bekannt, ja , teilweise unbe¬
kannt, und was hie Bekämpfung anbetrisst wegen der Ver-
mehrungstsudenL und der großen Verbreitung und Viel¬
artigkeit dieser Plagegeister , die in allen Zonen der Erde
Vorkommen, schwieriger. Wenn wir bedenken, daß ein Flie-
genweibchen ein- oder mehrmalig etwa 260 Eier absetzt , und
nach etwa 3 Wochen die aus diesen Eiern geschlüpften Flie¬
genweibchen ebenfalls mit der Eiablage beginnen , so kann
man sich vorstellen, daß aus einem Wegenweibchsn im April

Einen 5 . Preis erhielt der Oldenburger Wallach „Edel¬
mann von Günther "

, der mit viel Geschick von seinem
Fahrer Herr Kükens jr . , Hiddigwarden , gesteuert wurde

Mit den in den Zuchtklassen erzielten Preisen dars
Oldenburg zufrieden sein, mehr aber noch mit dem beleben¬
den Erfolg in der Leistungsprüfung . Heißt es doch bestimmt
nicht zu Unrecht: „An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen!«
Möge der schaffendeZüchtergeist durch die Tatsache erstarken
daß das Pferd mehr und mehr steigende Bedeutung in der
deutschen Wirtschaft erlangt und daß , je mehr die Wäh-
rungsgeftrndung die Rückkehr zu normalen Verhältnissen er¬
fordert , das Pferd in seine alten Rechte tritt . Selbstredend
hat zukünftig nur noch das schwere , vielseitige, leistungs¬
fähige Halbblutpferd seine Daseinsberechtigung . Das hoch
im Blut stehende Pferd dagegen , das nur die Eignung zum
Reitpferde hat , wird immer weiter zurückgedrängt; denn wir
haben in unserem verarmten Vaterlande nur wenige , die sich
ein solches Exemplar nur für den ReiMenst halten können.
Dem vielseitigen Pferde , dem sogenannten Universalpferde
gehört ohne Zweifel die Zukunft. Hinsichtlich obiger Eigen¬
schaften steht das Oldenburger und ostfriesische Pferd an
erster Stelle . Waren beide Zuchten bisher schon geachtet in
der Welt, so tritt dies heute um so mehr in die Erscheinung
da sich die Herren Landstallmeister offiziell für den Olden¬
burger Typ aussprechen. Nach meinem Dafürhalten ist die
Stunde nicht mehr fern , wo der Oldenburger Typ der in
allen Halbblutzuchten anzustrebende ist . Aus diesem Grunde
sollte bei unfern hiesigen Züchtern die Erkenntnis reifen,
daß wir in der Rechten nicht die erworbenen Lorbeeren hal¬
ten dürfen , um mit der Linken die Palme wegzugeben. Der
Züchterschastgehört die Zukunft, die an einem Strange zieht,
die sich mit eiserner Konsequenz zu behaupten weiß, und die
es versteht, im Daseinskampf mächtig und überlegen zu er¬
scheinen.

Zu diesen hohen Zielen gehört auch die Verschmelzung
des Oldenburger und ostsriesischen Stutbuchs . Praktische
und ökonomische Gründe verbieten das wettere Gegeneinan¬
derarbeiten zweier Nachbarzuchtgebiete auf hohem Niveau,
wie Oldenburg und Ostfriesland , daselbst, wo wir gleiche
Ideale verfolgen . Der Zusammenschluß kann nur zum För¬
derwerk der Interessenvertretung der Landespferdezucht
werden . Das Pferdezuchtgebiet des deutschen Nordwestens
muß und wird geschaffen werden . Lieber heute als morgen,
damit wir uns geschlossen präsentieren können — eine Vor¬
aussetzung —, um in der Wett Positives zu erreichen.

Kortlang , Hammelwarden.

Anfang Juni 20 006, Ende Juni schon 20 Millionen , An¬
fang August 20 Milliarden , und im September eventuell
schon 200 Billionen geworden sind beziehungsweise werden
können. Die Vermehrung der Fliegen gewöhnlicher Art ist
also direkt „ inflationshaft " . Zum Glück dämmen die natür¬
lichen Feinde der Fliegen , wie Schwalben , Fliegenschnäpper
und unsere anderen Singvögelarten die Vermehrung der
Fliegen ein . Eidechsen, Frösche, Kröten und Spinnen sind
ebenfalls eifrige und erfolgreiche Fliegenvertilger . Außer¬
dem werden natürlich viele Fliegeneier und Entwicklungs¬
stufen vernichtet durch den Lauf der Natur.

Unsere gewöhnlichen Fliegenarten sind: Die Stuben¬
fliege, die kleine Stubenfliege , die Stechfliege, die Schmeiß¬
fliege oder der Brummer , die Käsefliege, und die Essigfliege.
Außer diesen Fliegen , bei denen es noch Abarten gibt teil¬
weise, sind für die Tierhaltungsbetriebe von ganz beson¬
derer Bedeutung die Bremsfliegen , oder Bremsen oder Ta-
haniden wie Rinderbremse , Regen- oder Blindbremse , dann
außer der Schaflausfliege oder Schafteke und Pferdelaus-
fliege vor allem dis Biesfliegen oder Oestriden mit ihren
bekannten Arten der großen und der kleinen Hantdassel-
sliege, die vor allem beim Rinde die Dasselbeulen Hervor¬
rufen . Weiter sind von großer Bedeutung die Bremsfliegen
des Pferdes oder Pferdedassel oder Pferdemagenbiesfliege.
In den Tropengebieten sind die Insekten als Peiniger und
Krankheitsverbretter für Mensch und Tier von weitaus
höherer Bedeutung als bei uns . Teilweise wird durch die
Insekten bzw. durch die von ihnen übertragenen Krankhei¬
ten in den Tropen die ganze Tierhaltung mehr oder weniger
in Frage gestellt. Da die in diese Gebiete eingeftchrten
Tiere besonders empfindlich gegen die durch Trypanosomen
hervorgerufenen und von Insekten übertragenen Blutpara¬
sitenkrankheiten sind, ist die Ausrottung oder wenigstens die
fühlbare Minderung der krankh eitsübertragend en Insekten
und der Schutz gegen die Trhpanosomenkrankheiten und ihre
leichte und durchgreifende Heilbarkeit für die Viehausfuhr¬
staaten von großer Bedeutung . Betont muß hier aber auch
werden , daß die Lösung des Trypanosomenproblems sowohl
hinsichtlich Vernichtung der übertragenden Insekten , als auch
betreffs Schutz und Heilung ein Aufblühen der Viehzucht in
großen , bisher Vieh armen Gebieten der tropischen Zone und
somit eine gewaltige Vergrößerung der Fleischkonkurrenz
auf den Weltmärkten , vor allem in Europa und Deutsch¬
land , bedeuten wird . Das ist sehr beachtlich . Die berüch¬
tigte Ttetsefliege oder Glossina morsttans , die bekanntlich
arrch Ueberträgerin der Trypanosomenkrankheit beim Men¬
schen , der Schlafkrankheit ist , ist die Verbreiterin der Na-
gana oder Ttetsekrankheit, hervorgerufen durch Trypano¬
soma Brucei , besonders bei Einhufern und allen Wieder¬
käuern in Afrika. Tropenbremsen , Regenbremsen und Stech¬
fliegen sind die Ueberträger der Surra , hervorgerufen durch
Trypanosoma Evansi , bei Einhufern , Rindern usw . in Süd-
ostasrika. In Südamerika wird die Mal de Caderas durch
Stechfliegen und Bremsen verbreitet . In gleicher Weist
sind Insekten Verbreiter des Gambiafiebers , der Sonnig,
Balereei , Tousfana , El Debab , Mbori , Murriya , Peste boba
in Indien , Afrika, Süd - und Mittelamerika . In Europa
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und in Deutschland haben wir vor allem mit einer Trypa¬
nosomenkrankheit zu rechnen, der Beschälseuche des Pferdes,
die in erster Linie eine reine Geschlechtskrankheit ist, deren
Verbreitung durch Stechfliegen aber möglich ist . Der Ver¬
laus dieser Blutkrankheit , die zum Glück in Deutschland
energisch bekämpft und so aus einzelne Fälle beschränktwor¬
den ist trotz Krieg und Revolution , ähnelt in ihren- Verlaus
der Syphilis des Menschen. Das berühmte Mittel Bayer
205 oder „Germanin " oder „Naganol "

, das mit gutem Er¬
folg bei der Schlafkrankheit des Menschen angewendet ist
nach dem Kriege, hat Sei der Behandlung der Beschälseuche
des Pferdes und bei der Nagana oder Ttetsekrankheit der
Tiere für sich allein wenigstens die Erfolge nicht gezeitigt,
die von ihm nach den künstlichen Tierversuchen erwartet
wurden.

In den Tropengebieteu versucht man in den Scuchen-
gebieten die Fliegenplage einzudämmen durch Rauchentwick¬
lung , Eim eiben der Tiere mit unangenehm riechenden Sal¬
ben und Oclen (Petroleum oder Kreolin ) . Teilweise wird
nur nachts geweidet . In Uganda ist man der Ansicht , daß
das Zitronellgras die Fliegen fernhält.

In allen Kulturländern kommt der Flicgenplage neben
der Uevertragung von Tierkrankheiten entsprechend dem
hohen Stande unserer Gesamttierhaltung und damit zusam¬
menhängend der intensiveren Leistungs- und Nutzungsnot¬
wendigkeit eine weit höhere Bedeutung zu hinsichtlich Be¬
unruhigung der Tiere im Stalle und aus der Weide. Durch
die stete Beunruhigung werden die Tiere ganz enorm in
ihren Leistungen aller Art beeinträchtigt . Nur wer die Un¬
ruhe der Tiere im Stall und auf der Weide an Sommer¬
tagen zu beobachten Gelegenheit hat , wird sich vorstellen
können, Welche Schäden die gewöhnlichen Fliegen der Tier¬
haltung zufügen . Diese Tatsache kann nicht dadurch in ihrer
Bedeutung herabgesetzt werden , daß man sagt : unsere Kühe
heben Milch genug, sie sehen gut aus ; unsere Ochsen sind
« norm fett, unsere Kälber und Rinder sind wohlgenährt;
unsere Pferde sind direkt fett usw . Der Kernpunkt ist der:
wieviel besser könnten die Leistungen bzw . das Aussehen
unserer verschiedenen Tierarten sein bei gleicher Weidebe-
setzung bzw. bei gleichemFutter , wenn die Tiere nicht so un¬
geheuer belästigt würden , und wieviel mehr Tiere könnten
wir auf gleicher Weide bzw . bei gleichem Futter hatten und
genau dasselbe Aussehen und dieselben Leistungen zeigen
wie heute die geringere Zahl pro Tier . Daß im Stall Le¬
der Abwehr der Fliegen große Futtermengen verschleudert
werden , ist Tatsache. Viele Wenig machen ein Viel . Daß
jeder mitfühlende Mensch außerdem sich eine Vorstellung von
der Qual , die die Insekten den Tieren verursachen, machen
kann, sei nebenbei erwähnt . Und wieviel Tiere laufen sich
tm Sommer aus den Weiden direkt mager , krank und tot
besonders in den Marschen, wo fast kein Baum und Strauch
und keine Bretterwand und kein Stall den Tieren Schatten
und somit Schutz vor den Fliegen aller Art bietet ? Die
Lösung des Schattenproblems bzw . seine Durchführung auf
jeder noch so kleinen Weide bedeutet eine wirklich rentable
Leistungssteigerung bei unseren sämtlichen Tieren . Dies
leuchtet um so mehr ein, wenn man bedenkt, daß jede leichte
im Frühjahr beim Austrieb zugezogene Erkältung unserer
Tiere, besonders der Kälber , Luftwege- und Lungenkatarrhe,
leichte Lungenwurmerkrankungen durch das ständige, ange¬
strengte Lausen lebensgefährlich verschlimmert werden , be¬
sonders, wenn die erhitzten Tiere in die Gräben steigen, um
sich abzukühlen. Meist tritt dann ein Darmkatarrh dazu,
der nur zu oft nicht rechtzeitig gesehen und so vielfach töd¬
lich wird , besonders wenn das Tier erst kurz vorm Tode
ausgestallt und behandelt wird . Meistens werden solche
Fälle als etwas Unabwendbares hingenommen mit dem
Bemerken: Van use Kalver hebbt stck wecke verlosten! Wie
groß das Schatten - und Schutzbedürfnis gerade der Kälber
vor Fliegen ist , zeigt die Tatsache, daß ein im Felde befind¬
licher Schutzstall an warmen Sommertagen vor allem bei
nördlichen Winden eine derartige Anziehungskraft auf die
Tiere der Nachharwejden ausübt , daß sie durch alle Gräben
gehen Richtung Schutzstall.

Die Hauptursache dieses Laufens oder „Virsens " sind
die Bies - oder Dasselfliegen. Diese Fliegen verursachen
aber nicht nur diesen Schaden , sondern sind die Erzeuger
der Dasselbeulen, die jährlich einen Schaden durch Entwer¬
tung der Felle in Höhe von etwa 4— 5 Millionen Vorkriegs¬
mark in Deutschland verursachen. Das Abdasseln des
Viehes muß energisch durchgesührt werden , zumal die neue¬
ren Schmiermethoden einfach und auch ungefährlicher sind
als das alleinige Ausquetschen sogenannter unreifer Dassel¬
beulen. Beide Methoden sachgemäß vereinigt und das
Totquetschen der Dassellarven in den Beulen können die
Vernichtung der Larven und damit eine wesentliche Minde¬
rung und restlose Beseitigung der Dasselfliegenplage bringen
und somit der Landwirtschaft große Vorteile . Die Dassel¬
fliegen legen an sonnigen Tagen ihre Eier , 300—406, ab an
den Haaren der Tiere . Das Kitzeln, das die Fliege mit der
Legeröhre den Tieren verursacht, beunruhigt die Tiere ganz
ungeheuer, so daß sie blindlings losstürmen , sobald sie das
Summen dieser Fliegen hören . Einige Tage nach der Eiab¬
lage schlüpfen die Larven aus , die entweder direkt durch
dis Haut der Tiere in den Tierkörper eindringen , oder ab¬
geleckt werden , oder durch selbständige Wanderung durch
den Schlund in den Tierkörper gelangen . Die Larven wan¬
dern im Tier an ihren entgüttigen Aufenthaltsort , den
Rücken des Tieres , wo sie als Dasselbeulen in Erscheinung
treten . Auf ihrer Wanderung gelangen auch Larven in den
Rückenmarkskanal, wo sie am Rückenmark Lähmungen Her¬
vorrufen können. Von April bis Juni verlassen die Larven
das Tier bzw. die Dasselbeulen. Dieser Zeitraum ist die
Zeit der Abdasselung mit gleichzeitiger Tötung der Larven.
Die lebenden Larven verpuppen sich in der Erde , und etwa
30—40 Tage nach Verlassen des Tieres ist wieder die neue

Dasselfliege fertig , und der Kreislauf wiederholt sich. Die

Schäden dieser Schmarotzer sind weitaus größer , als es

manchem Landwirt auf den ersten Blick scheint.
Wie die Dasselfliege auf der Weide der größte Peiniger

des Rindes ist , so ist es die Magenbremse beim Pferde auf
der Weide und im Geschirr. Welcher Landwirt kennt bei uns

diesen brummenden Gast, nach dem die Pferde schlagen,
beißen und mit dem Stummelschwanz wedeln im Hochsom¬
mer, nicht? Alle kennen sie ihn und wissen, daß er mit

Vorliebe au den Beinen seine gelblich-grünlichen Eier ab¬

legt. Aber mit der Beunruhigung des Pferdes ist es bei

diesem Insekt noch nicht getan . In den an den Haaren des

Pferdes angeklebten Eiern entwickelt sich eine Larve , die mit
etwa 14 Tagen fertig zum Ausschlüpfeu ist . Sie schlüpft
aus dem Ei besonders dann aus , wenn das Pferd das Er

mit den Lippen berührt , wozu das Pferd durch ein Juck-
gesühl veranlaßt wird , das wahrscheinlich durch die Bewe¬

gungen der Larve im Ei hervorgerufen wird . Die Larve

dringt sofort in die Lippen- und Zahnfleischschlei»uhaut des

IM
Der 24 . Juni , der Johannitag , gilt als letzter Termin

für das Spargelstechen. In diesem Jahre , wo der
Vorsommer so wenig Wärme brachte und die Spargelbeete
infolgedessen nicht so viel hergaben , als man von ihnen er¬
hoffte, wurde die in den WurzelstöckenausgespeicherteKraft
nicht voll ausgenutzt . Darum wird man vielerorts den
Termin hinausgerückt und einige Tage länger gestochen
haben . Das wird verzeihlich sein. Mit dem 1 . Juli aber
muß unbedingt Schluß gemacht werden , sonst erschöpfen
sich die Beete. Was ist nun mit den Beeten zu tun?

Mit Beginn der wärmeren Witterung , im April , ha¬
ben wir die Beete aufgehöht . Die Wurzelstöcke wurden , um
lange zarte Sprossen zu erzielen , Mit einer mehrere Hand¬
breit dicken Erdschicht bedeckt . Das ist zweckbewußt ge¬
schehen ; für die Pflanze jedoch ist es Unnatur , stört sie in
ihrer natürlichen Entwicklung und schädigt sie , weil der
Wurzelstock dadurch von Lust und Licht abgeschlossen Wird.
Das Sonnenlicht aber ist Wecker und Spender aller Energie,
alles Lebens . Darum muß , sobald der Zweck es nicht mehr
nötig macht, die dicke Erddecke vom Beet ent¬
fernt werden, und zwar je eher, desto besser . Jeder
Tag ist cm Gewinn . An den ausschießenden Pfeifen erkennt
man , wo die Büsche sind. Die Erde dazwischen wird mit
Spaten und Hacke weggeränmt , in die Pfäde hinein , und
wo Spaten und Hacke zu grobe und ungeschickte Werkzeuge
sind, da Hilst man nach mit der fünfzinkigen Gabel , die die
Natur jedem als wichtiges und brauchbares Werkzeug mit
auf den Weg gegeben hat . In den Pfaden bleibt die Erde
liegen, bis sie im nächsten April wieder zum Aufhöhen be¬
nutzt wird , wiederholt durchgeschauselt, um von der Luft,
von Regen , Sonne und Wind durchdrungen zu werden . Was
das bedeutet, davon können unsere Landwirte im Norden,
die Grodenland in Kultur haben , uns etwas erzählen.
Grodenland wurde in früherer Zeit nicht gedüngt , „weiß
nicht, ob's anders worden ist in dieser neuen Zeit ." Wenn
dann eine Parzelle Grodenland im Laufe von 5 , 6 oder
7 Jahren in der Fruchtbarkeit nachließ, dann wurde sie einen
Sommer „güst gebaut " , als Brache betrieben . Im Lause
des Sommers wurde sie wiederholt gepflügt , erst mit zwei
Pferden , dann mit vier , dann mit sechs , Wohl auch mit acht
Pferden — so war es früher — und zwischendurchgeeggt,
aber nicht bestellt. Unkraut lies aus und wurde durch
Pflügen und Eggen vernichtet. Durch den Einfluß von
Sonne , Regen und Wind wurden neue Kräfte erschlossen,
und wenn das Güstbauen beendet war , dann war der Boden
wieder erstklassig fruchtbar ; dann konnte Raps und Weizen
gesät werden , die beide hochwertigen Boden verlangen.

Von diesem Verfahren muß der Spargelzüchter lernen.
Es ist nicht genug , die Erde von dm Beeten abzuräumen,
sondern wiederholt muß sie bearbeitet werden , bald flacher,
bald tiefer . Darum ist es auch ganz falsch, den Rand
des Spargelbeetes mit Bohnen oder Salat zu bepflanzen,
wie man es gelegentlich wohl sieht. Zwar wachsen diese
Früchte auf dem fruchtbaren Boden des Spargelbeetes gut
und liefern reiche Erträge . Aber wo soll der Boden dann
neue Urkraft hernehmen , wenn man ihm ans diese Weise
immer noch Kraft entzieht. Der Spargel hat gut entzogen,

Pferdes ein und wandert in der Schleimhaut zum Schlund¬
kopf des Pferdes , von dort in den Schlund und so in den
Magen des Pferdes . Fällt eine Larve aus dem Ei zu Boden,
so bleibt sie zwei Tage lebend und kann mit dem Futter in
den Magen des Pferdes gelangen . Im Magen saugen sich
die Larven fest und machen so ihre verheerende Anwesenheit
und Tätigkeit je nach Stärke des Befalles bemerkbar. Die

Pferde werden trotz guten Futters mager und blutarm,
zeigen auch Schmerzen (Kolik) und magern oft vollkommen
ab und gehen ein, wenn sie nicht rechtzeitig mit einem seit
der Kriegszeit mit großem Erfolge angewendeten Arznei¬
mittel sachgemäß behandelt werden . Unsachlich verwendet

ist das betreffende Mittel höchst gefährlich. Die Erscheinun¬
gen des Magenbremsenlarvenbefalles sind oberflächlich den

Erscheinungen des Wurmbefalles gleich . Gewöhnliche Wurm¬
mittel sind unwirksam gegen die Larven . Also Obacht bei

Pferden , die sich „nicht gut halten " im Winter . Wenn die
Larven 10 Monate im Pferdemagen verweilt haben , lösen

sie sich los und geben mit dem Kot ab und verpuppen sich.
Nach etwa 40 — 60 Tagen ist die neue Magenbremse fertig,
und das Spiel wiederholt sich.

Jeder Landwirt muß sich trotz Ernte die Zeit lassen,
diese Bremsfliegen mit Hut oder Mütze oder Taschentuch zu
erwischen, jeder dieser brummenden Peiniger muß vernich¬
tet werden . Weiter empfiehlt es sich, täglich oder alle paar

Tage die Bremssliegeneier abzukratzen oder loszulösen und

zu vernichten. Vielleicht gelingt es , mit den neueren chemi¬

schen Läusemitteln wie Cuprese, Nissex usw . die Bremseneier
abzutöten durch Ueberpinseln . Eine einfache Arbeit von

wenigen Minuten täglich.
Wie die Dassel- und Magenbremsenfliegen außer ihrer

peinigenden Tätigkeit eine schmarotzendeund krankmachende
Tätigkeit bei unseren Tieren entfalten , so tun das auch un¬

sere gewöhnlichen Fliegen . Denn diese gewöhnlichen Nie¬

genarten können bei unseren Tieren die sogenannte Fliegen¬
larvenkrankheit Hervorrufen, wenn die Fliegen ihre Eier in

Wunden , in der Haut selbst oder in bzw . auf den Schleim¬

häuten der natürlichen Körperöfsnungen ablegen und sich
aus diesen Eiern an den betreffenden Stellen die Larven

entwickeln. Aber von größerer Bedeutung ist die Rolle, die

die gewöhnlichen Fliegen als Verbreiter und Ueberträger
von Tierkrankheiten spielen und spielen können, die um so

größer ist , als die Wiegen einige Krankheiten der Tiere auf

den Menschen übertragen können. Hier ist vor allem der

Milzbrand zu erwähnen , den Stechfliegen übertragen kön¬

nen , wenn das zum Glück auch nicht häufig vorkommt.

Bongert hat im Laboratoriumsversuch erwiesen, daß die

Schaftecke den Milzbrand übertragen kann. ^
Die Verbreitungsmöglichkeit der Wild- und Rmder-

seuche ( hämorrhagische Septscaemie ) wird angenommen . Die

Geflügelcholera kann von Milben übertragen werden.

Die Uebertragung der Schweinepest, der Druse des

Pferdes durch Fliegen kann Vorkommen.
Nicht erwiesen ist bis jetzt die Verbreitung und Ueber¬

tragung der ansteckendenBlutarmut des Pferdes , der In¬

fluenza des Pferdes , der Rinderpest und der Lungenseuche

(Rind ) durch Fliegen . Ebenfalls ist bisher noch nicht nach¬

gewiesen, daß Fliegen die Maul - und Klauenseuche verbrei¬

ten können, womit aber keineswegs gesagt ist , daß es nicht

doch ab und zu der Fall sein kann.
Wenn wir bedenken, daß die gewöhnlichen Fliegen sich

auf allem möglichen Unrat und überall aufhalten und dann

im Stall und im Sommer auf der Weide vielfach auf Mlch-

nun auch noch diese Früchte . Das darf nie und nimmer
sein. Weil der Boden durch den Spargel an Nährstoffen
arm geworden ist, muß ihm neue Nahrung zugeführt
werden . Dazu verwendet man in neuerer Zeit allgemein
Kun stdünge r , während man im Herbst die Beete mit
einer Schicht Kuhdünger bedeckt . Was für Kunstdünger
soll man nehmen ? Man hüte sich vor einer einseitigen
Düngung , wozu Laien , die vom Wesen der verschiedenen
Kunstdüngerarten nicht viel wissen, leicht geneigt sind. Die
meinen : Kunstdünger ist Kunstdünger , und so streut der eine
vielleicht Thomasmehl , der andere Kali , der dritte Ammo¬
niak. Zu einer Volldüngung aber gehören alle drei,
und wenn zwei von ihnen ausreichend oder auch gar im
Uebermaß gegeben werden , das dritte aber fehlt , so kommen
die beiden andern nicht voll zur Auswirkung . So lehrt es
uns das zuerst von Liebig aufgestellte Gesetz vom Mini¬
mum, das übrigens auch für die menschliche Ernährung
gilt . Denn führt einer, um sich kräftig zu ernähren , seinem
Körper ein Uebermaß von Eiweißstoffen (Milch, Fleisch,
Eier ) und Fett zu, wie es in guten Hotels , Pensionen und
sogar in Krankenhäusern dazu gehört , und von Gästen und
Patienten als selbstverständlich verlangt wird , und fehlt es
daneben an Mineralstofsen und Vitaminen , so wird man
vielleicht dick und fett dabei werden können, was aber keines¬
wegs als Maßstab für Kraft und Gesundheit angesehen
werden darf . Auch hier gilt das Gesetz vom unerläßlichen
Minimum.

Der Kleingärtner , der nur wenig Kunstdünger nötig
hat , wird sich am besten eine Mischung holen , wie sie
zur Volldüngung nötig ist, etwa Pflanzen nährsalz,
oder Kali - Phosphor - Harnstoff oder Nitro¬
tz h o s k a. Es sind alle drei bewährte Mischungen. Davon
streut man auf ein Quadratmeter etwa 10 Gramm , und
wenn man nach Wochen wieder gräbt , nochmals 10 Gramm.
Das vermischt sich beim Graben innig mit dem Boden , löst
sich auf und wird von den Bodenbakterien in eine Form
übergeführt , die von der Pflanze ausgenommen werden kann.
Die Pflanze Nimmt mit dem Wasser die Nährstoffe auf , läßt
sie aufsteigen in Stengel und Blätter , und hier werden sie
unter dem Einfluß des Sonnenlichts wiederum verwandelt,
besonders in Stärkemehl und Zucker , wobei das überflüssige
Wasser, das zum Lösen nötig war , verdunstet, und in die¬
ser konzentrierten Form werden die Nahrungsmittel im
Wurzelstock aufbewahrt , als Kraftquelle für das nächste Jahr.
Genau so macht es ja auch die Kartoffel , bei der jeder ein¬
zelne Busch eine Stärkemehlfabrik im kleinen darstellt . Höchst
verkehrt ist es daher auch , Spargelgrün abzuschneiden und
es als Schmuck in Kränzen und Girlanden zu verwenden.
Wer das tut , der stört die Fabrik.

Wer Spargel im großen baut , der wird nicht eine fer¬
tige Volldüngermischung kaufen, sondern , weil es billiger
ist, sie sich selbst mischen . Das Kali gibt er in der Form
von 40prozentigem Kalisalz , die Phosphorsäure in der Form
von Thomasmehl und den Stickstoffin der Form von Leuna¬
salpeter.

FürdieGartenpraxis: Neue Aussaaten machen
von Kopfsalat und Kohlrabi , Grünkohl Pflanzen, wo Beete
frei werden , Rosenwildlinge okulieren, die letzten Bohnen
Pflanzen . I . B.

gesäßen und auf der Milch selbst sich aufhatten können, wo
die Milch das einzigste Nahrungsmittel für kleine Kinder
und ein gutes Nahrungsmittel für den Mensch überhaupt
ist , so muß es einleuchten, daß in Punkto Milchgewinnung
und Aufbewahrung am Erzeugungsort noch vieles dringend
änderungsbedürftig ist , allein schon hinsichtlich Verunreini¬
gung und Verseuchung durch die Fliegen aller Art . Wenn
wir uns weiterhin vorstellen, daß diese „niedlichen" Schma¬
rotzer sich an alles, was wir essen und trinken, ganz unauf¬
gefordert heranmachen, ohne uns zu sagen, woher sie gerade
kommen und was sie an und in sich mitschleppen, so dürste
es nach allem keine Frage sein, daß es die vornehmste Auf¬
gabe gerade der Landbevölkerung ist, alles zu tun , damit die
Fliegenplage geringer wird und darüber hinaus sich zu be¬
mühen , daß die Fliegen aller Art weniger Zutritt haben zu
allen aus dem Lande gewonnenen Nahrungsmitteln , und sich
nachdrücklichst angelegen sein zu lassen, ihren Tieren Schutz
zu gewähren vor der unbedingt zu vermindernden Wiegen¬
plage , die das lebende Tier hetzt und durch einen ihrer auf
dem Lande bekanntesten und gefurchtesten Vertreter , den
„Brummer "

, das Fleisch und vor allem den Schinken des
Schlacht- und besonders des Borstentieres mit seinem uner¬
wünschten Besuch beehrt, so daß er gewisse Zeit nach der Ei¬
ablage des Brummers „erneutes Leben" gewinnt . Also
unablässiger Kampf diesen in jeder Hinsicht der Landwirt¬
schaft verlustbringenden Schmarotzern . Und gerade die
Landbevölkerung kann ohne allzu große Mühe diesen Kampf
erfolgreich gestalten und zur Minderung der Fliegenplage
ausschlaggebend beitragen , wie wir im Schluß dieser Ab¬
handlung sehen werden.

Nachdem wir die Bedeutung aller Insekten und Glieder¬
füßler , die unsere Haustiere peinigen , bei ihnen Krankheiten
Hervorrufen und ihnen Krankheiten zutragen , gekennzeichnet
haben , mutz noch aus die Mücken als Peiniger und Krankheits-
Vermittler verwiesen werden . Die wichtigste Rolle in dieser
Reihe der Insekten spielen die Stechmücken , vor allem als
Ueberträger der Malaria beim Menschen , aber auch als Ver¬
breiter der ansteckenden Blutarmut beim Pferde und der

Filariose beim Hund . Besondere Bedeutung für die Rinder¬
zucht verschiedener Gebiete Deutschlands haben die Kriebel¬
mücken der Gattung Liiouliom oraatE und rsptLss. Diese
Mücken, die ihre Eier an Pflanzen und Gegenstände in fließen¬
den Gewässern ablegen und vor allem in Wasser- , Sumps-
und Waldgegenden zu Hause sind im Frühjahr , rufen während
ihrer Schwarmzeit im Frühjahr durch ihre Stiche schwere
Erkrankungen , die bis zu 75 Prozent tödlich sind , bet Rindern,
vor allem bei jungen , hervor . Gute Reinigung der Gewässer.
Trockenlegen von Sümpfen , Ausroden von windfangenden
Hecken , Rauchentwickelung , Vermeiden des Weidens am Tage
bei Hellem Wetter und Einreiben der Tiere mit riechenden
Mitteln sind die Waffen gegen diese Peiniger . Erkrankte
Tiere sind sofort zu behandeln . Im übrigen sind teilweise
die aus die Bekämpfung der allgemeinen Fliegenplage ge¬
richteten Maßnahmen auch für die Verminderung der Mücken¬
plage wirksam.

Ohne Frage ist scheinbar die Verminderung der Fltegen-
plage im Winter wegen der wenigen durchwinternden Fliegen
am einfachsten, eine restlose Beseitigung ist uns allerdings mit
den heute zur Verfügung stehenden Mitteln keineswegs auf
diesem Wege möglich . Auch die für die Beseitigung der
Fliegenplage im Stalle heute angeprtesenen Vernebelungs¬
apparate , deren Kauf aus gewinnsüchtigen Gründen durch
Anpreisung als wirksamstes Schutzmittel gegen Maul - und
Klauenseuche und Rotlauf dem Landwirt evtl , mit Hilfe sog.
Gutachten schmackhafter gemacht wird , rönnen eine durchgrei-



sende Vernichtung der Fliegen im Winter nicht erzielen . So
Stlt es also , neben der Bekämpfungsarbeit im Winter , die

. Lurchgewinterten Fliegen und Entwickelungsstadien im Früh¬
jahr und Sommer in ihrer Entwickelung , Eiablage und Ver¬
mehrung zu hindern und zu vernichten . Es gilt also , alle
Stoffe , die den Fliegen als Brutstätten dienen können , vor
Einsetzen der Eiablage zu beseitigen oder so auszubewahren,
daß die Fliegen keinen Zutritt haben . Außerdem müssen wir
uns die Vernichtung der Fliegenbrut , wie EÜer, Maden und
Puppen , angelegen sein lassen , ganz abgesehen von der Ver¬
nichtung der fertigen , die auch in den wärmeren Jahreszeiten
nicht ruhen darf . Da Stallmist , Kot und Unrat und Abfälle
aller Art die Hauptbrutstätten der Fliegen , vor allem der
gewöhnlichen Fliegen sind , so ist außer Entfernung dieser
Stoffe aus der Nähe menschlicher Wohnungen vor allem den
Fliegen der Zutritt zu diesen Stoffen zu verwehren . Unrat
aller Art ist zu vergraben , in dichten Behältern auszubewahren,
Aborte und Jauchegruben mit dichtem Verschluß zu versehen.
Reinlichkeit muß überall herrschen . Ganz ideale Brutstätten
sind die Düngerhaufen , die allerdings auch ein vorzügliches
Mittel zur Vernichtung der Flicgcnürut darstellen . Das ein¬
fachste Verfahren zur Vernichtung der Fliegenbrut in Mist
und Müll ist die Verwendung von Chemikalien , wie 1 Kilo¬
gramm Kalk aus 10 bis 20 Liter Wasser oder Borax und
Wasser im Verhältnis 1 : 300. Beide Verfahren sind nachteilig
für die Güte des Düngers , da durch die Kalkmilch der Stick¬
stoffgeholt herabgesetzt wird und Borax schädlich für die
Pflanzen ist. Das letztere ist auch der Fall bei Verwendung
von Sprozentiger Kresolseisenlösung oder ISprozentiger Eisen-
sulsatlösung . Bekanntlich findet im Innern des Dünger¬
haufens eine ziemlich große Hitzeentwickelung statt . Da nun
die Fliegenmaden keine Wärme über 45 Grad Celsius ver¬
tragen können , suchen sie immer die äußeren Partierl des
Hausens aus . Wenn nun in den wärmeren Jahreszeiten
der frische Mist , der immer zahlreiche Fltegenbrut enthält , in
die tieferen Schichten des Haufens gebracht wird und mit
Schichten in Zersetzung befindlichen heißen Mistes bedeckt Wird,
so geht die Fliegenbrut in wenigen Sekunden oder Minuten,
je nach Höhe der Temperatur im Innern des Haufens , ein.
Natürlich legen die Fliegen auch in die Außenschicht des
Düngerhausens ihre Eier ab . Die aus diesen Eiern aus¬
schlüpfenden Maden und die aus den äußeren Schichten des

Hausens nach der Außenwelt dringenden Maden bilden neben
den Fliegen selbst eine willkommene Beute der Hühnerkülen,
die den ganzen Tag emsig den Haufen absuchen und uns so
einen wesentlichen Teil der Vernichtungsarbett abnehmen . Die
Fernhaltung der Fliegen aus Ställen ist am einfachsten durch
Zugluft zu bewirken . Zuglust ist nichts für Fliegen und
Mücken und kostet nichts , wenn die Stallinsassen sie vertragen
können . Vor die offenen Fenster des Stalles mutz Drahtgaze
oder Fliegengaze angebracht werden . Das Verdunkeln des
Stalles durch Verhängen oder Uebertünchen der Fenster ist
ein gutes Mittel zur Abhaltung der Fliegen , kann aber aus
gesundheitlichen Gründen nicht ganze Tage und ununterbrochen
angeraten werden . Sonne und vor allem direkte Sonne gehört
in den Stall , sonst kommt der Besitzer vom Regen in die
Traufe . Die verschiedenen Fliegenfangapparate , Fliegenleime
und Lösungen zum Ausstellen und Spritzen oder Vernebeln
bieten gute Dienste , auf ihre teilweise Giftigkeit und ihre
Geruchs - und Geschmacksübcrmittlung an Milch ist aber
weitestgehend Rücksicht zu nehmen . Die Tiere selbst können
im Stall oder aus der Weide oder im Gebrauch mit Mitteln
zur Abhaltung von Fliegen und Bremsen wenigstens an
besonders beliebten Körperstellen eingeschmiert werden , so mit
Fischtran , Lebertran und Abkochungen aus Walnutzblättern in
Essig und mit Präparaten der chemischen Industrie . Viele
Wege führen bei allgemeinem Vorgehen zum Ziel , eine Ver¬
minderung der Fliegenplage , unter der unsere Haustiere vor
allem im Sommer auf der Weide und im Stall zu leiden
haben , in jeder Hinsicht , woraus der Landwirtschaft wiederum
große Verluste entstehen , größer , als es auf den ersten Blick
scheint , herbeizuführen , und so ohne oder ohne große Kosten
die Rentabilität der Tierhaltungsbetrtebe aller Art zu heben.
Jeder , der dazu berufen ist, wird jedem Landwirt gern schon
im Interesse unserer Tierwelt Auskunft geben und unparteiisch
raten , weil er im Einzelsalle gegen diese oder jene Fliegenart.
die seinem Tierbestande besonders zusetzt, Vorgehen kann , ohne
große Mühe aus dem billigsten Wege.

LisSssiLuekt.
Die Ziegenzucht gestaltet sich immer schwieriger im Lande,

und vor allen Dingen macht die Bockhalterei den Ziegen¬
züchtervereinen ungeheuer viel zu schaffen , weil sich wegen

der geringen Rentabilität und den Unannehmlichkeiten , die
damit verbunden sind , nur noch mit Mühe und Not , ganz
wenig Personen finden , die sich damit abgeben und das Amt
übernehmen . Trotz der staatlichen Zuschüsse und derjenigen
der Aemter ist es nicht möglich , geeignete Pfleger der Böcke
zu finden . Daher hat die Kletntterzuchtabteilung der Land¬
wirtschaftskammer darauf aufmerksam gemacht und empfohlen,
den Mindestdeckgeldsatz aus 3 ^ sestzusetzen . Nach den Be¬
kanntmachungen in den „ Oldcnburgischen Anzeigen " haben
verschiedene Aemter dies angenommen . Es ist dies auch der
einzige gangbare Weg , um die Ziegenzucht aus der bisherigen
Höhe zu halten . Wenn dies im ganzen Freistaat Oldenburg
einheitlich geregelt würde , was von den Amtsverbänden ab¬
hängt , würden wir unserer heimischen Ziegenzucht einen
großen Gefallen tun , und das färbt wieder auf die Ernährung
des Volkes ab . Die Ziege hat auch heute noch in den Haus¬
haltungen kleiner Leute aus dem Lande eine hohe volkswirt¬
schaftliche Bedeutung als Milchspenderin.

Sekauen.
Prämiierung der Stuten usw . in Vechta , Körbezirk Süd,

am 19 . Juli.
Desgleichen , Körbezirk Nord , am 20 . Juli in Roden¬

kirchen. ,
Tierschauen:

Wildeshausen : 21 . Juli.
Cloppenburg : 8 . August.
Jever : 11 . August.
Lindern : 15 . August.
Ovelgönne : 17 . August.
Berne : 22 . August.
Friesoythe : 24 . August.
Westerstede : 25 . August.
Delmenhorst : 29 . August.
Oldenburg : 31 . August.
Varel : 2 . September.
Stollhamm : 5 . September.
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Gras - Verkauf
in Wehnen.

Frau Marie Büstng in Mansholt läßt
am

Montag, dm 18 . 3uli.
nachmittags 4)L Uhr:

öM Ist!!
'

gut bkWon KrZMnllt
in ikm Mle Llpern,

bestes Kuhheu , in bisherigen Abteilungen
auf Zahlungsfrist verkaufen , wozu etnladet

Rastede . Degen , amtl . Aukt.
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Wmobilveckaul
in Wapeldorf

Johann Renken in Wapeldorf Erben
lassen am

Mittwoch , dem 20 . 3uli,
nachmittags 5 Uhr,

in Mönnichs Wirtschaft , daselbst , ihre an
d . Chaussee Wapeldorf -Lehe schön belesene

Köterei
geraum . Wohnhaus und 214 Hektar beste
Ländereien , mit Antritt zum 1 . Mai k. I.
nochmals zum Verkauf ausbieten und er¬
folgt daun der Zuschlag.

Degen , amtl . Aukt.

m Beckhausen
Rentner H . Wessels in Beckhausen läßt

seine das . äußerst schön belesene

Privatbesitzung
aus allerbesten Gebäuden und ca . 1 ^ Hekt.
sehr ertragreichen Ländereien bestehend,

mit Antritt zum 1 . August oder später am

ZmtU . dem 22 . M.
nachmittags ö Uhr,

in Kaß ' Gasthof in Beckhausen nochmals
zum Verkauf ausbteten und wird der Zu¬
schlag dann Wohl erfolgen.

Das Besitztum ist insbesondere einem
Privatmann sehr zum Ankauf zu
empfehlen.

Rastede . Degen , amtl . Aukt.

tzAnLek-raLb ück So-
NehmenSie diese Maschinefür anspruchsvolle Touren
zum schonungslosen Gebrauch . Dieses Zweizylinder-
Modell hat Hinter- und Vorderradfederung, ver¬
hindert darum die Erschütterung der Maschine und
schont die Reifen. Sie sitzen ohne Anstrengung aus¬
gezeichnet im Sattel, selbst bei starkem Tempo aus
wenig guten Straßen . Das dl S U Zweizylinder-
Motorrad ist nicht teurer als eine Einzylinder-
Maschine. Sie haben auch ein Fabrikat , das Ihnen
Garantie bietet für Qualität nach jeder Richtung.
Touren-
Modell

Sport- WLstz
Modell ZLZV. M.

biso Vsrvimgis füiirrsliMsrkö A .-6 . kksekLi-suim ALU.

Osnera ! --Vertreter:

ikiMW Msrülr , MeiW . -kMiÄen
UsuptstrsLs

Großenkneten . Landwirt Wilh . Rüther
in Döhlen hat mich beauftragt , seine zur¬
zeit an Neunaber verpachtete

Sämtliche

QLkNrmimUel
nach altbewährten Rezepten . Hochwertiger

MMM
(Marke Wekenal.

Msevassikelie
Oldenburg i . O -, Ecke Staustr . - Achternstr.

bestehend aus Wohnhaus mit 3,6 Hektar
Ländereien , mit Antritt zum Herbst d . I.
unterhändig zu verkaufen.

Die Ländereien liegen in einem Kom¬
plex beim Hause und sind bester Bonität.
Ein größerer Teil des Kaufpreises kann
mit 6 Prozent Jahreszinsen längere Jahre
unkündbar stehen bleiben.

Kaufliebhaber wollen sich umgehend mit
mir in Verbindung setzen.

Z . A MM . « MmtN.
Eine bei Brake t . Oldbg . belesene flotte

Gastwirtschaft
mit Saal und schönem Lust - und Gemüse¬
garten , ist mit baldigem Antritt zu ver¬
kaufen . Die Wirtschaft ist die einzigste
im Ort , die Gebäude sind geräumig und
befinden sich in bestem Zustande.

Ein Ladengeschäft kann leicht mit ein¬
gerichtet werden , auch bietet sich hier beste
Gelegenheit für einen Viehhändler . Beste
Pachtländereien sind in nächster Nähe des
Hauses zu haben.

Kauflustige bitte ich , mit mir sofort in
Verbindung zu treten.

H. Nothroth , amtl . Auktionator,
Kirchhammelwarden i . Oldvg.

Kuhrenbestand
zu verkaufen.

Unter meiner Nachweisung steht ein

. z kW Ml MM«
Mit et« SOMrigeni Wanken

WrenWM
zr
u

um Abholzen zu verkaufen , evtl , auch mit
ftftergrund.

Da der Fuhrenkamp in waldreicher Ge¬
gend und auch nicht allzu weit von der
Bahnstation Ganderkesee liegt , eignet sich
das Grundstück deshalb auch vorzüglich
für ein Erholuugshaus.

Schriftliche oder mündliche Auskunft
wird gern erteilt.

3 . WMZ , Aukt. , UMMW.

//r
I , s//s/rn ?/r

Verpachtung
einer

Landstelle
Schweiburg . Im Aufträge habe ich eine

sehr ertragreiche

Landstelle
zur Größe von reichst 21 Hektar , auf zwei
Jahre zu verpachten.

Auf Wunsch können noch einige Weiden
mitverpachtet werden.

H . Stechmann , amtl . Aukt.

I VSMSllrLa , ueu-
vsrtm , mit sehr
döCUsm . Lattsl

N. «S—
I Nsrrsursa . 20.— ,

40 .— , nsuvsrtig,
mitLöstrdsyusm.
Sattel . » . IW .—

kLdssSWkltte MIi-
Mssekws » , 28 .—
dis 33.— , neu-
vsi -tm .,mc ><1srus
Llulläloe - ULü-
masebius ki . IW .—

kZWMkMM
SMsvviirg i . 0 . .
I,g .u8s Stulle 73

Ksssensoln -Lnüs , ZsiLntisit ksasr - ll.äisbsz-
sioüsr . Linmsuvrsssti -Lnks , psussu
Lswülbsliii -sn » sissims Kssssttsn,

Lilligsts ftrsiss!
L . EMZax, ZoklMingsti -asse 4.

kss -Hn-ZVöS-
^ LlexsncURsci- ÜMSLLsLL

Wegen

verkaufe ich zu folgenden Preisen

1NIM » MM SS» MS.
1 SMS MS4-SIS SS« ms.

ISAM 4« . S »» I SS« MS.
l SMS » LMM ! 4M MS.
r s« »ms » s WS M.

I SM« « « «
SS Slr. NMS M MS.

MS AN » M » AMU!
ölWMSk M«

Verkauf auch auf Zahlungsfrist
Für Haltbarkeit wird volle Garantie!

übernommen

KWSNWZL
Kurwickstraße 25 — Telephon 1696

« MM
( Ratenzahlung .) st

I. WMSZI
Damm 25, ,

Telephon 1039.
'

KugeMse , r . ges. Ware,
o . Abs ., 2 Kug . 9 Pfd.
3,95 . 200 s. Hrz . K . 3,95
Nckm . K . Seibold,Nor-
tors (Hlst.) . Hb . Nr . 466.

^ WM.
MM beste . Eterleg .,

würgst.
Katalog gratis

KoLsMol IM 8tkWS,
Buchen 86 (Baden)

( Krätze ) b . Schwitzen
und in der Bettwär¬
me heftiger auftrtd .,
wird tu kürzest . Zeit
radikal beseitigt dch.
die berühmte , nicht
schmutzende , geruch¬
lose , Patentamt !, ge¬
schützte Dermatogen-
Einreibung . Erfolg
verbürgt , auch wenn
and . Mittel versagt
haben . Viele Dank¬
sagungen . Personeu-
zahl angeben . Ver¬
sand g . Nachnahme.

Apotheke Nr . 1
tu Ovelgönne (Old .)

Bei Aderverkalkuna
starkem Rückgang der körperlichen und geistigen Fähigkeiten , Er¬
regungszuständen , Schwindelanfällen , geschwächter Herzkraft , zu
hohem Blutdruck ist vr . Hahn 's Arterrkan von altbewährter Wir¬
kung . Aerztlich ständig verordnet . 160 TM . Mk . 2.W. Zu haben
in allen Apotheken.
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